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g gegen Volksdeutſche

Furchtbare Grauſamkeiten entmenſchter polniſcher Horden im

korridor Kuhrepidemie in polniſchem Konzenkrationslager

Schon zahlreiche Todesopfer rahe des Rechtz
Aktive Hongerbſockocle durch Branclſegung der Ernte

Der Oberſte Sowjet kagte
Moskan, 28. Anuguſt. Heute mittag

kurz nach 2 Uhr Moskauer Zeit trat im
Großen Palais des Kreml die erſte Kam
mer des Oberſten Sowjets, der Bun
desrat, zuſammen. Sämtliche Mitglieder
der Sowjetregierung, mit dem Vorſitzenden
des Rates der Volkskommiſſare und Außen
kommiſſar Molotow an der Spitze,
waren erſchienen. Stalin ſelbſt war nicht
zugegen.

Die Tagesvrönung enthält folgende
Punkte: Eine Geſetzesvorlage über die
landwirtſchaftliche Steuer, 2. eine Geſetzes
vorlage zur allgemeinen Wehrpflicht, 3. die
Ratifizierung des deutſch-ſow-jetiſchen Nichtangriffs- undKonſultationspaktes. Nach Annahme der Tagesordnung wurde die Er
öffnungsſitzung des Bundesrates beendet.

Lügen über Fiſchkulter
Berlin, 28. Auguſt. Die franzöſiſche

Nachrichtenagentur Havas vringt wieder
eine typiſche Lügenmeldung. Sie behanuptet,
daß eine Reihe von franzöſiſchen
Fiſchkuttern in der Nordſee von dent
ſchen Kriegsſchiffen unterſucht worden
ſeien. Wie wir von zuſtändiger Seite
erfahren, iſt dieſe Meldung frei erfunden.

Zenſur in Frankreich
Paris, 28. Anguſt. Jn ganz Frank

zeich, Algerien und den Kolonien iſt die
Preſſe und Filmzenſur eingeführt worden.

Jn Dieppe (Nordfrankreich) beſtäti
gen die dörtigen Hafenbehörden, daß bis
jetzt 5000 Mann britiſche Truppen
in Nordfrankreich angekommen ſind. Sie
beſtänden angeblich aus Kolonial und Ma
rineeinheiten, die auf dem Wege zum Mit
telmeer ſeien und nicht in Frankreich blei
ben werden.

Frankreich ſperrk Rheingrenze

Paris, 28. Auguſt. Die Rheinren ze zwiſchen Frankreich und Deutſch
and iſt am Montag geſchloſſen worden.

Der letzte Zug über die Kehlbrücke hat heute
morgen die Grenze paſſiert.

Frau Chamberlain
hat keine Anlwort

Budapeſt, 28. Auguſt. Die angeſehene
ungariſche Zeitung „Eſti Ujſag“ veröffent
licht am geſtrigen Montag auf Grund einer
Londoner Meldung folgendes Telegramm,
das die Frau des Volksdeutſchen Graf
Henckel von Donnersmarck, Franziska
Gräfin Henckel von Donners
marck, an Frau Chamberlain geſandt hat:

„Als Frau und Mutter von fünf Kindern,
mit denen ich meine Heimat verlaſſen
mußte, bitte ich Sie dringlich, die Schreckens
taten und Grauſamkeiten beenden zu helfen,
die an hilfloſen deutſchen Frauen und
Kindern in Polniſch Schleſien begangen
werden. Wenn ich meine Kinder und mich
ſelbſt retten konnte, ſo fühle ich doch um ſo

Danzig, 28. Auguſt. Die brutalen
Terrormaßnahmen der Polen im Poſener
und Pommereller Grenzgebiet werden
weiter fortgeſetzt. In dieſen Teilen geht
man nunmehr zu der rückſichtsloſen Ent
eignung der Angehörigen der deutſchen
Volksgruppe über, wobei man den Volks
dentſchen noch nicht einmal die notwendigen

Verbrauchsgüter läßt. Die Beſchlag
nahme des ganzen Viehs iſt an der
Tagesordnung. Darüber hinaus kann man
auch in dieſen Gebieten Brandſtifter
kolonnen feſtſtellen, die die Ernte durch
Brandlegung vernichten, um damit eine
aktive Hungerblockade einzuleiten

In der Nähe von Kielce in Mittel
polen hat man ein neues Konzen
trationslager errichtet, in das die in
den letzten Tagen verhafteten zahlloſen
Deutſchen eingeliefert werden. Die ſani
tären Verhältniſſe dieſes Lagers ſpotten
jeder Beſchreibung.

Die Polen erklären zyniſch, daß ſie
durch Seuchen die heimattreuen
Angehörigen der deutſchen

Volksgruppe dezimieren
wollen. Tatſächlich iſt in dieſem
Lager, wie nicht anders zu er
warten war, eine Ruhrepidemie
ausgebrochen, die bereits zahlreiche

Todesopfer gefordert hat.
Die Jnſaſſen dieſes Konzentrations

lagers ſind darüber hinaus den Mißhand
lungen von ſeiten der Aufſtändiſchen mit
Gewehrkolben und Gummiknüppeln aus
geſetzt. Der Volksdeutſche Paul Braun aus
Güntersgoſt würde von polniſchen Auf
ſtändiſchen derart brutal mißhandelt, daß er
bewußtlos zuſammenbrach; an ſeinem Auf
kommen wird gezweifelt. Ein deutſcher
Gutsbeſitzer aus dem Kreiſe Soldau wurde
von den entmenſchten Banditen mit
Eiſenſtangen zu Boden geſchlagen. Die blutigen Vorkommniſſe
haben in der polniſchen Bevölkerung Poſens
und Pommerellens eine ſtarke Nervoſität
ausgelöſt.

Als Folge der Nervoſität haben die
polniſchen Siedler des DorfesTimau bei Graudenz ihre Gehöfte verlaſſen,
um in das Innere Polens zu flüchten
ſie wurden jedoch von polniſchen Feld
gendarmeriekommandos angehalten und
zur Rückkehr in das verlaſſene Gebiet ge
zwungen.

Deutſche Truppen eingeſetzt
Aotfruf der slowakischen Regierung

Preßburg, 29. Auguſt. Der ſlowakiſche Miniſterpräſident Dr. Tiſo hat
am Montag im Namen der ſlowakiſchen Regierung folgenden Aufruf an die Be
völkerung der Slowakei gerichtet:

Zum Schutze der Unabhängigkeit und Unverſehrtheit unſeres jungen ſlowaki
ſchen Staates gegen eine Bedrohung durch Polen werden auf Grund des
zwiſchen der Slowakiſchen Republik und dem Deutſchen Reich geſchloſſenen Schutz
vertrages und der hierzu von den beiden Regierungen getroffenen Vereinbarungen
deutſche Truppen im ſlowakiſchen Staatsgebiet ein geſetzt, um erfor
derlichenfalls Schulter an Schulter mit unſerer tapferen
Feind von der Grenze unſeres Staates fernzuhalten.

ſlowakiſchen Armee den

Wir fordern die Bevölkerung auf, die deutſchen Truppen als Freunde
zu begrüßen und ihnen jede mögliche Hilfe zu gewähren. Die deutſchen
Truppen werden der ſlowakiſchen Nation in gleicher Geſinnung gegenübertreten
und darauf bedacht ſein, im gemeinſamen Einſatz die Laſt dieſer opferreichen Zeit
erträglich zu machen.

mehr die Qual derjenigen, die ich zurück
laſſen mußte und das ſchreckliche Schickſal
der Mißhandelten, das ich aus eigener Er
fahrung kenne. Franziska Gräfin Henckel
von Donnersmarck, Vorſitzende des Polni
ſchen Frauenverbandes, Tarnowskic Gory.“

Wie wir vernehmen, iſt anf dieſes
Telegramm einer gequälten Mutter
keine Antwort erfolgt, obwohl es ſich
um dieſelbe Frau Chamberlain handelt, die
r hundertmal Schritte zugunſten irgend
welcher Negerkinder unternommen hat.

Mit jeder Stunde wächſt die ungeheure
Verantwortung Englands, Europa an
den Abgrund eines neuen Krieges gebracht
zu haben. So ſehr ſein Verhalten derprimitivſten politiſchen Vernunft wider
ſpricht, ſo wenig fühlt ſich ſein Gewiſſen vom
Schickſal ſeines eigenen Volkes berührt, das
für eine ihm völlig unverſtändliche Politik
bluten ſoll. Das iſt das wahre Geſicht Eng
lands. Mit Schaudern vlickt Europa in die
bluttriefende Fratze der Demokratien, deren
Züge von der Verkommenheit des Juden
tums und der Freimaurerei gezeichnet ſind.
England hat es in der Hand, dem polniſchen
Wahnſinn Einhalt zu gebieten. Statt deſſen
läßt es den polniſchen Blutterror
gegen das deutſche Volkstum ruhig ge
währen. Auch geſtern tobten ſich die pol
niſchen Barbaren wieder in erſchütternder
Grauſamkeit aus. Aber auch die Kriegs
vorbereitungen Polens laſſen erkennen, daß
die Warſchauer Regierung die Zügel nicht
mehr in der Hand hat. Jhre Soldateska
hält die Lunte am Pulverfaß und iſt bereit,
mit Hilfe der engliſchen und franzöſiſchen
Unterſtützung Europa in die Luft zu
ſprengen. vVor dieſem Bild wilder Verwir
rung jenſeits unſerer Grenzen ſteht
Deutſchland in erhabener Ruhe und Selbſt
ſicherheit. Jm Schutze ſeiner Stärke wickeln
ſich ſeine Ab wehrmaßnahmen ruhig
ab. Zwar zerrt der polniſche Blutterror
gewaltig an unſerer Geduld. Doch nichts
vermag den Pulsſchlag des deutſchen Volkes
in die Erregung zu ſteigern. Der Führer
ſteuert Deutſchland mit ſicherer Hand, er
läßt ſich weder durch heuchleriſche Ausreden
in England, noch durch pathetiſche Sprüche
aus Frankreich vom Wege des Rechts und
von der Verteidigung der Freiheit des
Volkes abbringen. Aus ſeiner Antwort an
den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Da
ladier ſpricht der Wille zum Frieden und
zur Wiederherſtellung des Rechts. Mit un
übertrefflicher Eindringlichkeit deckt der
Führer die Hintergründe der entſtandenen
Kriſe auf. Und wer dieſe Antwort lieſt, dem
ſagt Herz und Gewiſſen, daß nicht die auf
der Seite des Rechts ſtehen, die es in Ver
ſailles brachen, und jenes Unrecht bei
behalten wollen, ſondern daß Deutſch
land mit reinen Händen nichts als ſeine
Freiheit verteidigt, und nur zurückfordert,
was ihm damals entriſſen wurde. Wer ſich
jetzt noch mit platoniſchen Appellen an
Deutſchland wendet und vom Frieden
ſpricht, ohne ihn zu wollen, es ſei denn,
daß Deutſchland auf ſein Lebensrecht ver
zichte, und wer von der Aufrechterhaltung
der Ordnung ſpricht, aber darunter nur ver
ſteht, daß Deutſchland im Oſten den Pfahl
in ſeinem Fleiſch dulden ſoll, der hat den
Anſpruch verwirkt, ſich des Wortes Frieden
zu bedienen.

Zwanzig Jahre lang haben die Weſt
mächte das Unrecht an Deutſchland exerziert,
und immer wieder abgelehnt, dem Gedanken
einer friedlichen Reviſion Raum zu geben.
Deshalb kann niemals Deutſchland die ge
ringſte Schuld an der Kriſe treffen, die
durch die Beibehaltung der „allerunvernünf
tigſten Maßnahme des Verſailler Diktats“,
wie der Führer an Daladier ſchreibt, ent
ſtanden iſt. Wenn England und Frankreich
ſich zwanzig Jahre lang böswillig der Er
kenntnis verſchloſſen, daß aus dem Unrecht
von Verſailles wieder Recht werden müſſe,
dann können ſie nicht überraſcht ſein, wenn
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das deutſche Volk jetzt Danzig und den
Korridorzurückfordert. Mit dieſer
klaren Forderung antwortet der Führer auf
den Brief Daladiers. Es liegt nun an
Frankreich und England, ſich über das Wort
des Führers zu entſcheiden. Adolf Hitler
ſtellt kein Ultimatum, er droht nicht, aber er
bettelt auch nicht. Er ſagt klar, daß kein
Land von Ehre ſich einen fremden Gebiets-
korridor durch das eigene Land wie einen
Pfahl im Fleiſch gefallen laſſen würde. Für
dieſe Argumentation wird jedes ſelbſt
bewußte Volk und jeder Staatsmann mit

Henderſon
vom Führer empfangen

Berlin, 29. Auguſt. Der Führer
empfing Montagabend 22.30 Uhr in der
Neuen Reichskanzlei in Gegenwart des
Reichsminiſters des Auswärtigen von Rib
bentrop den britiſchen Botſchafter Sir Ne
ville Henderſen, der im Laufe des Nach
mittags aus London zurückgekehrt war.
Der britiſche Botſchafter überbrachte dem
Führer eine Mitteilung der briti-
ſchen Regierung.

einem Sinn für Ehre und Gerechtigkeit Ver
ſtändnis haben. Deshalb kommt es jetzt
Sarauf an, daß die Weſtmächte die wahren
Gründe der Spannung begreifen, wenn ſie
zu ihren öligen Friedensworten auch die
Tat geſellen wollen. Hier liegt nun einmal
einer der Schwerpunkte, von denen
die Neuordnung Europas ausgeht, und die
das Verſailler Diktat löſchen werden. Staats
männer von Weitblick und Verantwortungs-
bewußtſein werden dieſe unaufhaltbare Tat-
ſache verſtehen, wenn ſie überhaupt noch
einen Funken Gefühl für die Sprache des
Rethts und der Gerechtigkeit haben, die der
Führer in ſeinem Brief an Daladier noch
einmal mit ſo bezwingender Klarheit führt.
Deutſchland und Jtalien ſind ſich
fedenfalls einig, daß Danzig und der Kor
ridor wieder zu uns zurück müſſen. Polen
hat das einmalige Angebot des Führers
zurückgewieſen. England war der böſe Geiſt,
der es dazu ermunterte. Der Friede kann
aber auch jetzt noch gerettet werden, wenn
England und Frankreich zu einer friedlichen
Geſinnung zurückkehren und ſich endlich da
mit vertraut machen, daß Deutſchland nichts
will als ſein Recht und die Anerkennung
ſeiner Lebensnotwendigkeit im eigenen
Lebensraum. Für dieſes Ziel ſtehen Mil
Iionen des Deutſchen Volkes hinter dem
Führer, wie das italieniſche Volk hinter
dem Willen Muſſolinis ſteht, Deutſchland
bei der Verteidigung ſeines Lebensanſpruches
zu helfen. Sowjetrußland hat durch
den Nichtangriffspakt mit Deutſchland die
ſtickige Atmoſphäre gereinigt, in die es von
England und Frankreich eingeſponnen wer
den ſollte, ein williger Vaſall gegen Deutſch
Iand zu ſein. Geſtern hat Moskau dieſen
Vertrag ratifiziert. Und wenn heute
das engliſche Unterhaus zuſammen
tritt und Herr Chamberlain ſeine Antwort
an den Führer bekannt gibt, dann ſollte er
ſich bis dahin der Tatſache der ſchnellen
Ratifizierung des deutſchruſſiſchen Paktes
als dem ſicheren Beweis für das ver
lvrene Spiel Englands eingedenk
geworden ſein. Denn auch in dieſer Tat
ſache kriſtalliſiert, ſich das Recht, dem derFührer in ſeinen Brief an Daladier wie
der einen ſo unvergleichlich präziſen Aus
druck gegeben hat.

Kabinekksſitzung in London

London, 28. Auguſt. Das britiſche
Kabinett trat um 12 Uhr mittags zuſammen.
Die Kabinettsſitzung war um 13 Uhr zu
Ende. Es wurde kein neuer Zuſammentritt
des Kabinetts feſtgeſetzt. Wie offiziell in
London bekanntgegeben wurde, wird das
Parlament am Dienstag um 14.45
Uhr zuſammentreten.

Nach der Kabinettsſitzung hatte Premier
miniſter Chamberlain mit Lord Halifc x
und dem britiſchen Botſchafter in Berlin,
Henderſon, noch eine längere Be
ſprechung.

Wie weiter aus London gemeldet wird,
ſoll der Briefwechſel zwiſchen dem
Führer und Chamberlain m
Dienstag nach der Ueberreichung der eng
liſchen Antwort an den Führer veröffentlicht
werden.

Holland macht mobil
T. Den Haag, 28. Auguſt. Zur Aufrecht
erhaltung der holländiſchen Neutralität mit
allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln hat
die holländiſche Regierung den Befehl zur
Mobiliſation von Heer und Flotte gegeben.

Japaniſche Regierung zurückgekreken

Tokio, 28. Anguſt. Die japaniſche
Regierung iſt zurückgetreten.rin iſterpraſident Hirannma begab ſich zum

Kaiſer, um ihm von dieſem Entſchluß Mit
teilung zu machen. Der Kaiſer genehmigte
den Rücktritt. Das Kabinett führt die Ge
ſchäfte vorläufig weiter.

Wie verlautet, wurde General Nobu
juki Abe mit der Neubildung des japa
niſchen Kabinetts beauftragt. Abe war bis
1936 Mitglied des Oberſten Kriegsrates für
Japan.

Des Führers Dank an die alten Soldaten
Ehtensoſc für verdiente fronfkämpfer Charakter verleihungen, Veteranensoſd und Tropenzuſage

Berlin, 28. Auguſt. Der Führer hat
die 25jährige Wiederkehr der Schlacht
von Tannenberg zum Anlaß genom-
men, um eine große Zahl verdienter Front
kämpfer des Weltkrieges beſonders zu ehren.

Jm Vordergrunde ſteht dabei die Beförde
rung des tapferen Kämpfers aller Dienſt
grade, welche im Weltkriege durch die Ver
leihung der höchſten Kriegsauszeichnungen
geehrt wurden, die das Reich und die Länder
verliehen haben.

Aus dem Kreis der Frontkämpfer, die
zur Zeit ihrer Auszeichnung dem Unter-
offiziers- ver Mannſchaftsſtande angehör-
ten, ſind es vor allem die Träger des Gol-
denen Militärverdienſtkreuzes, das als der
Pour le Möérite des deutſchen Unteroffiziers
bekannt iſt, ferner die Jnhaber der Oeſter
reichiſchen Goldenen Tapferkeitsmedaille, der
beiden bayeriſchen Tapferkeitsmedaillen, der
Goldenen Medaille von Sachſen, der Würt
tembergiſchen goldenen Militärverdienſt
medaille und der badiſchen Mil.-Karl-Fried
rich-Verdienſtmedaille.

Einer ſtattlichen Anzahl dieſer höchſt
ausgezeichneten Kämpfer hat der Führer, ſo
weit ſie noch dem Unteroffiziers- oder
Mannſchaftsſtand angehörten, den Charakter

als Leutnant der Landwehrr a. D.
verliehen. Vorausſetzung hierfür war jedoch,
daß ſie, abgeſehen von den Jnhabern der
öſterreichiſchen Goldenen Tapferkeitsmedaille
neben der höchſten Kriegsauszeichnung auch
im Beſitz des Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe
waren.

Ferner erhalten ſämtliche Jnhaber der
höchſten Kriegsauszeichnungen mit ſoforti
ger Wirkung einen Ehrenſolde für alle in
Höhe von 20 RM. monatlich. Der Ehrenſold
gilt für alle Jnhaber der genannten Aus
zeichnungen. Ein Unterſchied hinüichtlich des
Dienſtgrades iſt nicht mehr gemacht. Die
diesbezüglichen Erlaſſe des Führers be
ſtimmen im einzelnen:

1. Ehrenſold für Inhaber höchſter
Kriegsauszeichnungen: Die Jnhaber der
höchſten Kriegsauszeichnungen. des Rei-
ches und der Länder einſchließlich des
öſterreichiſchen Moria-Theriſia-Ordens
und der öſterreichiſchen Tapferkeits
medaille erhalten mit Wirkung vom
1. Auguſt 1939 einen Ehrenſold von
20 RM. monatlich. Der Ehrenſold iſt der
gleiche wie für alle Jnhaber der genann-
ten Auszeichnungen; ein Unterſchied hin
ſichtlich des Dienſtgrades, welchen der Be
liehene zur Zeit der Verleihung der Aus
zeichnung bekleidete, iſt nicht mehr ge
macht. Die einzige Ausnahme bilden die
jenigen Orden, deren Jnhaber einen

höheren Ehrenſold bezogen und dieſen un
beſchadet der Neuregelung beibehalten.

2. Veteranenſold: Frontkämpfer
der Kriege von 1870771 einſchließlich der
Teilnehmer am Bosniſchen Okkupations-
feldzug 1878 und an der Niederwerfung
des ſüddalmatiniſchen Aufſtandes 1882 in
den Reihen der ehemaligen öſterreichiſch
ungariſchen Wehrmacht erhalten, ſoweit ſie
das 70. Lebensjahr vollendet haben, oder
künftig noch vollenden, von dieſem Zeit
punkt ab auf Antrag einen Veteranen
ſold von jährlich 120 RM.

3. Die ſogenannte Schutztruppen
zulage, welche den Angehörigen unſererkolonialen Schutztruppen im Falle einer
erlittenen Tropendienſtſchädigung zuſtand,
deren Zahlung nach dem Weltkriege zu
nächſt ganz fortgefallen und ſpäter nur
in beſchränktem Umfange wieder aufge
nommen worden war, wird mit Wirkung
vom 1. Auguſt d. J. neu geregelt. Die
Bezugsberechtigten erhalten künftig eine
der Länge ihrer Dienſtzeit entſprechen
den Abſtufung 10 bis 20 RM.
Alle Einzelheiten werden auf dem Ver

vrönungswege bekannt gegeben.
Mit dieſen Erlaſſen hat der Führer Ge

legenheit genommen, eine Anzahl beſonders
verdienter Weltkriegsteilnehmer zu ehren
die wirtſchaftliche Lage der alten und der
im Schutztruüppendienſt zu Schaden ge
kommenen Soldaten zu erleichtern.

Terrororganiſation in Danzig
Bbewoffnung durch die polnische Eisenbohncliektion

Danzig, 28. Auguſt. Der Danziger
Polizei iſt es gelungen, eine große Terror
organiſation der Polen, die durch
weg aus polniſchen Eiſenbahnern in Dan-
zig beſtand, aufzudecken. Die Angehörigen
dieſer Terrororganiſation wurden bereits
vor Monaten zu „Sportkurſen“ zuſammen
gerufen, in Wirklichkeit aber gründlich
militäriſch ausgebildet. Beſonders wurde
dort der Einſatz von Waffen im Straßen
kampf geübt. Die Bewaffnung beſorgte
die polniſche Eiſenbahndirektion.
Polniſche Zollinſpektoren als saboteure

Am Sonntagabend wurden am Zoll
ren bei in S e desh h mee

Dreiländerecks, wo die Grenzen des Reiches,
Danzigs und Polens zuſammenſtoßen, zwei
polniſche Zollinſpektoren dabei über
raſcht, wie ſie Danziger Schutzein-
richtungen zu beſchädigen ſuchten
Sie wurden geſchnappt, als ſie Drahtver
haue unmittelbar am Danzig- polniſchen
Grenzſtreifen zu zerſtören begannen. Man
hat bei ihnen Photoappargte gefun-
den und ſtellte Aufnahmen ſicher, die den
Beweis erbringen, daß die beiden Polen
bereits während einer angeblichen Zoll

i ebetrieben haben. Die beiden polniſchen Zoll
an vielen Stellen S i vngg er

i

inſpektoren ſind von der Dansiger Poliset
in Ha genommen worden.

Küche und Keller geplündert
Das Treiben polnischer Soſclaten auf cdeufschen Göfern

Truppenteile machten, denen jede ſtraffeDanzig, 28. Auguſt. Jn den letzten
24 Stunden trafen, wie der „Danziger Vor
poſten“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt,
weitere pol niſche Truppenmaſſen
im Gebiet des Seekreiſes ein, die ſich vor
allen Dingen auf den Gütern um Neuſtadt
und Gdingen einquartierten.

Die Einquartierung geht in der Weiſe
vor ſich, daß man den drutſchen Grund und
Hofbeſitzern erklärte, ſie hätten binnen zwei
Stunden das Gebiet des Seekreiſes zu ver
laſſen, wodurch nun auch die Gegend um
Nenuſtadt, Putzig und Gdingen von den dort
anſäſſigen Deutſchen ſo gut wie geräumt
wurde. Auf dieſe Weiſe nahmen die neu ein
rückenden polniſchen Soldaten, die den Ein
druck planlos hernmirrender

Führung fehlt, von dem dentſchen Grund
und Boden Beſitz, richteten ſich ſofort in den
Gebäuden häuslich ein und plünderten
vor allen Dingen Küche und Keller, da
ſie augenſcheinlich ſeit langer Zeit nichts
mehr zu eſſen gehabt hatten. Jn ihrer blin
den Wut gegenüber allem Deutſchen verniche
teten ſie vielfach Vorräte, die ſie ſelbſt von
Tag zu Tag in immer ſtärkerem Maße ent
behren müſſen, da der Proviantnach
ſchub in keiner Weiſe funktive
niert. So brannten die einziehenden
Truppenteile in der Nähe von Nenſtadt viel
fach ſofort nach ihrem Eintreffen die Schen
nen nieder und vernichteten dabei größere
Vorräte an Brot und Fnuttergetreide.

150 Polen inkerniert
Unerhörter Ueber fall auf

rd. Preßburg, 28. Auguſt. (Eig. Meld.)
Am Montag früh fielen 150 polniſche Sol
daten unter dem Kommando eines Offiziers
bei Cadeca in ſlowakiſches Gebiet ein. Wie
mitgeführte Aexte und Sägen beweiſen,
hatten ſie offenſichtlich die Abſicht, die
ſlowakiſchen Telegraphen- und
Telefonlinien zu zerſtören, die
an dieſer Stelle ſehr nahe an der Grenze
vorbeiführen.

Die ſlowakiſche Grenzwache hatte jedoch
die unerhörte Grenzverletzung rechtzeitig
bemerkt. Heimlich wurden die eingedrunge
nen Soldaten umzingelt und bei der

slowokische Telefonlinien
Telefonlinie geſtellt. Die Polen waren der
art überraſcht, daß ſie ſofort der Aufforde
rung, ſich zu ergeben, Folge leiſteten und die
Gewehre niederwarfen.

Beim Abtransport zog der polniſche
Offizier, dem man Säbel und Revolver
gegen Ehrenwort gelaſſen hatte, ſeinen Re
volver, um den ihn begleitenden Hlinka
Gardiſten hinterrücks zu erſchießen und dann
zu flüchten. Ein zweiter HlinkaGardiſt
konnte im letzten Augenblick dazuſpringen
und den Polen mit einem tödlichen Schuß
niederſtrecken. Die polniſchen Soldaten
werden bis zur Klärung des Grenzzwiſchen
falles bei Cadca interniert.

Demonſtrationen in Ankwerpen

gegen das Judenkum
Antwerpen, 28. Auguſt. Jn Antwer-

pen kam es am Sonntagabend und in der
Nacht zum Montag zu großen Kund-
gebungen gegen die Juden. Die
Demonſtranten verſammelten ſich zu Tau
ſenden im Zentrum der Stadt und ſtießen
Rufe gegen die jüdiſche Gefahr aus. An ver
ſchiedenen Stellen wurden die Fenſter jü
diſcher Geſchäfte und Lokale zertrümmert.
Die Menge ging gegen die Synagoge vor

und zertrümmerte deren Fenſterſcheiben.
Die Polizei war machtlos gegenüber
den Demonſtranten, obwohl ſie mehrere
Male von dem Gummiknüppel Gebrauch
machte.

Mehrere führende Politiker der SlIo
wakei ſprachen am Sonntag zur Bevölke
rung, von der ſie unter r r Zuſtim
mung die treue Verbundenheit der
Slowakei mit dem großen deutſchen Volke zu
allen Zeiten und in allen Lagen unter
ſtrichen,

Sie bleiben neufral!
Schweclen, Dänemark, Brasiſien zur Lage

Stockholm, 28. Auguſt. In einer öffentlichen Verſammlung erklärte der ſchwe-
diſche Miniſterpräſident Hanſſon:
„Was auch geſchehen möge, die Verhaltungs
linie Schwedens iſt klar. Es iſt eine Linie
ſtrikter Neutralität und ſie wird
eingehalten und verteidigt werden.“ Die
Regierung habe alle nötigen Vorſorge- und
Schutzmaßnahmen getroffen und ſie werde
dieſe nötigenfalls noch verſtärken und
erweitern.

Der däniſche Außenminiſter Dr.
Munch hat ein Jnterview gegeben, in dem
er u. a. erklärt hat: Wir ſind feſt entſchloſſſen, unſere Neutralität in
jedem Kriege zu bewahren und wir ſind
überzeugt davon, daß wir es auch tun
können. Er ſei auch ſicher, daß Schweden,
Norwegen und Finnland ebenſo entſchloſſen
ſeien, ihre Neutralität zu bewahren Jm
Falle eines Krieges würden wahrſcheinlich
die ſkandinaviſchen Regierungschefs zuſam-
mentreten, um Fragen von gemeinſamem
Intereſſe zu beſprechen.

Die braſilianiſche Regierung ift
über die ſenſationellen Gerüchte gewiſſer
aus ländiſcher Nachrichten-Agenturen ſehr
aufgebracht. Beſonders die „Gazeta de
noticias“ ſtellt feſt: „Wer die Meldungen
der letzten Woche geleſen hat, erkennt, daß
wir ein Recht zum proteſtieren haben.
Jeder mag Anhänger dieſer oder jenerRichtung ſein. Unerklärlich bleibt aber
doch, daß Havas unter uns eine Senſations

kampagne führt, um eine Antipathie gegen
eine Nativnengruppe anderer Richtung zu
erzeugen.“ Das Blatt ſtellt abſchließend
feſt: Unſere Neutralität ſtehtunverrückbar feſt. Dies darf aber
nicht als Einladung aufgefaßt werden, aus
ländiſche Agitations- Abenteuer bei uns zu
ſuchen.“

Rooſevelt wird, wie verlautet, im
Falle eines europäiſchen Krieges unverzüg-
lich das Wirkſamwerden der Neutrali-

Bessere Cigaretten
bedacht genießen
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tätsakte proklamieren, gleichgültig, ob
ein Krieg formell erklärt würde oder nicht.
Die Anwendung der Akte würde automatiſch
die Waffengusfuhr ſperren. Das
würde beiſpielsweiſe die bereits beſtellten
Flugzeuge für England und Frankreich
betreffen.

Einkreiſer reden um Keukralikät

gegenüber Belgien herum
Brüſſel, 28. Auguſt. Der belgiſche König

hat den Botſchaftern Englands und Frank
reichs eine Audienz gewährt. Die Botſchaf
ter erklärten feierlich, daß, wenn Belgien
ſeine Neutralität wahre, die britiſche und
die franzöſiſche Regierung feſt entſchloſſen
ſeien, dieſe Neutralität zu reſpektieren.
Dieſe Erklärung ſetze voraus, daß die Neutralität Belgiens auch von jeder anderen
r reſpektiert werde, da Frankreich und

land natürlich ihren Garantiever-pf n n r treu bleiben würden.
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Oberſchleſien durch Polen bedroht
Einfall auf deutsches Gebiet wirt c. vothereitet Stfondlrecht im Olsd- Gebiet

RK. Mähriſch-Oſtrau, 28. Auguſt.
(Eig. Meld.) Alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß ſich Polen auf einen Einfall in
Oberſchleſfien vorbereitet. Zwiſchen
Noſchowitz im Bezirk Friedeck und Teſchen
wird ſfieberhaft gearbeitet. Geſchütze
werden in Stellung gebracht, Ma
ſchinengewehrneſter in großer Zahl
eingerichtet und ein förmliches Netz von
Lanfgräben angelegt. Die Bevölkerung,
ganz gleich, ob es ſich um Deutſche oder
Tſchechen handelt, wird aufgegriffen und
von den polniſchen Soldaten mit Kolben
ſchlägen für die Zwangsarbeit gefügig ge
macht.

Bei den polniſchen Truppen, beſonders
im Grenzgebiet gegenüber dem Protektvrat,
ſind zahlreiche Ukrainer feſtgeſtellt wor

Nach Lettland übergelaufen
Riga, 28. Auguſt. Nach Meldungen aus

Dünaburg haben in den letzten Tagen
polniſche Soldaten die lettiſch polniſche
Grenze in voller Ausrüſtung übertreten.
Die Zahl der Ueberläufer iſt zur Zeit nicht
feſtzuſtellen.

den, die aus der für Polen äußerſt unzu
verkäſſigen Gegend um Lemberg und Kowel
ſtammen. Die Zahl der Ueberläufer nimmt
weiter zu. Beſonders nachts hört man das
Schießen auf die Flüchtlinge. Die polniſchen

Grenzſtreifen ſind verdreifacht worden.
Jmmer neue Bataillone werden unmittel
bar an der Grenze in Stellung gebracht.
Neu-Oderberg iſt von der zivilen Bevölke
rung vollſtändig geräumt.

In den Grenzbezirken des Olſa-
gebietes iſt jetzt das Stand recht ver
hängt worden. Durch dieſe Maßnahme
glauben die Militärbehörden die zunehmende
Panikſtimmung unter der Bevölkerung
unterdrücken zu können. Selbſt die Truppen
ſind von dieſer defaitiſtiſchen Stimmung er
füllt, was unter Umſtänden auf die kata
ſtrophalen Zuſtände der Heeresverwaltung
zurückzuführen iſt. Pol niſche Soldaten
betteln in der Gegend von Teſchen um
Kartoffeln und Brot, weil ſie ſeit einer
Woche nichts zu eſſen bekommen haben.

Jn Oſtoberſchleſien iſt allesLeben wie aus geſtorben. Die Ter-
rormaßnahmen und Verfolgungen der pol-
niſchen Militärbehörden haben ſchreckliche
Wirkungen auf die Bevölkerung gehabt.
Man ſieht keinen Ziviliſten mehr auf der
Straße. Die Banken und Sparkaſſen ſind
geſchloſſen. Jmmer mehr Geſchäfte ſtellen
den Verkauf ein. Die Preistreibereien ſind
trotz aller Verhaftungen nicht zu unter
drücken.

Große. Empörung hat die flucht-
artige Abreiſe der in das Grenzgebiet
zugezogenen Polen in der Bevölkerung
hervorgerufen. Nachdem dieſe polniſchen
„Patrioten“ vor fünfzehn Jahren ohne
einen Pfennig in der Taſche ins Grenzge
biet eingedrungen ſind, reiſen ſie jetzt mit
Eiſenbahnwaggons, die mit ihrer geraubten
Habe gefüllt ſind, aus und flüchten ins

die Welt zum Führerbrief
om: Die Enſscheicong liegt. bei England

Halle, 28. Auguſt. Der Briefwechſel
zwiſchen dem Führer und Daladier wird
von der belgiſchen Preſſe im vollen
Wortlaut und an hervorragender Stelle
veröffentlicht. Auch die franzöſiſche
Preſſe hat nunmehr ebenfalls den Wortlaut
des Briefes des Führers an den franzöſi
ſchen Miniſterpräſidenten Daladier ver
öffentlicht.

Jm Gegenſatz zu Frankreich veröffent
licht der Londoner Rundfunk am Mon
tag wenig gekürzt den Wortlaut des Brief
wechſels. Der daän iſſche Staatsrundfunk
dagegen hat den deutſch- franzöſiſchen Brief
wechſel in mehreren Sonderſendungen der
däniſchen Oeffentlichkeit auszugsweiſe zur
Kenntnis gebracht.

„Am Rande des Krieges“. Eng
lands furchtbare Verantwortung
tritt immer klarer zutage“. „Die Pluto
kratien weiſen verſöhnliche Angebote des
Führers zurück“, ſo lauten einige der Rieſen
ſchlagzeilen der römiſchen Preſſe, die die
Antwort Hitlers an Daladier in
größter Aufmachung wiedergibt, und dabei
beſonders die Worte des Führers „Jch
kämpfe mit meinem Volk um die Wieder
gutmachung eines Unrechtes, während die
anderen für die Aufrechterhaltung dieſes
Unrechtes kämpfen“, hervorhebt.

Der Kriegsapparat ſei, wie „Popolo di
Roma“ erklärt, nunmehr bereit, ſich in Be
wegung zu ſetzen. Jn ſeiner Antwort an
Daladier, die man nur mit tiefſter Be

wegung leſen könne, habe der Führer eines
80- MillionenVolkes die wahren Wor t e
des Friedens und der Gerechtigkeit geſprochen. Aber man müßte ſich
fragen, vb die Demokratien überhaupt im
ſtande ſeien, dieſe Sprache zu verſtehen. Der
Führer werde auf jeden Fall ſeine Entſchei
dung ſo treffen, wie es die Ehre und die
Intereſſen des deutſchen Volkes gebieten.
Dieſe Entſcheidung werde vor allem auch
von der Antwort Englands abhängen,
das ſömit vor der Nachwekt die ungeheure
Verantwortung, ob Friede oder Krieg, auf
ſich genvmmen habe. „Meſſaggero“ ſtellt u. a.
feſt, daß die Verantwortung einzig
und allein bei England und Frank
reich liege. „Tevere“ zieht einen Vergleich
zwiſchen dem Kräfteverhältnis von 1914 und
von 1939 und betont, daß, während Deutſch
land und ſeine Verbündeten 1914 einer
zahlenmäßig doppelt ſo ſtarken Gegner-
gruppe gegenüberſtand, heute Deutſchland
und Jtalien mit 128 Millionen Einwohnern
England, Frankreich und Polen mit dem
Unterſchied gegenüberſtänden, daß der
deutſch italieniſche Block infolge ſeiner
geiſtigen, moraliſchen und militäriſchen Ge
en veit einen entſcheidenden Vorſprung

abe.
Jm übrigen veröffentlichen die Blätter

ſpaltenlange Berichte über überſtürmte
Kriegsvorbereitungen in Frank
reich, England und Polen. Dem-gegenüber ſtellt man die entſchloſſene Ruhe
in Deutſchland und Italien feſt.

Jnnere Polens. Selbſt die polniſchen Zei
tungen können dieſe unangenehmen Tat-
ſachen nicht verſchweigen. ie „Polonia“
ſchreibt: „Wir hoffen, daß dieſe Ausgeriſſe
nen nicht wieder nach Oberſchleſien zurück
kommen.“ Die Wohnungen und Beſitzungen
dieſer Hurrapatrioten mußten beſchlag-
nahmt werden. Verſchiedentlich hat die über
dieſes gemeine Verhalten erregte Bevölke
rung dieſe polniſchen Paraſiten
verprügelt und ihnen ihr geſtohlenes
Mobiliar zertrümmert.

Aufklärungsgruppe
Tannenberg

Berlin, 28. Auguſt. Zur 2 jährigen
Wiederkehr des Tages von Tannenberg hat
der Führer und Oberſte Befehlshaber
der Wehrmacht einen Erlaß herausgegeben,
in dem es u. a. heißt:

„Am ſiegreichen Verlauf der Schlacht bei
Tannenberg haben die Aufklärung s-
flieger durch ihre Meldungen über den
Vormarſch und den Verbleib der ruſſiſchen
Njemen- und Narew- Armee hervorragenden
Anteil gehabt.

Zur Erinnerung deſſen befehle ich: Die
Aufklärungsgruppe 10 führt fortan
die Bezeichnung „Aufklärungsgruppe
Tannenberg“.

Die Fronkſtellung der Polen
Osfpreußen und Oberschlesien zunächst bech oht

Dan zig, 28. Augnuſt. Starke polniſche
Truppenzuſammenziehungen an der Danzig
polniſchen Grenze werden in den letzten
Stunden in auffälliger Form fortgeſetzt Von
den Polen ſind außer in der Korri-
dorſpitze gegen Danzig drei weitere
Hauptfronten aufgeſtellt worden, die
ſich gegen das Reich und gegen Oſtpreußen
richten. Zwiſchen Konitz und Nakel ſind ſo
auffällig ſtarke Truppen bis an die
Grenze Pommerellens konzentriert
worden, daß hier im Ernſtfalle eine der
drei Fronten ſtehen wird, die die Polen
als Hauptſtütze ihres Planes aufgeſtellt
haben.

Gegen Oſtpreußen ſieht der polniſche
Plan augenſcheinlich einen Angriff auf das
ehemalige weſtpreußiſche Gebiet von
Marienwerder, Rieſenburg und Deutſch
Eylau vor. Auch hier ſtehen nach zuver
läſſigen Meldungen ſtärkere polniſche
Truppenmaſſen. Die dritte Front marſchiert

wie auch an anderer Stelle gemeldet
gegen Oberſchleſien auf, die wahr
ſcheinlich dem wahnwitzigen Plan dienen

ſoll, einen Einfall in das deutſche Jnduſtrie
gebiet und möglicherweiſe auch in die an
grenzenden ſlowakiſchen Gebiete zu
unternehmen. Polen hat nach ſeinen eigenen
Meldungen bisher angeblich insgeſammt
zwei Millionen Truppen aufgeſtellt,
wovon die Hauptmaſſe im Korridor, und
e in dieſen drei Angriffszvnen ſtehen
ſoll.

Es iſt nicht anzunehmen, ſo ſchreibt der
„Danziger Vorpoſten“, daß die überhaupt
verfügbaren und verwendbaren Truppen
dieſe von polniſcher Seite angegebene Zahl
auch nur annähernd erreichen. Jmmerhin
ſei bei der bekannten Dis ziplinloſig-
keit der Polen, wofür zahlreiche zuver
läſſige Meldungen der letzten Tage die
beſten Beweiſe geliefert hätten, unbedingt
damit zu rechnen, daß an dieſen drei maſſier
ten Fronten auch ohne den Willen der
vberſten polniſchen Heeresleitung ernſthaftere
Uebergriffe auf deutſches Gebiet erfolgen
könnten. Eine beſondere Schwäche in dem
Geſamtplan der polniſchen Militärs aber ſeit
die gewaltige pol niſche Oſtgren ze, die
faſt in ihrer Geſamtheit ſo gut wie un
geſchützt daſtehe.

Hochſchwangere Frau gekötet
Deufsche wie das Vieh nach Innetpolen verschleppt

Hindenburg, 28. Auguſt. Jn Usdan
im Korridor ſollte bekanntlich vor acht
Tagen eine polniſche Hetzkundgebung unter
dem Motto „Ernte mit blanken Waffen“
ſtattfinden, die aber infolge der Zuxück
haltung der deutſchen Bevölkerung nur eine
äußerſt klägliche Beteiligung aufwies. Am
Sonntag hielten die Polen nun die Stunde
für gekommen ihre Rache an der deutſchen
Bevölkerung für die Nichtbeteiligung an der
Kundgebung zu üben. Wie überall, wurde
auch in Usdaun die deutſche Bevölkerung zum
plötzlichen Verlaſſen ihrer Heimat unter
Zurücklaſſung all ihrer Habe gezwungen.

Dabei gingen die Polen mit der größten
Grauſamkeit vor. Da Fahrzenge nicht mehr
zur Verfügung ſtanden, wurden alle Deut
ſchen in Kolonnen zuſammengetrieben und
mußten unter Kolbenſchlägen im Geſchwind
ſchritt in der Richtung auf das Landesinnere
abmarſchieren.

Eine werdende Mutter, die das
Tempo nicht mithalten konnte, wurde von
der vertierten Horde ſo ſchwer mißhandelt,

daß ſie unter Wehen verſtarb. Eine
andere Mutter führte ihr vierjähriges
Töchterchen an der Hand. Als ſie ebenfalls
bei dem eiligen Marſch nicht mitkamen,

wurden Mutter und Tochter mit dem Ge
wehrkolben traktiert. Das Kind erlitt eine
ſchwere Kopfwunde. Die Mutter nahm dar
auf das Kind auf den Arm. Jnfolge der
ſchweren Belaſtung konnte ſie jedoch bald
den Geſchwindmarſch, der zeitweilig in
regelrechten Laufſchritt überging, wieder
nicht mithalten. Der Anführer der Kolonne
ſchrie ſie darauf an: „Weißt du dent
ſches Aas nicht, daß überflüſſiges Ge
päck nicht mitgenommen werden darf!?“ Er
entriß der aufſchreienden Mutter das
Kind, warf es an den Straßenrand und
ſchlug es mit dem Gewehrkolben
tot. Als ſelbſt einige Leute der polniſchen
Begleitmannſchaft, denen ein Reſt ſittlichen
Empfindens geblieben war, ſich darüber
entſetzt zeigten, rief er dieſen zu:
„Das Balg bringt ſonſt ſpäter doch wieder
neue deutſche Schweinezur Welt!“

Lebendige Erinnerungen
Alter Herr“ beſucht eine junge Kameradſchaft des RsD.Studenkenbundes

Der „Alte Herr“ iſt eigentlich doch noch
nicht ſo alt, ſo ſtellt er feſt, während er die
vertrauten Straßen ſeiner früheren Uni
verſitätsſtadt durchwandert. Die doppelt ſo
ſchnell dahineilenden Semeſter täuſchen, die
er ſoeben in leiſer Erinnerung an den Se
meſterſalamander überſchlagen hat. Und die
Füße gehen eigentlich von ſelbſt den alt
gewohnten Weg zum „Haus“. Da ſteht es,
das in ſeinem Teiſen Anklang an eine wehr-
hafte Ritterburg eigentlich ſchon zu ſeiner
Zeit immer etwas belächelt wurde, wie ein
glter, aber lieber Verwandter mit einigen
verziehenen Rückſtändigkeiten. Zwar die
Fahne mit ihrer von vorher gegründeten
„Bünden“ noch nicht vorweggenommenen,
Zaher auch etwas abenteuerlichen Farben
uſammenſtellung weht dort nicht mehr,

ſondern die Fahne des NSD. Studen
kenbundes. Auch der alte Name, der
einſt einmal die Landsmannſchaft der
Bundesmitglieder anſagen ſollte, dann aber
allmählich dieſe Bedeutung verloren hatte
und wirklich nur noch ein Name war, ein
Latinum, ohne rechte Beziehung, ſteht dort
nicht. mehr. Dort leuchtet ſetzt der Name
eines klugen preußiſchen Offiziers der Frei
heitskriege, eine verpflichtende Aufforderung
an jeden der jungen Männer, ihm nach
zuſtreben und ihm nachzuleben.

Das Haus ſcheint leer und verlaſſen zu
ſein. Das ſcheint dem alten Herrn gerade
recht. Allein, nur begleitet von ſeinen Er
innerungen, will er die alten Räume durch
wandern. Er ſchellt. Vielleicht iſt ein dienſt
barer Geiſt, ein Nachfahre des alten „Faxen“
da, der ihn hereinläßt. Aber nein, es öffnet
ein junger Student. Als er hört, daß da
ein „Alter Herr“ vor ihm ſteht, macht er

in einer ſtillen, zurückhaltenden Weiſe den
Führer. Die anderen Kameraden ſind zum
Schwimmen. Höflich ſind die jungen Leute
doch, ſtellt der Alte Herr bei ſich feſt; nichts
von wilden Sitten, die er er weiß es
W eigentlich nicht warum erwartet

atte.
Dann beginnt der Rundgang. Die Ritter

burg ſieht im Jnnern allerdings nicht mehr
wie eine Ritterburg aus. Ver ſchwunden
ſind die Butzenſcheiben, die dunkle
Täflung, die ſchweren Eichentiſche, Seſſel
und Stühle. Verſchwunden ſind die Schränke
und Wandbretter mit ihren Husven, Krü-
gen und Kannen mit den Widmungen And
Wappen längſt verſchollener Semeſter. An
den Wänden hängen nicht mehr die ver
ſtaubten großen Trinkhörner, nicht mehr in
ermüdender Gleichförmigkeit die unzähligen
Semeſterbilder.

Was der Alte Herr ſieht, ſind helle
moderne Räume, ſchlicht, klar und ein
fach eingerichtet und darum ſchön. Das Mu-
ſeum iſt eine Wohnung geworden. Dem
Alten Herrn ſcheint es faſt etwas zu viel
zu werden mit der Moderniſierung. Das
böſe Wort Traditionsloſigkeit geiſtert
irgendwie in ihm. Aber dann kommt er in
das alte Konventszimmer und ſieht dort
alles unverändert. An den Wändeniſt noch die „Ahnengalerie“, jene lückenloſe
Bilderfolge ſämtlicher Bundesmitglieder ſeit
jetzt 70 Jahren. Und er geht wieder wie
früher ſo oft den Weg der Semeſter, er
kennt immer mehr die Geſichter, findet neue
ſchwarze Schleifen, wo der Tod inzwiſchen
neue Lücken geriſſen hat. Da iſt auch er
zwiſchen den Genoſſen ſeiner Jugend. Dort
im Konventsſchrank liegt ein Album mit

ſämtlichen Semeſterbildern, die hier ſicher
beſſer aufgehoben ſind, als früher an den
Wänden. Da liegen auch wohlverſchloſſen
die Konventsbücher, die von den Kämpfen
jener Zeit berichten, wo die einzelnen Ver
bindungen „Kleinſtagaten des Studenten-
reiches“ waren, die ſich befehdeten und eifer
ſüchtig über ihre Unabhängigkeit und Selb-
ſtändigkeit wachten.

Sie berichten aber auch von jenen For
men der Erziehungsarbeit, die die Gemein
ſchaft der Korporationen am einzelnen vor
genommen hat. Gerade dieſe Erziehungs-
arbeit iſt es, die die alte Verbindung in
gewiſſem Sinne in der neuen wertvollen
Kameradſchaft wiederaufleben läßt. Ge
fallen ſind die alten Mängel; keine Eigen
hrötelei mehr, keine Abſonderung! Die
Zameradſchaftserziehung iſt heute der ein
zige Weg in den NSD.-Studentenbund. Jm
Sommerſemeſter 1938 gehörten ſchon 70 v. H.
der 1. bis 3. Semeſter den Kameradſchaften
an. Die Komeradſchaften ſind einheitlich
ausgerichtet. Die Kameradſchaft wird vom
Kameradſchaftsführer geführt. All die par-
lamentariſchen Formen des alten Verbin
dungsweſens, wie Wahl, Abſtimmung uſw.
ſind abgeſchafft.

Vieles iſt dem Alten Herrn bei ſeinem
Rundgang durch das alte Haus, bei ſeinem
Geſpräch mit dem jungen Kameraden auf
gegangen. Die Saat, die ausgeſtreut iſt, wird
aufgehen und Früchte bringen. Der Alte
Herr, der eigenertch noch ein junger Herr
iſt, verläßt das Haus mit den Gefühlen
etwa eines alten Soldaten, der ſeinen Tra
ditionstruppenteil aufgeſucht hat. Das
Schickſal alter, heute nicht mehr zeitgemäßer
Gemeinſchaften erfüllt ſich auch hier. Wie
ſagte der Reichsſtudentenführer Dr. Scheel
bei der erſten Kundgebung des NS.-Alt-
herrenbundes am 15. Mai 1937 in Mün-
chen?: „Die alten Formen mußten neuen
weichen. Aber die alten Jdeale, die über
ein Jahrhundert lang als feterliches Be
kenntnis im deutſchen Studententum lebten,

a

die Jdeale Ehre, Freiheit, Vaterland,
Einigkeit, Recht und Freiheit, ſie ſind heute
nicht mehr Jdeale einzelner kleiner Ge
meinſchaften, ſondern durch die Kraft und
Erziehungsarbeit des Nationalſozialismus
Bekenntnis des ganzen deutſchen Volkes
geworden.“

Der Alte Herr aber verläßt das Haus
mit dem Vorſatz, das, was er hier geſehen
und gehört hat, auch anderen Alten Herren
zu berichten und bald wiederzukommen, und
zwar dann, wenn ſein Traditionstruppen
teil angetreten und ſeine Kameradſchaft voll
zählig da iſt.

Karlheinz Brohl.
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Staatsſekretär Dr. Conti
Berlin, 28. Auguſt. Der Führer

at den Reichsgeſundheitsführer Haupt
ienſtleiter Dr. Conti auf Vorſchlag des

Reichsminiſters des Jnnern und des Stell
vertreters des Führers mit der zunächſt
kommiſſariſchen Leitung des ſtaatlichen
Geſundheitsweſens als Staatsſekre-
tär betraut, nachdem der verdienſtvolle
Leiter der Abteilung Volksgeſundheit im
Reichsminiſterium des Jnnern, Miniſterial
direktor Dr. Gütt, infolge ſchwerer Erkran
kung um ſeine Verſetzung in den Ruheſtand
gebeten hat.

Der Stellvertreter des Führers hat an
den Reichsgeſundheitsführer Hauptdienſt
Ieiter Staatsſekretär Dr. Conti aus Anlaß
ſeiner Berufung zum Leiter des ſtaatlichen
Geſunöheitsweſens folgendes Telegramm
gerichtet:

Zu Jhrer Berufung zum Leiter auch des
ſtaatlichen Geſundheitsweſens durch den
Führer beglückwünſche ich Sie herzlich.
Damit iſt ein entſcheidender Schritt auf dem
Wege zur einheitlichen Geſundheitsführung
des deutſchen Volkes in Jhrer Hand getan
und die gerade gegenwärtig ſo nötige
nationalſozialiſtiſche Führung auf dem Ge
biet der Volksgeſundheit ſichergeſtellt.

n (gez.) Rudolf Heß.

Der Reichsgeſundheitsführer, Haupt-
dienſtleiter Staatsſekretär Staatsrat Dr.
Leonardo Conti wurde am 24. Auguſt 1900
als Sohn deutſcher Eltern in der Schweiz
geboren. Seine Schulzeit verbrachte Dr.
Conti in Berlin, meldete ſich 1918 als Frei-
williger zum Militärdienſt, kam jedoch
infolge des Ausbruches der November
revolte nicht mehr ins Feld. Jn München
trat er 1927 in die NSDAP. ein und wurde,
nachdem er 1923 bereits SA.-Mann in
München geweſen war, Organiſator des
Berliner SA.-Sanitätsweſens. Miniſterpräſident Generalfeldmarſchall Göring
berief Dr. Conti, der 1932 Mitglied des
Preußiſchen Landtages wurde, nach vem
Dienſt als Arzt in der Partei und in der
Berliner Stadtverwaltung, im Februar 1932
zu ehrenamtlicher Tätigkeit ins Preußiſche
Miniſterium des Jnnern, wenige Monate

Miniſterialrat und 1936ſpäter wurde er

70000 Poliziſten für London
Eine Folge dert neven IRA- Aktivität

London, 28. Auguſt. (Eig. Meldung.)
Wegen der Anſchläge der JRA ſind die
Polizeikräfte der engliſchen Hauptſtadt er
neut erheblich verſtärkt worden. 20 000 An
gehörige der Sondertruppe und 22 000 Mann
reguläre Polizei bildeten bisher den Polizei
ſchutz Londons. Hierzu ſind jetzt weitere
20 000 Mann als Reſerve hinzugeſtoßen.
Außerdem wurden 5000 ſchon penſionierte
Schutzleute aufgefordert, ſich wieder bei ihren
Hundertſchaften einzufinden.

Jn Liverpool explodierten im Laufe
des Sonntags drei Bomben, von denen
eine einen Briefkaſten in Brand ſteckte, wäh
rend eine weitere auf einem Poſtamt erheb
liche Schäden anrichtete. Die dritte Bombe
fiel einem jungen Jren aus der Taſche, als
er auf der Hauptſtraße gerade an einem
großen Geſchäft vorbeiging. Sie krepierte
ſofort beim Niederfallen und zerſchmetterte
die Schaufenſter des Geſchäftshauſes, wäh

rend die Paſſanten in wilder Jagd den
fliehenden Täter verfolgten. Nach kurzer
Verfolgung erreichte die aufgebrachte Menge
den Jren, ſchlug ihn nieder und hätte ihn
mit Sicherheit gelyncht, wenn nicht ein
Polizeipoſten dazwiſchengekommen wäre. Der
Täter wurde ſofort verhaftet.

Während in England eine JRA- Exploſion
nach der anderen die dort ohnehin herr
ſchende Nervoſität noch verſchlimmert, hielten
iriſche Republikaner am Sonntagabend in
der Dubliner Bürgermeiſtereiungeſtört eine Veranſtaltung ab, beider nur iriſche Nationaltänze getanzt
wurden. Die Veranſtaltung wurde abge
halten zugunſten der Familien der in Eng
land verhafteten JRA-Männer. Die Be
teiligung war ſehr ſtark. Eine polizeiliche
Ueberholung der Veranſtaltung oder eine
ähnliche Maßnahme fand trotz der Jlle-
galität der JRA in Jrland nicht ſtatt.

Inflalion in Polen
Kattowitz, 28. Auguſt. Aus allen

Teilen Polens laufen Berichte ein, die
übereinſtimmend beſagen, daß in der breiten
Maſſe der Bevölkerung das Vertrauen in
die polniſche Währung reſtlos erſchüttert
iſt. Die Angſtabhebungen bei den Bauken
haben einen derartigen Umfang angenom-
men, daß man allgemein in Polen die Auf
faſſung vertritt, daß die Jnflation des
Zloty bereits eingeſetzt hat.

Beſonders in Lemberg ſtehen Tauſende
vor den Banken Schlange. Das Publikum
iſt außerordentlich erregt, weil keine Aus

zahlungen mehr geleiſtet werden. Zur Be
hebung der das Wirtſchaftsleben immer
ſtärker lähmenden Kleingeldnot hat ſich die
Polniſche Staatsbank nunmehr entſchloſſen,
ſtatt der bisherigen Münzen über zehn,
fünf und zwei Zloty Banknoten in
gleichem Nennbetrage auszugeben.

Die Hamſterei der polniſchen Be
völkerung hat ein ſtarkes Anziehen
der Preiſe der lebenswichtigen Ver
brauchsgüter zur Folge gehabt. Jn
Dirſchau iſt eine Verknappung des Brotes
feſtzuſtellen. Jn Lodz gibt es keine Butter,
kein Schmalz, Brot und Kartoffeln, kein
Salz und keine Seife.

dann als Stadtmedizinalrat der Reichs
hauptſtadt berufen. Jm April d. J. ernannte
der Führer Dr. Conti, der Träger Hes
Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP. und
des Goldenen Gauehrenzeichens von Berlin

iſt, zum Leiter des Hauptamtes für Volks
geſundheit (Reichsgeſundheitsführer) und
zum Hauptdienſtleiter der NSDAP., gleich
zeitig auch zum Leiter des NSD.-Aerzte
bundes und Reichsärzteführer.

Landesverräter hingerichtet
Berlin, 28. Auguſt. Die Juſtizpreſſe-

ſtelle beim Volksgerichtshof teilt mit: Der
am 5. Juni 1939 vom Volksgerichtshof
wegen Landesverrats zum Tode und zu
dauerndem Ehrverluſt verurteilte 20jährige
Friedrich Sperzel aus Frankfurt (Main)
Höchſt iſt am Montag hingerichtet worden.

Der Verurteilte hatte ſchon einmal aus
nichtigem Anlaß ſeinem Vaterland den
Rücken gekehrt und war in die franzöſiſche
Fremdenlegion eingetreten. Obwohl er
nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland ein
dringlich verwarnt und belehrt und ihm
das Verlaſſen des Reichsgebiets ausdrück-
lich unterſagt worden war, begab er ſich
ſchon nach einem halben Jahr mit einem ge
ſtohlenen Paß erneut nach Frankreich. J n
Frankreich wurde er feſtgenommen und
dem Spivnagedienſt zugeführt. Als er dort
vor die Wahl geſtellt wurde, entweder wieder
in die Fremdenlegion einzutreten vder ſich
dem Nachrichtendienſt zur Verfügung zu
ſtellen, wenn er nicht wieder nach Deutſch
land abgeſchoben werden wollte, erklärte er
ſich für Spionage gegen ſein eige-
nes Volk bereit. Er reiſte mit einem
gefälſchten Paß zur Ausſpähung einer An
lage der Landesverteidigung nach Deutſch
land. Als er nach Ausführung ſeines Auf-
trages die Grenze heimlich wieder überſchrei-
ten wollte, um ſeinem Auftraggeber Bericht
zu erſtatten, wurde er feſtgenommen.

Der Führer hat der Witwe des ver
ſtorbenen Hauptſtellenleiters in der Reichs
preſſeſtelle der NSDAP. und Schriftleiter
des „Völkiſchen Beobachters“, Herbert See
hofer, telegraphiſch ſein Beileid aus
geſprochen. Weitere Beileiöstelegramme
übermittelte der Stellvertreter des Führers
Rudolf Heß.

Der Seedienſt Oſtpreußen ver
kehrt mit den Dampfern „Tannenberg“,
„Kaiſer“, „Odin“ täglich zwiſchen Swine
münde und Pillau, ohne Zoppot anzu
laufen.

e e uAm Rieheckplatz
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e DerKriminal- Großfilm

der Terra: S
Der

Pollzeitunk
meldet

j Nach dem bekannten Kriminal-
Roman: „Aktenbündeil M 2

1706/35 von Axel van
der Noss mit

Lola Müthel
H. Zesch- Ballot

Göeln

Schauburs
Ab heute Dienstag

Und wieder pimmt das
chier kein Engel

Lauchstädter Str.
S Heute bis Donnerstag

Taägl. 4.00, 6.10, 8.20

Jugendliche haben Zutritt

Leipzig
Wellenlänge 382.

5.45: Nachrichten Wetter für den Bauern.
5.50: Nachrichten. 6.00: Morgenruf und Wetter

6.10: Gymnaſtik. 6.30: Konzert. Dazw.: 7.00:
rn 8.00: r ger 8.20:Ruſik z 8.30 München Konzert. 8.30:Shate eee e eSchatz im Acker 10.30: Wetter, Tagesfolge,
Glückwünſche. 10.45: Sendepauſen 4125: Ge
denktage der Woche. 11.40: Vom tätigem Leben.

11.55: Zeit und Wetter. 12.00: Von Frank
furt: Konzert. Dazw.: 13.00: Zeit, Nachrichten
Dazw.: 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaft; Markt.
und Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
Anſchl.: Muſik nach Tiſch. 16.00: Kurzweil.
18.00: Silber aus Lehm. 18.20: Bildniſſe deut
ſcher Forſcher. 18.30: Klaviermuſik. 19.15:
Von Dresden: Land und Leute: Baden. 20.00:
Nachrichten. 20.15: Die Wehrmacht ſingt (65).
21.00: Das Seſenheimer Jdyll. 22.00: Nach
richten, Wetter und Sport. 22.30: Salzburger
Feſtſpiele 1939. Requiem von Wolfgang Amadeus
Mozart. 24.00: Von Frankfurt: Nachtmuſik.
3.00: Sendeſchluß.

Rundfunk
Dienstag, den 29. Auguſt 1939

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571.

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten,
Wetter. 6.10: Kleine Melodie. 6.30: Früh
konzert. Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.00: Sende
pauſe. 9.00: Sperrzeit. 10.00 Von Hamburg
Millionen Deutſche gingen in die Fremde. 10.30:
Fröhkicher Kindergakten. 100 Normakfrequen
zen. 14.15: Seewetter. 11530: Dreißig bunte
Minuten. Anſchl.: Wetter. 12.00: Von Köln:
Muſik zum Mittag. 12.55: Zeitzeichen. 13.00:
Glückwünſche. 13.15: Von Köln: Muſik zum
Mittag. 13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei
von zwei bis drei! 15.00: Börſe, Wetter, Markt.

15.1 Kinderliederſingen. 15.40: Ein deut
ſcher Kurfürſt. Anſchl.: Programm. 16.00: Von
Leipzig: Muſik am Nachmittag. Jn der Pauſe:
17.00: Ausblick und Rückblick auf das Schaffen der
jungen Dramatiker. 18.00: Film, nahe dem
Leben. 18.20: Froher Klang am Abend. 18.45:
Muſik auf dem Trautonium. 19.15: Tänze aus
aller Welt. 20.00: Kernſpruch, Nachrichten,
Wetter. 20.15: Muſik am Abend. 21.00:Politiſche Zeitungsſchau. 21.15: Balladen.
22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. Kl.
Melodie. 22.45: Seewetter. 23.00: Von Köln:
Großer Tanzabend. 24.00: Sendeſchluß.

Erieh Fiedler, J. v. OertzenA. Tippert, éè. N. Schnen

für I verbofen
Gr. Wirlchstr. 51
Morgen letzter Tag
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Kulturfilm:
Bruderschaft der Arbeit

wert iſt un meinen

Actäuag Saetuhte

Bestellungen auf lineralwasser

G. Förste, Mineralwascerfuhrik

Lebenomettelgeochäſte!

Meine verehrfe Kundscheft bitfo ich, die

fär dis kommenden ersften Tage mög-
lichst felefonisch aufzugeben Anruf 22611

Ware ist hinrelchend voerhanden-

Halle (Saaleo), Sfreibersfre 15

Ernteschleiten
und Zubehör

Puppendokfor Krolow
Geiststrahs 45

Gemeindebehörde des neuen Wohnortes
die den Wohnungswechſel

auf der Ausweiskarte beſcheinigt.
vorzulegen,

(Alters- und Pflegeheim, Baracke)

Alle Straßen ſüdlich
Ludwigſtr., Canſteinſtr., Beeſener

Bei Zuzug nach Halle iſt die von Str. zwiſchen Canſtein und Wolfſtr.,
dem bisherigen Wohnort erhaltene Wolfſtr., Pfännerhöhe, Raffinerieſtr.
Ausweiskarte der für die betreffende einſchl. dieſer Straßen.
Straße zuſtändigen Ausgabeſtelle,
unten näher angegeben iſt, vorzulegen,
die den Wohnungswechſel auf der Aus
weiskarte beſcheinigt.

Die Teilabſchnitte der Ausweiskarte

die Ausgabeſtelle Mitte: Olegriusſtraße 7
(Kath. Volksſchule, Turnhalle)

Alle Straßen zwiſchen
den vorſtehend aufgeführten Straßen
zügen.H. Moser, Adele Sandrock

bende haben u
VeſtecNachverchromung

Nickel Becker Stauhadestrase

dürfen nur vom Lieferer (Kaufmann,
Händler uſw.), bei dem die Eintragung
in die Kundenliſte erfolgt iſt, gegen
Uebergabe der Waren abgetrennt wer

Einzelbezugſcheine (vergl. Merkblatt für
Verbraucher) werden vom Mittwoch,
dem 30. Auguſt 1939, ab nur in der

Bekanntmachung
iber die Ausgabe von Aus
weiskarten (Bezugſcheine) für

Lebensmittel.
Die Ausweiskarten (Bezugſcheine)

ür den Bezug von Lebensmitteln für
ie nächſten vier Wochen ſind den Ver

ſorgungsberechtigten bereits zugeſtellt
worden. Die gleichzeitig verteilten
Merkblätter für den Verbraucher und
den Einzelhandel ſind genaueſtens zu
beachtent.

Der Stammabſchnitt der Ausweis
karten iſt gengueſtens anszufüſlen. Alle

Angaben, insbeſondere der Name des
Bezugsberechtigten, ſind vollſtändig ein
zutragen. Jedem Verbraucher ſteht nur
eine Ausweiskarte zu.

Ueberzählige Ausweiskarten ſind an
die für die betreffende Straße zuſtän
dige Ausgabeſtelle, die unten näher
angegeben iſt, unverzüglich zurückzu
geben. Die Ablieferung hat insbeſon
dere auch dann zu erfolgen, wenn die
Bezugsberechtigung nachträglich er
liſcht (z. B. durch Tod, Einrücken zur
Wehrmacht uſw.

Beim Verzug nach auswärts iſt die
Ausweiskarte mitzunehmen und der

den. Vorher abgetrennte Abſchnitte Kath. Volksſchule, Oleariusſtr. 7, aus
ſind ungültig. geſtellt, und zwar

Es ſind vom Nittwoch, dem Erdgeſch. Zimmer 72 Bezugſcheine für
30. Auguſt 1939, ab
ſtellen für Ausweiskarten (Bezugſcheine)
eingerichtet worden
Ausgabeſtelle Nord:

(Verwaltungsgebäude Zoo)
Alle Straßen nördlich

Brandbergweg, HermannGöringStr.,
Weinberg, Mühlweg bis Ecke Bern

Bernburger Str.
Ecke Mühlweg, Reilſt- Zietenſtraße,
Galgenberg, Grube Frohe Zukunft
einſchl. dieſer Straßen bzw. Straßen

burger Str.,

teile.
Ausgabeſtelle Süd: Beeſener Straße 15

folgende Ausgabe Gaſtſtätten und Anſtalten. Bei Hei
men und Anſtalten iſt die Geſamt
zahl der zu verpflegenden Perſonen
ſchriftlich nachzuweiſen.

I. Obergeſch. Zimmer 82 Zuſatzbezug
ſcheine für Milch

a) für Kinder unter 6 Jahren.
Geburtsurkunden ſind vorzulegen,

b) für werdende und ſtillende Müt
ter. Beſcheinigung des Arztes
oder der Hebamme oder der
Mütter und Säuglingsberatung
ſind vorzulegen.

Seebener Str. 172

ab

I. Obergeſch. Zimmer 10: Bezugſcheine
für Raſier- und Feinſeife, Spinnſtoff
und Schuhwaren ſowie Leder.

I. Obergeſch. Zimmer 15: Zuſatzbezug
ſcheine für Schwer- und Schwerſt
arbeiter
Wer als ſolcher gilt, wird noch be

kanntgegeben. Sodann iſt eine ent
ſprechende Beſcheinigung des Betriebs
führers vorzulegen.

Verkehrszeit in den Ausgabeſtellen
8—13 Uhr.

Halle, den 28. Auguſt 1939.
Der Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung

betreffend die Regelung der
Abgabe von Vergaſere und

Dieſelkraftſtoffen
1. Durch Anordnung Nr. 25 der

Reichsſtelle für Mineralöl iſt für die
in den Lagern der Mineralölhandel
treibenden Firmen ſowie die in den
Zapfſtellen des öffentlichen Verkehrs be
findlichen Kraftſtoffe (Benzin, Benzol,
Alkohol für Motoren, Gemiſche, Dieſel
kraftſtoff und Schlepper- (Traktoren)
-Kraftſtoffe) die Bezugſcheinpflicht ein
geführt worden.

Die Bezugſcheinpflicht gilt für die
Abgabe zum Verbrauch in Perſonen
kraftwagen mit Ausnahme von Om
nibuſſen und von Perſonenkraftwagen
mit Lieferanhänger und an Krafträder mit Wirkung vom 1. September
1939, für die Abgabe an alle übrigen
Verbraucher mit Wirkung vom 3. Sept.
1939. Wehrmachtfahrzeuge ſind auch
weiterhin berechtigt, ohne Tankausweis
karten zu tanken.

2. Kraftſtoffe dürfen nur an Ver
braucher abgegeben werden, die im Be
ſitz von Mineralölbezugſcheinen oder
Tankausweiskarten der Ueberwachungs
ſtelle für Mineralöl ſind, und zwar nach
Maßgabe der dieſen Ausweiſen auf
gedruckten Beſtimmungen. Die Mineral
bezugſcheine ſind zur Entnahme aus den
Lagern, die Tankausweiskarten zum Be
zuge bei Zapfſtellen des öffentlichen
Verkehrs beſtimmt. Die verabfolgten
Mengen ſind in handelsüblicher Weiſe
zu bezahlen.

3. Nineralölbezugſcheine werden
durch die untere Verwaltungsbehörde,
in deren Bezirk der Verbraucher ſeinen
Sitz, Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufent
haltsort hat, ausgegeben.

Die Aushändigung von Tankaus
weislarten erfolgt:
a) Für freigeſtellte oder zugewieſene

(beorderte) Kraftfahrzeuge durch die
untere Verwaltungsbehörde, in der
die Dienſtſtelle, der Betrieb oder
die Perſon, für die die Freiſtellung
oder Zuweiſung (Beorderung) er
folgt iſt, ihren Sitz, Wohnſitz oder

gewöhnlichen Aufenthaltsort hat.
b) Für ſonſtige Kraftfahrzeuge bei der

unteren Verwaltungsbehörde, durch
die die Zulaſſung erfolgt iſt.

c) Jnnerhalb der erſten 5 Tage nach
der Beſchlagnahme werden an d rch
reiſende Kraftfahrzeuge Tankaus
weisKarten von jeder unteren Ver
waltungsbehörde ausgegeben.

4. Mineralölbezugſcheine und Tank
ausweiskarten werden für den Stadt
bezirk Halle vom 1. Sept. 1939 ab bei
der Ausgabeſtelle Rathausſtraße 2 I,
ausgegeben.

5. Mineralölbezugſcheine und Tank
ausweiskarten werden nur für Kraft
ſtoffe verbrauchende Anlagen aus
gegeben, deren Betrieb im öffentlichen
Intereſſe liegt.

Die Abgabe der Mineralölbezugſcheine und Tankausweiskarten iſt bei
der unter Ziffer 4) genannten Stelle
mündlich unter Angabe des Berufs des
Antragſtellers und der Zwecke, für die
die Kraftſtoffe Verwendung finden
ſollen, zu beantragen. Für freigeſtellte
oder zugewieſene (tecrrderte) Kraftfahr
zeuge iſt die Bedarfskarte J (blau) mit
Freiſtellungs oder Sicherſtellungsver
merk, der Freiſtellungsbeſcheid einer zu
ſtändigen Dienſtſtelle, die Bedarfs
karte III (grün) oder Kraftfahrzeug
beorderung (Kraftfahrzeuggeſtellung)
vorzulegen.

6. Einberufene oder kriegsbeorderte
Kraftfahrzeuge ſind berechtigt, gegen
Vorlage der Kraftfahrzeug- Einberufung
oder KraftfahrzeugKriegsbeorderung
gegen Bezahlung des vorgeſchriebenen
Preiſes die zur ordnungsmäßigen Ge
ſtellung des Kraftfahrzeuges erforder
liche Betriebsſtoffmenge bei jeder öffent
lichen Zapfſtelle ohne Tankausweiskarte
zu empfangen

7. Wer den Vorſchriften dieſer Be
kanntmachung zuwiderhandelt, wird nach
Maßgabe der beſtehenden geſetzlichen Be
ſtimmungen beſtraft.

8. Dieſe Bekanntmachung tritt mit
ſofortiger Wirkung in Kraft.

Halle, den 28. Auguſt 1939.
Der Oberbürgermeiſter

Jwangs-berſteigerungen
öffentlich meiſtbietend gegen dar

Am Dienstag, dem 29. Auguſt
10 Uhr in Ammendorf, „Elſtertal“:

1 Bücherſchrank, 1 Eßzimmer, 1 Rauch
tiſch, 1 Stehlampe.

Um 11.30 in Döllnitz, „Palmbaum“:
1 Nähmaſchine „Singer“.

Dupuis, Obergerichtsvollziehek



29. August 1939
die Gauſtadt Halle

MNZ Beibſeft Nr. 237,

Wichtig tör jeden Hallenser!

Ab Mittwoch gibt es Einzelbezugſcheine
Nur in der Volksſchule, Oleariusſtraße 7 Drei halliſche Ausgabeſtellen für Ausweiskarken

Es ſind bei der Verwendung der Aus
weiskarten (Bezugſcheine) und bei der
Beautragung der Einzelbezugſcheine ver
ſchiedene Fragen aufgetaucht, die von all
gemeiner Bedeutung ſind. Der Oberxrbürger
meiſter erläßt daher heute folgende Bekannt
machung, in der dieſe Fragen geklärt
werden. Dieſe Bekanntmachung enthält
außerdem die genaue Angabe der drei
halliſchen Ausgabeſtellen fürAusweiskarten, die von Mittwoch ab
geöffnet ſind, und ferner die Beſtimmungen
über die Ausſtellung der Einzel-
bezugſcheine.

Die Ausweiskarten (Bezugſcheine) für
den Bezug von Lebensmitteln gelten für die
nächſten vier Wochen. Der Stammabſchnitt
der Ausweiskarten iſt genaueſtens auszu
füllen. Alle Angaben, insbeſondere der
Name des Bezugsberechtigten, ſind voll
ſtändig einzutragen. Jedem Verbraucher
ſteht nur eine Ausweiskarte zu. Ueber
zählige Ausweiskarten ſind an die für die
betreffende zuſtändige Ausgabeſtelle, die
unten näher angegeben iſt, unverzüglich
zurückzugeben. Die Ablieferung hat ins
beſondere auch dann zu erfolgen, wenn die
Bezugsberechtigung nachträglich erliſcht
(z.. B. durch Tod, Einrücken zur Wehr
macht uſw.).

Beim Verzug nach außerhalb iſt
die Ausweiskarte mitzunehmen
und der Gemeindebehörde des neuen Wohn
ortes vorzulegen, die den Wohnungswechſel
auf der Ausweiskarte beſcheinigt. Bei
Zuzug nach Halle iſt die von dembisherigen Wohnort erhaltene
Ausweiskarte der für die betreffende
Straße zuſtändigen Ausgabeſtelle, die unten
näher angegeben iſt, vorzulegen, die
den Wohnungswechſel auf der Ausweiskarte
beſcheinigt.

Die Teilabſchnitte der Ausweis-
karte dürfen nur vom Lieferer (Kaufmann,
Händler uſw.), bei dem die Eintragung in
die Kundenliſte erfolgt iſt, gegen Uebergabe
der Waren abgetrennt werden. Vorher
abgetrennte Abſchnitte ſind ungültig.

Ausgabestellen Norcl, Söck unck Mitte

Es werden nur noch wenige Haus
barung ſein, die bisher durch Abweſen

eit und dergleichen nicht in den Beſitz einer
Ausweiskarte gelangt ſind. Am heutigen
Dienstag dem 296 Auguſt An werden wie
bereits berichtet worden iſt, keine Aus
weiskarten ausgegeben. Es iſtdann von Mittwoch dem 30. Auguſt 1999,
ab möglich, Ausweiskarten in folgenden
drei Ausgabeſtellen zu erhalten:

Ausgabeſtelle Nord: Seebenerſtraße 172
(Verwaltungsgebäude Zoo): Alle Stra
ßen nördlich Brandbergweg, Hermann
GöringStraße, Weinberg, Mühlweg bis
Ecke Bernburger Straße, Bernburger Straße
ab. Ecke Mühlweg, Reilſtraße, Zietenſtraße,
Galgenberg, Grube Frohe Zukunft einſchl.
diefer Straßen bzw. Straßenteile.

Ausgabeſtelle Süd: Beeſener Straße 15
(Alters und Pflegeheim-Baracke): Alle
Straßen ſüdlich: Ludwigſtraße, Can

ſteinſtraße, Beeſener Straße zwiſchen Can
ſtein und Wolfſtraße, Wolfſtraße, Pfänner-
höhe, Raffinerieſtraße einſchl. dieſer Straßen.

Ausgabeſtelle Mitte: Oleariusſtraße 7
(Katholiſche Volksſchule, Turnhalle): Alle
Straßen zwiſchen den vorſtehend auf
geführten Straßenzügen.
Einzelbezögscheine nur auf Antrag

Hinſichtlich der Einzelbezug-
ſcheine iſt nunmehr folgendes zu beachten:
Vor allem müſſen ſich die Verbraucher die
Verfügungen im Merkblatt, das ihnen
am Sonntag zugeſtellt wurde, genaueſtens
durchleſen. Dieſe Einzelbezugſcheine wer
den ab Mittwoch, dem 30. Auguſt 1939 nur

in der Katholiſchen Volkſchule,
Oleariusſtraße 7, ausgeſtellt, und zwar:

Erdgeſchoß Zimmer 7: Bezugſcheine für
Gaſtſtätten und Anſtalten. Bei
Heimen und Anſtalten iſt die Geſamtzahl
der zu verpflegenden Perſonen ſchriftlich
nachzuweiſen.

1. Obergeſchoß Zimmer 8: Zuſatzbezug
ſcheine für Milch a) für Kinder unter ſechs
Jahren. Geburtsurkunden ſind vorzulegen.
b) für werdende und ſtillende Mütter. Be
ſcheinigung des Arztes oder der Hebamme
oder der Mütter- und Säuglingesberatung
ſind vorzulegen.

1. Obergeſchoß Zimmer 10: Bezugſcheine
für Raſier- un d Feinſeife,

Spinnſtoff- und Schuhwaren ſowie
Leder.

J. Obergeſch., Zimmer 15: Zuſatzbezug
ſcheine für Schwer- und Schwerſt
arbeiter. Wer als ſolcher gilt, wird noch
bekanntgegeben. Sodann iſt eine ent
ſprechende Beſcheinigung des Betriebs
führers vorzulegen.

Wenn die Beſtimmungen des Merk
blattes für Verbraucher und dieſe Regelung
für die Ausgabe von Einzelbezugſcheinen
genaueſtens beachtet werden, ſo dürften
kaum noch weſentliche Zweifelsfragen be
ſtehen. Es wird empfohlen, die Einzelbezug
ſcheine nur in den dringendſten
Fällen ſchon am Mittwoch zu bes
antragen, da die Antragſteller am erſten
Tage ſonſt eine längere Wartezeit in Kauf
nehmen müßten.

Es wird ausdrücklich darauf aufmersſam
emacht, daß nunmehr zur Bearbeitung derKehughcheingngelegenheſten nur noch die

drei oben bezeichneten Ausgabeſtellen zu
ſtändig ſind.

Einkauf mit Bezugsſcheinen leichter gemacht
Reichlich Zucker zum Einmachen zu haben Milch für Kinder beankragen Stellung der Selbſtverſorger

Zu der vom Montag ab eingeführten
Bézugsſcheinpflicht für eine Reihe von
Lebensmitteln ſind noch folgende ergänzende
Mitteilungen zu machen:

Die für den Bezug von Milcherzeun g
niſſen, Oelen oder Fetten beſtimmten Abſchnitte berechtigen zum zwei
maligen Empfang innerhalb der Woche, die
für den Bezug von Kaffee oder Erſatz

mitteln, Nährmitteln ſowie Zucker und
Marmelade beſtimmten Abſchnitte berech
tigen zum einmaligen Empfang.

Der Abſchnitt A 1 berechtigt zum ein
maligen Empfang von Tee. Die für
Zucker bekanntgegebenen Höchſtmengen
von 280 Gramm je Kopf und Woche und der
Möglichkeit, ſtatt 110 Gramm Marmelade
auch 55 Gramm Zucker je Kopf und Woche

Aufn.: Scherl
Die Verteilung der Bezugscheine im. ganzen Gau Halle-Merseburg ist am vergangenen
Sonntag in beispielloser Schnelligkeit durchgeführt worden. Eine ungeheure Arbeit wurde
dabei geleistet, die einen Apparat erforderte, der bis ins Kleinste iclappte. Da kam es auf
jeden einzelnen der von der NSV. gestellten Helfer an. Wir zeigen hier im Bilde, wie die

Bezugscheine an einen der NSV. Helfer ausgegeben werden.

Bezugſcheinpflicht für Treibſtoffe
Mineralölbezugſcheine und Tankausweislarken Ausgabe in Halle Rathausſtraße 2

Um eine gerechte Verteilung der Ver
aſer und Dieſeltreibſtoffmengen, die der
irtſchaft zur Verfügung geſtellt werden,

ſicherzuſtellen, iſt vom 1. September 1939 ab
für Perſonenkraftfahrzeunge und
vom 3. September 1939 ab für Nutzkraft-
fahrzeuge und ſonſtige Verbrauchsſtellen
die Abgabe von Vergaſer- und Dieſel
treibſtoffen nur noch gegen Mineralöl
bezugſcheine und Tankausweis
karten der Reichsſtelle für Mineralöle
zuläſſig.

Die Tankausweiskarten ſind
zum Bezug von Vergafer und Dieſeltreib-
ſtoffen an Zapfſtellen des öffent
lichen Verkehrs, die Mineralölbezugſcheine
zum Bezug in Gebinden. Die Verteilung
von Mineralölbezugsſcheinen und Tank-
ausweiskarten kann vom 30. Auguſt 1939 ab
bei den unteren Verwaltungsbehörden
(Oberbürgermeiſter) und den von ihnen be
ſtimmten Ausgabeſtellen mündlich beantragt
werden. Hierbei iſt der Beruf des Antrag
ſtellers und der Zweck, für den die Treib
ſtoffe Verwendung finden ſollen, anzugeben.

Die Bezugsſcheinpflicht gilt für Perſonen
kraftwagen außer ſolchen mit Liefer
anhängern und außer für Omnibuſſe und
Krafträder, vom 9. September 1939 für alle
übrigen Kraftwagen (einſchließlich Auto
buſſen und Perſonenkraftwagen mit Liefer
anhängern).

Die Mineralölbezugsſcheine und Tank
ausweiskarten werden nur für Kraftſtoff
verbrauchende Anlagen und Kraftfahrzeugen
ausgegeben, deren Betrieb im allgemeinen
Jntereſſe liegt. Soweit Verbraucher
Freiſtellungs und Zuweiſungsbeſcheide für
Kraftfahrzeuge oder die Beſcheinigung einer
zuſtändigen Dienſtſtelle über ihre Wichtigkeit
vorlegen können, erfolgt die Ausgabe der
Mineralölbezugſcheine und Tankausweis
karten ohne weiteres. Jn allen anderen
Fällen hat die ausgebende Dienſtſtelle die
Wichtigkeit des Verbrauchers nach den ihr
gegebenen Richtlinien zu überprüfen

und ſelbſtändig über den Antrag zu ent
ſcheiden.

Die verabfolgten Mengen ſind in
handelsüblicher Weiſe zu bezahlen. Mineral
ölbezugſcheine und Tankausweiskarten wer
den für den Bezirk der Stadt Halle in
der Rathausſtraße 2, 1. Stock, aus
gegeben.

zu beziehen, iſt mit Rückſicht auf die Ein
machezeit von Obſt auch die Möglichkeit ge
geben, auf die Kartoffelabſchnitte 1, 2, 3 (die
Kartoffel an ſich iſt bekanntlich nicht bezugs
ſcheinpflichtig) je ein halbes Kilogramm
Zucker zu beziehen.

Reis iſt bezugsſcheinpflichtig und darf
nur gegen den entſprechenden Abſchnitt der
Nährmittel abgegeben werden.

Fleiſch v der Fleiſchwaren
können gegen Abgabe der entſprechenden
Abſchnitte dreimal in der Woche bezogen
werden. Der zum Bezug beſtimmte Ab-
ſchnitt berechtigt zum Empfang für eine
Woche, wobei der Verſorgungsberechtigte die

MMXOEEEIIIIImmiKranke, beachtet folgende Richtlinien
Aufruf an die Bevölkerung des Gaues Halle-Merſeburg!

Zur Sicherung der ärztlichen Verſorgung der Zivilbevölkerung ſind die not
wendigen Maßnahmen getroffen. Dieſe Maßnahmen können aber nur dann erfolg
reich ſein, wenn die Bevölkerung ihnen das nötige Verſtändnis entgegenbringt. Jch
bitte deshalb dringend, folgende Richtlinien unbedingt zu beachten:

Die der Zivilbevölkerung zur Verfügung ſtehenden Aerzte haben zur Zeit ein
Vielfaches ihrer normalen Tätigkeit zu keiſten. In faſt unnuterbrochener Tag und
Nachtarbeit haben ſie ihre verantwortungs
Aerzte ſo zweckmäßig und ſchnell wie
erforderlich, daß

volle Pflicht zu tun. Um den Einſatz der
möglich zu garantieren, iſt es dringend

W alle gehfähigen Kranken den Arzt in deſſen Sprechſtunde aufſuchen.
Agfetungen außerhalb der Sprechſtundenzeit ſollen nur in ganz dringenden Fällen in

nſpruch genommen werden.
2. Hausbeſuche der Aerzte ſollen grundſätzlich in den Vormittagsſtunden

angefordert werden, zu anderen Tageszeiten nur in ganz dringenden Fällen ſchwerer
Erkrankung. Dadurch werden die Aerzte in die Lage verſetzt, gleich nach Schluß der
Sprechſtunde ihren jetzt beſonders umfang reichen Beſuchstourenplan voll feſtzuſetzen.
Unnötiges Hin und Herfahren zum Schaden der Schwerkrauken wird dadurch vermieden.

3. Es empfiehlt ſich, bei Anforderung von Hausbeſuchen nach Möglichkeit den Arzt
kurz über die vermutliche Erkrankung zu unterrichten, damit er gegebenenfalls ſofort
fernmündlich erſte Verhaltungsmaßregeln geben kaun bis zu ſeinem Eintreffen am
Krankenbett.

Die Beachtung dieſer kurzen Richtlinien durch die Bevölkerung iſt im Intereſſe
der ausreichenden ärztlichen Behandlung vor allem der Schwerkranken unbedingt
erforderlich.

Halle (Saale), 28. Auguſt 1959.

Gauamt für Volksgeſundheit der NSDAP.
gez. Dr. Hamann, Gaugeſundheitsführer.

Lieferung einer entſprechenden Tagesmenge
Pangrens der ganzen Woche beanſpruchen
ann.

Es iſt geſtattet, die für Kinder unter
ſechs Jahren vorgeſehene Zuſatzmenge von
0,5 Liter Milch und von 03 Liter für wer
dende und ſtillende Mütter zunächſt ohne
Beſcheinigung der zuſtändigen Gemeinde
behörde zu liefern. Unabhängig davon muß
jedoch bei der Gemeindebehörde der
Antrag auf Gewährung der Zuſatzmenge
ür Kinder und werdende und ſtillende

ütter geſtellt und die erforderliche Be
ſcheinigung nach Erhalt unverzüglich dem
die r liefernden Händler ausgehändigt
werden.

Wer ist Selbstversorger?

Selbſtverſorger, die die bezugsſchein
pflichtigen Lebensmittel erzeugen,
ſind nicht berechtigt, Milcherzeugniſſe, Oele
und Fette, Fleiſch oder Fleiſchwaren und
Milch zu beziehen, ſoweit ſie im Rahmen
der feſtgeſetzten Höchſtmengen über entſpre
chende Vorräte verfügen. Als Selbſtverſor
ger gelten der Jnhaber eines landwirt-
ſchaftlichen Betriebes, die Angehörigen ein
ſchließlich der Gehilfen, ferner Naturalbe
rechtigte, insbeſondere Altenteiler und Ar
beiter, ſoweit ſie Bezüge in Natur zu be
anſpruchen haben. Die Selbſtverſorger ſind
verpflichtet innerhalb acht Tagen die zum
Bezuge der bezugsſcheinpflichtigen Lebens
mittel beſtimmten Abſchnitte ihrer zuſtän
digen Gemeindebehörde zurückzugeben, ſo
fern dieſe nicht bereits bei Ausgabe der
Ausweiſe die Abſchnitte abgetrennt hat.

Die den Verbrauchern zugeſtellten Aus
weiskarten berechtigen nur zum Bezug
der bezugsſcheinpflichtigen Lebensmittel
innerhalb des Bezirks der unterſten Ver
waltungsbehörde, in der der Verſorgungs
berechtigte ſeinen Wohnſitz oder ſtändigen
Aufenthalt hat.
Bescheinigungen bei Reisen

Die Gemeindebehörden ſind ermächtigt,
auf Reiſen befindlichen Perſonen unter
Berückſichtigung der Reiſedauer und der
feſtgeſetzten Höchſtmengen ſowie Gaſthäuſern
und Fremdenheimen für die Geſamtzahl der
bei ihnen untergebrachten Reiſenden Be
ſcheinigungen auszuſtellen, die zum Bezug
der notwendigen Lebensmittel berechtigen.
Die Angehörigen der Binnenſchiffahrt ſind
als Reiſende zu betrachten.

Verfögungsschein für Anstalten

Krankenhäuſer, Heilanſtalten, Erziehungs
anſtalten, Wohlfahrtsanſtalten, Gefangenen
anſtalten und ähnliche Einrichtungen können
von den Gemeindebehörden einen Ver
fügungsſchein für die Geſamtzahl der wäh
rend der letzten zwei Wochen regelmäßig
von ihnen verpflegten Perſonen zum Be
zuge von Lebensmitteln für die Dauer von
zwei Wochen in Höhe der feſtgeſetzten Höchſt
mengen erhalten. Die Gemeindebehörden
ſind weiterhin ermächtigt, an Gaſtſtätten
Beſcheinigungen zum Bezuge der Lebens-
mittel zur Verabreichung einer einfachen
Mahlzeit täglich zu erteilen.

Die Verbraucher werden ſchließlich dar
auf hingewieſen, daß ſie die Fette auf Grund
der bisherigen Eintragung in die Kun-
denliſte bei ihrem bisherigen Lieferanten
zu beziehen haben.

Bezugſcheinpflichtige Spinnſtoffe

Zu den Waren, die auf dem Spinnſtoffge
biet bezugsſcheinpflichtig ſind, gehören:

1. Gewebe und Gewirke, ſowie Reſte
davon als Meterware, mit Ausnahme von
undichten Geweben (z. B. Gardinenſtoffe,

Poſamentierwaren, Bänder
u. ä.

2. Bettwäſche und ſonſtige Bettwaren aus
Spinnſtoff;

3. Haus-, Tiſch- und andere Gebrauchs
tücher ſowie Taſchentücher;

4. Leibwäſche und Unterkleider jeder Art
ſowie Strümpfe und Socken;

5. Arbeits und Berufskleidung fürMänner und Frauen;
6. Straßenbekleidung für Männer,

Ztarrr und Kinder (z. B. Anzüge, Mäntel,
leider, Röcke, Bluſen, Complets, Umſchlag
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tücher, Pullover, Strickfacken, Weſten, Trai
ningsanzüge);

7. Strickgarne, Schlaf- und Reiſedecken,
Handſchuhe, Halstücher u. ä.

Eine Ausnahmeregelung iſt für
Kinder bis zu drei Jahren vorgeſehen, die
Beſchaffung von Kleidungs und Wäſche
ſtücken für dieſe iſt nicht bezugsſchein
pflichtig.

Ausdrücklich wird noch einmal darauf
hingewieſen, daß kein Textileinzelhandels
geſchäft die aufgeführten Waren ohne Vor
lage eines Bezugsſcheines abgeben darf.
Den Einzelhandelsgeſchäften iſt eine ins
einzelne gehende Liſte der bezugsſchein
pflichtigen Spinnſtoffwaren zugegangen.

Die Frage der Prüfung, inwieweit die
Bezugsſcheinpflicht gelockert werden kann,
erfordert wegen des Umfanges des Spinn
ſtöffgebietes und der Vielzahl der Waren
gewiſſe Zeit und wird erſt in einigen Tagen
abgeſchloſſen ſein.

Bezugſcheinpflicht in Kraft

Beſtandsaufnahme in den Einzelhandels
geſchäften

Es wird nochmals darauf hingewieſen,
daß die Bezugsſcheinpflicht mit dem geſtri
gen Tage in Kraft getreten iſt. Die frag
lichen Waren wie bereits mehrfach be
kanntgegeben wurde dürfen alſo nur
gegen Bezugsſcheine an Verbraucher
abgegeben werden. Bezugsſcheine für
Spinnſtoffwaren und Schuhwaren werden
von den unteren Verwaltungsbehörden bzw.
Gemeindebehörden auf Antrag aus
geſtellt. Es wird gebeten, von Anträgen
bei den Behörden in den nächſten zwei
Tagen abzuſehen.

Die Einzelhandelsgeſchäfte haben ſofort
eine Beſtandsaufnahme über ſämtliche be
zugsſcheinpflichtige Waren zu machen.

Eltern, laßt Eure Kinder
auf dem Lande!

Kartoffel und Rübenernte brauchen Helfer

Eine große Anzahl von Jungen und
Mädeln helfen ſeit Monaten dem deutſchen
Bauern durch ihre freiwilligen Dienſt
leiſtungen im Landdienſt der Hitler
Jugend. Es liegt nahe, daß mancher
Vater und manche Mutter ihren Sohn oder
die Tochter gegenwärtig in ihrer Nähe
wiſſen möchte und in übereilter Vorſicht die
Veranlaſſung zur Heimreiſe gibt.

Die Eltern, die ſich mit derartigen, abſo
Iut unnötigen Gedanken beſchweren, mögen,
ehe ſie an die Durchführung gehen, beden
ken, daß mit Hilfe ihrer Jungen und Mädel
die Einbringung der Kartoffel- und Rüben
ernte im Laufe der kommenden Wochen er
folgen wird. Schließlich braucht auch die
Bäuerin die Hilfe der Mädel, um die Kühe
melken zu laſſen, damit Milch und Butter
in den vorgeſchriebenen Mengen geliefert
werden kann.

Alle Eltern ſollten ihre Söhne und
Töchter veranlaſſen, auf dem Lande zu
bleiben, um dort an ihrem Platze mitzuhel-
fen, Deutſchlands Ernährung in jedem Fall
ſicherzuſtellen.

Omnibus beſchädigt: Zwei Leichtverletzte

Geſtern, gegen 20 Uhr, befuhr ein Omnibus
die Hermann-Göring- Straße in Richtung
Mansfelder Straße. In Höhe der Weinberg
ſtraße mußte er wegen einer ihm entgegen
kommenden Straßenbahn, die an dieſer
Stelle die Fahrbahn überquerte, kurz ab
bremſen und geriet dabei infolge der regen
naſſen Fahrbahn ins Rutſchen. Der Omni
bus wurde ziemlich beſchädigt. Zwei Jn-
ſaſſen wurden leicht verletzt.

Es blieb bei geringem Sachſchaden.
Geſtern gegen 8,30 Uhr ſtießen Ecke Kaiſer
und Kronprinzenſtraße ein Kraftrad und ein
Perſonenkraftwagen zuſammen. Beide Fahr
zeuge wurden leicht beſchädigt.

Radfahrerin geſtürzt. Gegen 11.30 Uhr
ſtieß geſtern eine Radfahrerin an der Ecke
Boelckeſtraße und Landrain mit dem Pedal
gegen einen Straßenmaſt. Die Radfahrerin
ſtürzte und erlitt Verletzungen am Ober
ſchenkel und am Arm.

Lakernenmonkag naß aber zünftig Diſziplin im Straßenverkehr
Erſtklaſſige artiſtiſche Schaunummern im Jelt Wir ſchauten, ſtaunlen, applaudierken

Es war ſchon ein Glück, daß der blaue
Montag im Saale ſtattfand, denn in dem
Gewitterguß, der um 2230 Uhr niederging,
hätte ſelbſt Attila, der ſtarke Mann, ohne
Erbarmen den Schnupfen bekommen von
dene Tauſenden Schauluſtigen gar nicht zu
reden, die im ſichern Schutz des Zeltes nun
ruhig weiter beſtaunen konnten, was
Marim Falke ihnen vorſtellte und an
ſagte die Kapelle Fritz Zſchieſing, fünf
zehn Mann ſtark, und ein Programm von
fünfzehn Nummern, eine immer luſtiger
als die andere. Junge, Junge, das Stadt
theater-Ballett in ſeinen weißen Schleier
kleidern öter Mädels ſahen doch aus wie
die leibhaftigen Laternen-NRymphen! Daß
ſie Temperament hatten, bewieſen ſie nach
her noch mehrfach, allen voran Hans Heinz
Steinbach, der ſowohl auf ungariſche als
auch elſäſſiſche Tänze reichlich Paprika
ſtreute. So wie Klein-Siegfried (ganze zehn
Jahre alt, wenn ſchon ſo alt!) möchten wir
alle ſteppen können, und morgen wollen wir
alle anfangen, aus dem Stand über Stuhl-
lehnen zu hüpfen, wie es der eine der bei
den Stefans ſo gänzlich mühelos machte
Zum Ueberfluß erſchwerte er ſich den
Sprung noch durch einen Spazierſtock und
drehte von einem Stuhl auf einem Tiſch
nach rückwärts einen Salto als wäre es
nichts. Scharfſchießen, wie Torelle es machte,
nach zwei Zielen zugleich, durch Ring oder
Glasröhre, wollen wir lieber nicht ver
ſuchen, aber es dürfte intereſſant ſein, aus
zuprobieren, wieviel zig Stunden wir
üben müßten, ehe wir ebenſo wie Walter

Walter Haunstein, der hallische Rastelli

Haunſtein auf einer im Mund gehaltenen
Stange Bälle aus dem Publikum „appor
tieren“ können. Der junge, dem halliſchen
Publikum bereits bekannte (weil halliſche)
Artiſt („er macht ſich!“ ſagte beifällig die
ältere Dame, die ihn hat aufwachſen ſehen)
wandelt entſchieden auf Raſtellis Spuren.

Attilas Kanonenkugeln aber ließen ſich
weder weit werfen noch auf .Stäbchen auf
fangen: Um die zu regieren, muß man ſchon,
wie „der moderne Gladiator“, einen ſehr
ſtarken Nacken und die Kraft haben, eine
Bombe von 87 Kilo Gewicht auf dem Kinn
zu balancieren Luftiger und duftiger
drehen ſich die beiden Koflers auf ihrer
ſternenbeſäten, blauen Himmelskugel; die
drei Cordis ziehen auf leichten Rädern
ihre blinkenden Bahnen, Popp und Mackei
blaſen ſich gegenſeitig auf, um die rechte
Kraft für ihre Stemm-Kunſtſtücke in die
muskulöſen Arme zu bekommen, und von
den drei Rocklings, die ſich aneinander und
aufeinander aufbauen, wirkt ein jeder wie
eine ſtraff geſpannte Sehne beherrſcht,
elaſtiſch und hart.

Es iſt ſchon ſo, wie Maxim Falke etwa
nach der zweiten Nummer meinte: Da hat
man was zu ſehen gekriegt für ſein Geld!
Und zu hören auch. Denn den flotten Weiſen
der Kapelle Zſchieſing geſellten ſich die Or
geln der Karuſſells, die Rufe der Anſager,
das metalliſche Rattern der nägelbeſchlage-
nen Glücksräder und die entzückten Schreie
derer, die dran gewonnen hatten ganz
großer Betrieb beſchloß das Laternen-
feſt 1939.

Zwei von den stahlharten drei Rocklings

Veranſtaltungsring der HJ. ruft!
Starke Arbeikserweiterung in der Spielzeit 1939 40

Die Hitler- Jugend des Standortes Halle
teilt mit:

Wie jedes Jahr im Auguſt nimmt der
„Veranſtaltungsring der HJ.“ auch
vor Beginn dieſer Spielzeit ſeine Arbeit und
Werbung wieder auf. An jeden aufnahme
bereiten Jungen und Mädel richtet ſich der
Ruf, in der Gemeinſchaft der großen Kultur-
werke unſeres Volkes teilhaftig zu werden.
Wenn ſich nun durch die Erfahrungen der
letzten Jahre und das immer größer
werdende Verantwortungsbewußtſein aller
Stellen gegenüber der Jugend eine Er
weiterung unſerer Kulturarbeit und damit
gewiſſe vrganiſatoriſche Aenderungen er
geben haben, ſo ſei beſonders betont, daß
die Grundlage hierfür die ſchöne und frucht-
bare Zuſammenarbeit von Schuleund Hitler- Jugend iſt.

Vornehmſte Aufgabe für uns war, aus
de bisherigen vier Preisgruppen eine zu

Kur durchgelaufene 5chuhe werden beſohlt
Gleichmäßige Verſorgung der Schuhmacher und Werkſtätten geſichert

Der Reichsbeauftragte für Lederwirtſchaft
veröffentlicht im „Reichsanzeiger“ vom
28. Auguſt eine Anordnung Nr. 52 der
Reichsſtelle für Lederwirtſchaft (Lieferung
von Leder zur Ausbeſſerung von Schuh
werk) vom 28. Auguſt 1939. Darin wird mit
Zuſtimmung des Reichswirtſchaftsminiſters
beſtimmt, daß Leder an Schuhmacher
und andere Werkſtätten, die Schuheausbeſſern, nur in genau vorgeſchrie-
benen Mengen geliefert werden darf.
Die Lieferung größerer Mengen iſt nur mit
ſchriftlicher Genehmigung der Reichsſtelle
für Lederwirtſchaft, Berlin, zuläſſig. Als
monatliche Grunömenge gilt je ein Zwölftel
der für 1938 gelieferten Leder
menge. Von dieſer Grundmenge darf
Unterleder in Höhe von 50 v. H. und an
deres Leder in Höhe von 100 v. H. ge
liefert werden. Das verfügbare Leder ſoll
von den Schuhmachern und anderen Werk
ſtätten, die Schuhe ausbeſſern, bevorzugt
zur Ausbeſſerung von ovrtihopädiſchem
Schuhwerk verwendet werden.

Die Anordnung regelt alſo die Beliefe
rung der Schuhmacher und anderer Werk
ſtätten, die Schuhe ausbeſſern, mit Leder,
um eine gleichmäßige Verſorgung der
Schuhmacher und der Werkſtätten zu ge
währleiſten. Die Anordnungen ſichern fer
ner, daß nur ſolche Schuhſohlen erneuert
werden, die in der Lauffläche durch
gelaufen ſind, während andere lediglich
ausgebeſſert werden dürfen. Dieſe Anord
nung, die am 29. Auguſt 1939 in Kraft tritt
und auch in der Oſtmark und im Reichsgau
Sudetenland gilt, gilt nicht für Austauſch
werkſtoffe für Leder.

Ferner iſt im Reichsanzeiger vom
28. Auguſt die Anoroönung Nr. 583 der
Reichsſtelle für Lederwirtſchaft (Leder für
techniſche Zwecke) vom 28. Auguſt 1939 ver
öffentlicht. Dieſe Anordnung, die am
28. Auguſt 1939 in Kraft tritt und ebenfalls
in der Oſtmark und im Reichsgau Sudeten
land gilt, regelt die Herſtellung von
techniſchem Lede

bilden, die ſowohl für das Theater wie für
jedes Mitglied tragbar iſt. Der gute
Platz hängt alſo nicht vom Geloöbeutel des
Vaters ab, ſondern von dem Stand des
Rollſyſtems, durch das jedes Mitglied
regelmäßig auf die verſchiedenen Platz
gruppen unſeres Theaters zu ſitzen kommt.
Die einzelnen vier Ringe behalten ihre Zu
ſammenſtellung bei, mit Ausnahme des
Ringes 1, der in dieſer Spielzeit im ver
mehrten Umfange die Berufstätigen
der HJ. aufnehmen wird. An dieſe richtet
ſich unſer Appell beſonders; unterſtützt wird
er durch die Aufrufe, die über die Orts- und
Betriebsjugendwalter gehen. Zu den acht
Theaterpflichtvorſtellungen kommt nun für
die beiden Abend ringe hinzu die Pflicht
teilnahme an einem Ballettabend, zwei Kon
zerten darunter ein Lehrkonzert dem
Puppenſpielabend, zwei Dichterleſungen und
einer Darbietung der Schauſpielſchule Rochel
Müller. Davon hat der Freitagnachmittag
Ring übernommen acht Theaterpflichtvorſtel
lungen, einen Ballettabend und zwei Dichter
vorleſungen.

Nach genaueſter Berechnung hat ſich er
geben, daß jeder Teilnehmer an einem
Abendring für 13 Veranſtaltungen 10,50 RM.
in Raten unabhängig von den Vorſtellungen
zu zahlen hat, während die Mitglieder des
Freitagnachmittag-Ringes für 12 Veranſtal
tungen 6,00 RM. unter gleichen Bedingungen
aufzubringen haben. Bei der ſchwierigen
Zuſammenſetzung des Sonntagnachmittag
Ringes war es nicht möglich, in die Pflicht-
reihe mehr als 8 Theatervorſtellungen und
einen Ballettabend mit dem Preis von
7,50 RM. aufzunehmen. Es iſt anzunehmen,
daß der Veranſtaltungsring mit dieſer Zu
ſammenſetzung und dieſen Bedingungen
wohl alle Bedürfniſſe und Wünſche be
friedigt.

Ueber alle Schulen und Einheiten der
HJ. und des BDM. geht die Werbung; An
meldüngen nimmt jeder Lehrer und jeder
HJ.-Führer zur Weiterleitung an die Ge
bietsführung an. So iſt zu hoffen, daß wir
zu Beginn auch dieſer Spielzeit ſagen
können: Die Hitler-Jugend des Staydortes
Halle hatte in den letzten Jahren in der
Arbeit des „Veranſtaltungsringes der 59.“
immer größere Erfolge zu verzeichnen, die
neue Spielzeit wird noch beſſere Erfolge
bringen.

an alle Verkehrsteilnehmer
Der Reichsführer ſ und Chef der Deut

ſchen Polizei im Reichsminiſterium des Jn
nern H. Himmler erließ folgenden Aufruf:

Die gegenwärtigen Verhältniſſe erfor
dern die ſtrengſte Beachtung der Vorſchrif
ten über das Verhalten im Straßenverkehr.
Insbeſondere ſind die bekannten Anordnun
gen über Geſchwindigkeitsbeſchränkungen
für Kraftfahrzeuge genaueſtens einzuhalten.

Von allen Fahrzeugführern wird darüber
hinaus erwartet, daß ſie innerhalb und
außerhalb geſchloſſener Ortslagen möglichſt
auch mit geringeren Geſchwindigkeiten
fahren.

Strengſte Diſziplin auf den Straßen iſt
beſonders jetzt erhöhte Pflicht aller Ver
kehrsteilnehmer. Erleichtert die glatte Ab
wicklung des Verkehrs auch durch ſcharfes
Rechtsfahren. Alle Verkehrsteilnehmer, ob
Kraftfahrzeugführer, Fuhrwerksleuker, Rad
fahrer oder Fußgänger haben durch muſter
gültiges Verhalten dazu beizutragen, daß
ſich der Straßenverkehr reibungslos ab
wickelt.

Wer dieſem Gebot der Stunde ſich nicht
fügt, muß mit ſtrengſten Strafen und
anderen Maßnahmen rechnen. Neben der
Polizei überwachen alle an der Erhaltung
der öffentlichen Ordnung beteiligten Organe
des Staates und der Bewegung ſowie die
Gliederungen die Befolgung dieſes Anf
rufes!

Luftſchuß Merkblatt für alle

Auf Anordnung des Reichsminiſters der
Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luft
waffe wird in dieſen Tagen durch die Amts
träger des Reichsluftſchutzbundes ein Luft
ſchutz- Merkblatt für die Bevölke
rung verteilt, das die wichtigſten Gebote
über das Verhalten der Bevölkerung nach
Aufruf des Luftſchutzes, bei Fliegeralarm
und nach der Entwarnung kurz zu
ſammenfaßt.

Für diejenigen Volksgenvſſen, die bereits
eine Ausbildung im Selbſtſchutz durch den
Reichsluftſchutzbund erhalten haben, ſtellt
das Merkblatt eine willkoymmene Wieder
holung des Gelernten dar. Für alle ande
ren, die bisher noch nicht ausgebildet ſind,
iſt es ein wertvoller Ratgeber, wie
man im Hauſe und auf der Straße den Ge
fahren eines Luftangriffes vorbeugt und wie
man eingetretene Schäden zu beſeitigen hat.
Es liegt im eigenſten Intereſſe eines
jeden, das Merkblatt ſorgfältig durch
zuleſen und ſich ſomit die Vorſchriften
genau einzuprägen. Wie ſchon in
der Ueberſchrift des Merkblattes angegeben,
iſt dieſes auf Pappe aufzukleben und in der
Wohnung an gut ſichtbarer Stelle auf
zuhängen.

Reuerung bei Abgabe
der Sonderpoſtwertzeichen

Vom 1. September an wird die Deutſche
Reichspoſt das Abgabeverfahren ihrer
Sonderpoſtwertzeichen ändern. Je
nach der Bedeutung des Anlaſſes der Her
ausgabe werden die Wertzeichen entweder
bei ſämt lichen Aemtern und Amtsſtellen
der Deutſchen Reichspoſt oder nur am Orte
der Veranſtaltung und bei den Poſtämtern
om Sitze der Reichspoſtdirektionen
abgegeben. Schriftliche Beſtellungen erledigt
die Verſandſtelle für Sammlermarken.

Achtung! Wer kennk die Toke?

Wie bereits vor kurzem von uns bekannt
gegeben wurde, iſt am 17. Auguſt gegen
17 Uhr am Trothaer Wehr eine Frauen
leiche aus der Saale geborgen worden.
Die Perſonalien konnten bisher noch nicht
feſtgeſtellt werden. Wo wird jemand ver
mißt, auf den folgende Beſchreibung unge
fähr paſſen könnte?

Alter: etwa 25 bis 30 Jahre, 1,48 Meter
groß, dunkelblonder Bubikopf, im Oberkiefer
nur noch ein Eckzahn. Am Mittelgelenk des
linken Mittelfingers befindet ſich eine grö
ßere Warze. An der Kuppe des rechten
Zeigefingers eine kleine Narbe mit Ver
krümmung des Fingernagels nach innen. Die
Tote war im 4. oder 5. Monat ſchwanger.
Sie war bekleidet mit dunkelblauem Som-
mermantel, mit weißem Sommerkleid, das
größere ſchwarze und rote Karos je mit
ſieben weißen Punkten hat. Die Tote trug
einen ſchwarzen Ledergürtel, fleiſchfarbige
Strümpfe, beigefarbene Halbſchuhe, rötliches
Korſelet mit Strumpfhaltern, beigefarbigen
Schlüpfer, Leinenhemd, weiße Perlenkette,
eine aus drei Roſetten beſtehende längliche
Broſche (Vergißmeinnichtmuſter), Ohrringe
mit Anhänger, einen Damenring mit drei
violettfarbigen, viereckigen Steinen und ein
Gliederarmband mit aufgemalten Alpen
blumen.

Wer über die Tote Angaben machen
kann, wird gebeten, ſich umgehend bei der
Kriminalpolizei in Halle, im Polizeipräſi
dium Zimmer 325 vder bei jeder anderen
Polizei oder Gendarmerie- Dienſtſtelle zu
melden.
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Der Handkoffer auf Rädern
Zu den größten Unannehmlichkeiten

einer Urlaubsreiſe zählt ſeit jeher der
Transport des Handgepäcks zum
und vom Eiſenbahnwagen. Trägt man ihn
ſelbſt, beſonders an heißen Tagen, dann
wird man müde und verſchwitzt, gibt man
ihn dem Träger, dann muß man oft lange
ſuchen, bis man Träger und Koffer wieder
gefunden hat. Dieſen Uebelſtänden hat nun
eine Leipziger Kofferfabrik abgeholfen, die
einen fahrbaren Handkoffer kon
ſtruiert hat. An zwei Ecken der einen
Schmalſeite ſind zwei kleine ein
klappbare Räder angebracht, während
an der diagvnal gegenüberliegenden Seiten-
wand eine Schleuſe befeſtigt iſt, an der man
den auf den Rädern laufenden Koffer be
quem hinter ſich herziehen kann.

Stellverſrekender Landeshandwerks
meiſter Sachſen Anhalt

Magdeburg. Der Reichshandwerksmeiſter
Schram m hat den Präſidenten der Hand
werkskammer Magdeburg, Goldſchmiede
meiſter Heinecke (Magdeburg) zum ſtell
vertretenden Landeshandwerksmeiſter Sach-
ſenAnhalt berufen.

Feuer in der Papierfabrik
Weißenfels. Am Sonntagvormittag gegen

9 Uhr heulte plötzlich die Sirene der
Papierfabrik Oskar Dietrich da
in der Bedachung des großen Filtrierbaſſins
Feuer ausgebrochen war. Zum Glück wurde
der Brand rechtzeitig bemerkt, ſo
daß die Werkfeuerwehr alsbald eingreifen
konnte.

Mit zwei Schlauchleitungen ging ſie dem
Feuer zu Leibe, ſo daß nach einer halben
Stunde jede Gefahr beſeitigt war. Gefähr

Caschſäuche n äuu Biecles
det waren ein neben dem Baſſin gelegener
Schuppen und die Holzſchleiferei. Die Frei
willige Feuerlöſchpolizei der Stadt erſchien
zwar auch nach kurzer Zeit an der Brand
ſtelle, doch brauchte ſie nicht mehr einzu
greifen, da es die Fabrikfeuerwehr allein
ſchaffte.

Ueber die Entſtehungsurſachedes Brandes iſt noch nichts bekannt gewor
den. Man vermutet Funkenflug.

Mit Mindeſtſtrafe davon gekommen

Naumburg. Kurt X. aus Nebra hatte in
amtlicher Eigenſchaft verſchiedene
Gegenſtände zu verwalten zeigte ſich aber
des ihm entgegengebrachten Vertrauensg.
unwürdig.
Er eignete ſich einen Reiſekorb, ein

Sommerkleid und einen Luftanzug an, ohne
daß bei ihm von einer Notlage die Rede ſein
konnte. Jetzt der Amtsunterſchlagung ange
klagt, kam der Angeklagte mit der Mindeſt-
ſtrafe von drei Monaten Gefängnis davon.

Faſt 1000 Wohnungen geplant

Wernigerode. Die „Gagfah“ erbaut auf
dem Galgenberg nördlich vor der Stadt
eine größere Werksſiedlung, die in Zwei
und Mehrfamilienhäuſern weit über 100
Wohnungen umfaßt. Ein Teil davon ſind
an gntatren mit dazugehörigem Garten
and.

Die ſchön gelegene und ſehr ſolide er
baute Siedlung geht ihrer Vollendung
entgegen und ſoll noch in dieſem Spätherbſt
bezugsfertig ſein. Die „Gemeinnützige
AG. für Angeſtelltenheime“ plant darüber
hinaus die Ausführung eines Großprojek
tes vor der Stadt, das den Neubau von
über 8300 Wohnungen vorſieht. Mit dieſen
Arbeiten ſoll im kommenden Frühjahr be
gonnen werden.

ſMtteldeurſches Land

Die Gekreideernke iſt eingebracht
Unzählige freiwillige Helfer

Die Getreideernte iſt im Gau faſt
reſtlos ein gebracht. Die letzten Ernte
wagen fahren über die Straßen, um den
reichen Segen einzubringen, der den Bauern
und dem Volk wieder beſchert wurde. Jn
den Scheunen lagern hochaufgeſchichtet die
Garben. Die Dreſchmaſchinen arbeiten Tag
um Tag und die gelben Getreidekörner
füllen Säcke, Scheunen und Silvs. Nun hat
Deutſchland Brotgetreide in Fülle
und ſeine Nahrungsfreiheit iſt
ſicher geſtellt. Noch vor wenigen Wochen
haben ſich die Bauern unſeres Gaues
darüber Gedanken gemacht, wie die Ernte,
zumal auch ſchlechtes Wetter, die Zeit des
Einbringens verkürzte, bei dem Mangel an
Arbeitskräften, bewältigt werden ſollte.
Aber ſie brauchten nicht mutlos zu ſein,
denn in einer geradezu einzigartigen Einſatz
bereitſchaft hat die Gemeinſchaft des Volkes
dem Bauern in der Notzeit geholfen.

„Sv iſt uns noch nicht geholfen worden,
wie in dieſem Jahr!“, ſagte uns ein Bauer
im Delitzſcher Kreis, in deſſen Hof an

katen Dienſt auf der Scholle

der Dreſchmaſchine 13 Hitlerjungen beſchäf
tigt waren. Parteigliederungen, Reichs
arbeitsdienſt, alle haben ihr beſtes her
gegeben. Ueberall ſtellten ſich am Wochen
ende freiwillige Kräfte zur Verfügung.
Einen hervorragenden Anteil an der Ein
bringung der Ernte hat auch die Jugend
unſeres Gaues. Allein aus den
Städten wurden für längere oder kürzere
Zeit 6800 Hitlerjungen, dazu eine größere
Anzahl Mädel eingeſetzt. Der Landdienſt der
Hitler-Jugend, deſſen 135 Gruppen das
ganze Jahr über bei den Bauern arbeiten,
hat ſich mit 1700 Jungen und Mädeln an der
Ernte beteiligt. Dazu kommen die Einſätze
mit vielen hundert Jungen der einzelnen
Gefolgſchaften der HJ. am Wochenende, dazu
tritt die Mithilfe der Lager und Fahrten
gruppen.

Die Ernte iſt vorüber, der Großteil
der Jugend iſt aus den Dörfern wieder
heimgekehrt. Er kam in dem Bewußtſein
zurück, einen Dienſt nicht nur dem Bauern,
ſondern der ganzen Nation ge
leiſtet zu haben.

26 Jahre in Strafanſtalten zugebracht
Sicherungsverwahrung für notoriſchen Verbrecher

Deſſau. Von ſeinen 52 Lebensjahren
hatte der aus der Haft vorgeführte Peter
Utſch, früher Deſſau, rund 26 Jahre
in Gefängniſſen und Zuchthäuſern ge
ſeſſen. Mit vier Jahren war er Vollwaiſe
geworden, wurde von einen Erziehungs-
platze zum anderen umhergeworfen und
konnte ſich nach Verlaſſen der Schule an
keine rechte Arbeitsweiſe gewöhnen.

Als er 15 Jahre alt war, brachte ihn
der erſte Diebſtahl auf drei Wochen
ins Gefängnis. Von da ab kam er nicht
wieder von der Verbrecherlaufbahn los.
Nur kurze Zeit genoß der Angeklagte die
Freiheit, dann mußte er immer wieder
wegen neuer Diebſtähle ins Gefängnis,
wobei mit jedem weiteren Male die Stra
fen natürlich ſtrenger ausfielen. Seine
letzte Strafe wurde ihm vom Deſſauer

Schöffengericht 1932 wegen eines ſchweren
und ſechs einfacher Diebſtähle mit ſechs
Jahren und zehn Monaten Gefängnis zu
diktiert. Dieſe 21. Strafe hatte er am
1. Juli d. J. abgebüßt, und die Staats
anwaltſchaft beantragte, ihn als gefähr
lichen Gewohnheitsverbrecher in
Sicherungsverwahrung zu nehmen.

Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß Utſch
während ſeiner Strafzeiten raffinierte
Ausbruchs.verſuche nicht allein aus
den Strafanſtalten, ſondern auch aus Kran
kenhäuſern unternommen hatte. Da der
Angeklagte ganz allein in der Welt ſteht
und nicht den Willen und die Fähigkeit auf
zubringen vermag, ſich im Leben zu behaup
ten, wurde über ihn die Sicherungs
verwahrung angeordnet.

Giftwirkangen

von Weidekrantern
Bekanntlich gibt es auch Weide-

kräuter. die eine ſchädliche Wirkung
auf das Vieh ausüben. Eine merkwürdige
Gruppe bilden die „Lichtgifte“. Es gibt
einige Pflanzen, welche die Tiere, die ſie
gefreſſen haben, ſehr empfindlich gegen
Sonnenbeſtrahlung machen ſollen.
An gewiſſen Stellen entfärbt ſich die Haut,
und die Haare fallen zuſehends aus. Jn
ſchweren Fällen kann die zunehmende Haut
entzündung zu Todesfällen oder wenigſtens
zu einem Zerfall der Oberhaut führen, in
weniger ſchweren Fällen zu nervöſen
Störungen.

Für die Hahnenfußgewächſe iſt
ganz allgemein erprobt worden, daß ſie in
ihrer bekannten Giftwirkung nach dem Grade
ihrer Entwicklung ſchwanken. Jung genoſſen
ſchaden ſie dem Vieh nichts, das ſie in dieſem
Zuſtande unbedenklich frißt. Mit zunehmen
der Größe werden ſie immer giftiger
und erreichen den Höchſtgrad ihrer Gefähr
lichkeit, ſobald ſie Blüten anſetzen. Ge
trocknet als Heu ſind ſie aber wieder
harmlos.

Dagegen bleibt der Klatſchmohn auch ge
trocknet bedenklich und erzeugt bei allen

Haustieren, außer den Kaninchen Ver
dauungsſtörungen, namentlich eineBVerlangſa mung Der Verdauung. Schwere
Kolikanfälle konnten bei Pferden mit Sicher
heit dargquf zurückgeführt werden, daß ſie
Hafer gefreſſfen hatten, der Körner des
Ackerſenfes en Verunkrautung der Fel
der und mangelhafter Reinigung des Aus
druſches enthielt.

Beachtenswert dagegen iſt das Ja
kobskraut. Wir wiſſen, daß das
Vieh dieſe Kräuter von ſelbſt meidet, daß
Pferde daran eingegangen und Kühe emp
findlich erkrankt ſind, während die Schafe
ſie ohne Nachteile freſſen.

m

Moforradfahrer ködlich verunglückt

Magdeburg. Hier wurde in der Nähe
des Reichsbankgebäudes ein Motorrad
fahrer von einem Perſonen
kraftwagen, der aus der Breiten
Straße in den Breiten Weg einbiegen
wollte, erfaßt, zu Boden geriſſen und
überfahren.
Der Motorradfahrer war ſofort tot.
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Das Ns9BP.- Bild der Woche

Aufn.: NSV. Gau Halle Merſeburg

Hoher Idealismus und großes Wissen be-
fähigen die NS. Schwester zur Erfüllung der ihr
gestellten mannigfachen Aufgaben. Frische
und einsatzfreudige Mäcdel, die diese Vor-
aussetzungen erfüllen, ünden als NS.-Schwestern
einen Beruf, der ein langes Menschenleben voll

auszufüllen vermag.

Büro-Masehinen r
Leipziger Straße 22-23 geg. Ritterhaus

Wechſelnd bewölkt

Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,
Ausgabeort Erfurt, vom 28. Auguſt, 21 Uhr:

Eine flache Druckverteilung beherrſcht
ſchon ſeit einigen Tagen Mittel und Weſt
europa. Infolgedeſſen kam es auch am
Montag bei ſehr geringer Luftbewegung zu
verbreitetem Frühnebel und Frühdunſt.
Tagsüber traten, beſonders in Thüringen,
örtlich begrenzte, jedoch ſehr zahlreiche Ge
witter, zum Teil mit Hagelſchlag, auf. Die
Niederſchläge waren ſtellenweiſe ſehr er
giebig.

Ausſichten bis Mittwochabend:
Leicht auffriſchende Winde, zunächſt noch

wechſelnder Richtung, ſpäter auf Südoſten,
verbreiteter Frühdunſt und Frühnebel, auch
tagsüber noch dieſig, wechſelnd bewölkt, ört
liche Gewitter und gewittrige Schauer.

Waſſerſtands Meldungen

vom 28. Auguſt 1939

Saale W. F. W. F.Grochlitz 1,92] 6] Wittenverg 2. 83 3
Trotha 1.64 Roßlau 2.00 2Bernbur 150] 29 Aken 2.28 7Calbe O 1s81 Barby 2,06Calbe UP 2.281 381 Magdeburg 1.72 4Grizehne -2.36 40 Tangermünde 21

Witkenberge 2.78 13
geigerid 0.60 Sonit Feeitme 0.60 mAuſſig 453 56vDarchau F dDresden 1.441 4 Boizenburg 2.34 74) 8
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e eenanaaeKio hört Schumann Lieder
Von unserem in Brasilien weilenden Mitarbeiter Dr. Werner Aulich

Das Thegatro municipal, das Stadt
theater von Rio de Janeiro, iſt ein unge
mein repräſentativer Bau; wie überhaupt
die Braſilianer ihre in den letzten Jahr
zehnten entſtandenen Bauten mit großem
Luxus und dem Streben ins Monumentale
geſtaltet haben. Das Jnnere dieſes Theaters
wirkt übrigens noch großartiger als die
äußere Faſſade; mir iſt in Deutſchland ein
Theater von ſolchen Ausmaßen und mit
einer ſo überſichtlich angeordneten Sitz- und
Rangordnung nicht bekannt. Der Zuſchauer
raum faßt zweifellos weit über tauſend
Menſchen.

In dieſem Raum wurde nun in der
letzten Woche der Geſellſchaft von Rio de

ein künſtleriſches Ereignis erſten
anges geboten: das Theatro Nacional

AlmeidaGarrett von Liſſabon gaſtierte in
Rio auf Einladung der Cultura Artiſtica,
der führenden kulturellen Vereinigung Rio
de Janeiros mit einigen Werken des alten
vortugieſiſchen Dichters und Dramatikers
Gil Vicente, der von 1465 bis 1536 lebte.
Vor einer kleinen Komödie kamen ein por
tugieſiſches Schäferſpiel und ein beſinnlich
heiterer „Dialog in der Hölle“ zur Auf
führung. Jm Mittelpunkt dieſer Dar
ſtellungen aber ſtanden zwei Lieder von
Schumann „O wie lieblich iſt das Mädchen!“
und „Weh, wie zornig iſt das Mädchen!“,
geſungen von D. Alice Bibeiro. Die
Künſtlerin ſang den Urtext der Lieder in
portugieſiſcher Sprache, wie ſie von Gil
Vicente gedichtet worden waren. Schumann
hatte ſeinerzeit nach einer, von Emanuel

Geibel vorgenommenen Ueberſetzung ins
Deutſche dieſe Lieder vertont.

Der nachhaltige Eindruck dieſer Lieder
in dem bis auf den letzten Platz beſetzten
Theatro municipal in Rio de Janeiro war
ein wirklich überzeugender Beweis für die

große Begeiſterung, die man auch in Bra
ſilien der deutſchen Muſik entgegenbringt.
Francisco Mignone, Rudolpho Joſetti und
Francisco Becker, die in dem kulturellen
Leben Braſiliens, ſoweit es insbeſondere
das muſikaliſche Moment anbetrifft, eine
führende Rolle ſpielen, haben hier in Rio
einen großen Anteil an dem Herausſtellen
und der Pflege deutſcher Muſik; ihrer muſi
ſchen Erziehungsarbeit, als deren Inſtru
ment die Cultura Artiſtica do Rio de
Janeiro anzuſprechen iſt, darf man nach
dem letzten, wohlgelungenen Abend den
ſchönſten Erfolg zuſprechen. Nicht nur für
die zahlreichen deutſchen Beſucher war der
Vortrag dieſer Schumann-Lieder ein be
ſonderes Erlebnis; ein aufmerkſamer Be
obachter fühlte ſehr wohl an dem Beifall,
den der Geſang hervorrief, daß die Bra
ſilianer nicht nur von dem Text in portu
gieſiſcher Sprache angeſprochen wurden, ſon
dern daß es auch die Rhythmen und Melo
dien eines deutſchen muſikaliſchen Empfin
dens waren, denen man verſtehend folgen
konnte.

Zweifellos würden Darbietungen deut
ſcher Muſik in einem Rahmen ähnlicher
Veranſtaltungen von den kunſtliebenden
Braſilianern immer mit großer Freude und
einem bereitwilligen Verſtändnis auf-

genommen werden; es wird hier nicht ein
mal einer muſiſchen Erziehungsarbeit be
dürfen, da das anpaſſungsfähige, ungemein
äſthetiſch empfindende Temperament des
Braſilianers von vornherein zur verſtänd
nisvollen Aufnahme guter deutſcher, klaſſi
ſcher Muſik prädeſtiniert zu ſein ſcheint.
Der Gaſtſpielabend des Liſſaboner Nativnal
theaters, in deſſen Rahmen die Schumann
lieder geſungen wurden, war jedenfalls ein
voller Erfolg.

die zweite Kunde beim

SchachOlympig in Buenos Aires
Jn den drei erſten Gruppen beim

„SchachOlympia“ in Buenos Aires wurde
die zweite Runde durchgeführt, während die
Teilnehmer der vierten Gruppe infolge
ihrer geringeren Zahl einen Ruhetag hatten.

In der erſten Gruppe ſiegte England
gegen Peru knapp 2 und mit dem
gleichen Ergebnis ſchlug Polen Kanada. Das
Protektorat Böhmen-Mähren gelangte mit
einem 3 Punkteſieg über Braſilien vor
läufig an die Spitze der Gruppe. In der
zweiten Gruppe buchte Lettland einen wert
vollen 2 Sieg über Frankreich.Deutſchland ſchlug Chile mit 272:1
Punkten und Bolivien verlor mit 1:3 gegen
Uruguay. Jn der dritten Gruppe ſpielten
Holland und Dänemark unentſchieden 2:2,
Litauen wiederholte ſeinen 4:0-Sieg von der
erſten Runde diesmal gegen Jrland. Der
Kampf Argentinien Jsland wurde abge
brochen. Jn der nachgeſpielten Partie der
erſten Runde verlor Paläſtina mit 1:3 gegen
Kuba. Paraguay, Bolivien und Ecuador
waren ſpielfrei.

Jn der erſten Runde des Nationen
Turniers wurden alle Treffen bis auf eines

beendet. In der erſten Gruppe entſprachen
alle Ergebniſſe den Erwartungen. England
beſiegte Kanada mit 2i Punkten, Polen
ſchlug Braſilien mit 3i72:22 Punkten und
mit dem gleichen Ergebnis gewann das
Protektorat Böhmen und Mähren gegen
Paraguay. In der zweiten Runde erlitt
Frankreich eine überraſchende Niederlage
durch Belgien, und zwar mit 1/2:2 Punk
ten. Deutſchland gewann gegen Bolivien
mit Punkten und Uruguay gegen
Lettland mit 3:1 Punkten. Die dritte Gruppe
verzeichnete einen großartigen 4:0- Sieg von
Dänemark gegen Jrland. Jsland verlor
gegen Holland nur knapp mit 1/2:2 Punk-
ten, während Litauen mit 4:0 gegen Eeuador
ſiegte. Jn der vierten Gruppe gab es eine
unerwartete Niederlage von Schweden, das
gegen Eſtland 1:3 verlor. Norwegen ſchlug
Guatemala 2/2:1/2. Das Treffen Paläſtina
gegen Kuba wurde abgebrochen. Sein Start
iſt noch unklar. Spielfrei waren Peru,
Chile und Argentinien.

Neuer Leiter der Filmabkeilung
im Keichspropagandaminiſterium

Der Leiter der Filmabteilung imReichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda, Miniſterialrat Ernſt Leich
tenſtern, wurde als Produktionschef in
die Leitung der Ufa berufen. An ſeiner
Stelle hat Reichsminiſter Dr. Goebbels dem
Leiter der Deutſchen Wochenſchau-Zentrale,
4fSturmbannführer Dr. Fritz Hippler,
die Leitung der Filmabteilung übertragen.

„Das alte und das neue Weimar“ heißt
eine Architektur-Ausſtellung, die in Weimar
eröffnet wurde und die ein Bild von der
Umgeſtaltung Weimarxs vermittelt.
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Großdeutsechlands Ernährungslage besser denn je

Aushungern gibt es nie wieder
Jede Blockade wird wirkungslos sein Reichsminister Darre über die nationalwirtschaftlichen Reserven

Der Reichsernährungsminiſter Reichs bauernführer Darré äußerte ſich in einem
Rundfunkzwiegeſpräch mit dem Miniſterialdirigenten im Reichspropagandaminiſterium
Berndt über die deutſche Ernährungslage. Miniſterialdirigent Berndt
knüpfte daran an, daß das deutſche Volk am Sonntag früh durch den Rundfunk und aus
den Tageszeitungen erfahren habe, daß von Montag ab eine Reihe wichtiger Lebeus
mittel und anderer Verbrauchsgüter nur noch gegen Bezugsſcheine abgegeben
werde.
ſcheine erhalten.
ſchnell zu treffen?

Reichsminiſter Darré antwortete: Aus
den Erfahrungen des Weltkrieges, in dem
man den folgenſchweren Fehler gemacht
habe, eine gerechte Verteilung der vorhan-
denen Lebensmittel durch Karten erſt dann
einzuführen, als die Produktion bereits
ſtark abgeſunken ſei und infolgedeſſen die nie
mehr ganz aufzuholenden Mangelerſchei
nungen aufgetreten ſeien, hätten wir ge
lernt. Deshalb hätten wir bewußt die
Bezugsſcheinpflicht ſchon jetzt, alſo in einem
Zeitpunkt eingeführt, in dem wir mit
Nahrungsmitteln reichlich ver
ſorgt ſeien. Und zwar ſo günſtig, wie es
in den letzten Jahrzehnten und vor dem
Weltkrieg niemals der Fall geweſen ſei. Bei
vernünftiger Bewirtſchaftung würde es uns
alſo auch unter den ungünſtigſten Um
ſtänden gelingen, die Ernährung des
deutſchen Volkes immer zuſichern.

Genug Brot und Mehl
Auf die Frage des Miniſterialdirigenten

erndt, wie es bei unſerer Verſorgung mit
Brot und Mehl ausſehe, erwiderte
Reichsminiſter Darré, noch niemals habe
Deutſchland vor Beginn einer neuen Ernte
über ſo große Getreidevorräte verfügt wie
fetzt. „Wir beſaßen am 1. Auguſt 1939 ohne
die neue Ernte eine Getreidereſerve von insgeſamt 8,6 Mil
tionen Tonnen gegenüber nur 1,7 Mil

lionen Tonnen im Jahre 1936 und 3,3 Mil
lionen Tonnen im Jahre 1938. Die Be
deutung dieſer ungeheuren Vorräte er
kennt man, wenn man ſich klar macht, daß
der Geſamtbedarf des deutſchen Volkes an
Brot und Mehl jährlich nicht höher iſt als
zur Zeit der gegenwärtige Getreidevorrat
beträgt.“ Hinzu komme, daß wir nicht nur
über außerordentlich große Vorräte ſchon
jetzt verfügten, ſondern daß in dieſen Wo
chen eine neue
ſei, die der vorjährigen Rekordernte kaum
nachſtehe und den Durchſchnitt der letzten
Jahre wiederum ganz erheblich über-
treffe. Dank der überragenden und auf
vpferungsvollen Leiſtungen des Landvolkes
würden wir in der Lage ſein, aus der dies
jährigen Getreideernte nicht nur den Ge
ſamtbedarf Deutſchlands zu decken, ſon
dern darüber hinaus ſogar unſere nativ-
nale Getreidereſerve noch er
höhen zu können.

Miniſterialdirigent Berndt fragte wei
ter, ob der Miniſter auch die Lage bei den
Kartoffeln, die neben Brot und Mehl
nicht bezugsſcheinpflichtig ſeien, ſo optimi
ſtiſch wie beim Brot zu beurteilen ſei.

Kartoffeln und Zuckerrüben
Der Reichsminiſter erklärte, daß auch bei
den Kartoffeln unſere Verſorgungslage
außergewöhnlich günſtig ſei. Die
Niederſchläge, die im Laufe des Juli ja
manchmal in allzu reichlichem Umfange
niedergegangen ſeien, hätten das Wachstum
der Kartoffeln und übrigens auch der
Zuckerrüben außerordentlich gefördert.
Trotz der Niederſchläge ſei auch die Qualität
des Getreides hervorragend. Für die Be
friedigung des Speiſekartoffelbedarfs des
deutſchen Volkes werde heute in der Regel
nur etwa ein Viertel unſerer Geſamt-kartoffelernte benötigt. Wir könnten alſo
darüber hinaus etwa drei Viertel unſerer
Kartoffelernte anderen Zwecken zuführen.
Was den Zucker betreffe, hätten wir jeder
zeit die Möglichkeit, die Herſtellung der
Zuckerfuttermittel einzuſchränken, um einen
größeren Teil der Zuckerrübenernte als bis
her auf Zucker zu verarbeiten. Hinzu
komme, daß wir die größte Zucker
rübenernte zu erwarten hätten, die je
in Deutſchland gewachſen ſei. Außerdem
hätten wir aus den letzten Jahren einen
Zuckervorrat auf Lager, der ausreiche, um
30 v. H. des Jahresbedarfs zu decken.

Viel Obst und Gemüse
Erfreulicherweiſe hätten wir im Gegen

ſatz zum vergangenen Jahr in dieſem Jahr
einen Witterungsverlauf gehabt, der ſowohl
die Obſt als auch beſonders die Ge
müſeernte günſtig beeinflußt hat. Wir
können alſo mit einem ſtarken Anfall
von Obſt und Gemüſe aus eigener
Erzeugung rechnen. Wir verfügen
alſo nicht nur in reichlichem Umfang über
den einen Rohſtoff zur Herſtellung der Mar
melade, den Zucker, ſondern auch über das
notwendige Obſt. Wir würden alſo wie bis
her in der Lage ſein, qualitativ gute
Marmelade in reichlichem Umfang her
zuſtellen. Aehnliches gelte für Kunſt
honig.

Miniſterialdirigent Berndt fragte dann,
wie es bei den Veredelungserzengniſſen ſei,
in denen Deutſchlands Abhängigkeit bisher
am größten geweſen ſei, alſo bei Marga

Ernte hereingekommen

Mit überraſchender Schnelligkeit habe inzwiſchen jeder Haushalt ſeine Bezugs
Warum ſei es notwendig geweſen, dieſe einſchneidende Maßnahme ſo

rine, Oele, Speck, Schmalz und
Fleiſch

Reichsminiſter Darré erwiderte, wenn
das deutſche Volk ſich ſo wie andere Völker
mehr von pflanzlicher Koſt ernäh-
ren würde, wären wir, ernährungswirt-
ſchaftlich längſt unabhängig vom Ausland.
Die Entwicklung des Verbrauchs an Ver
edelungsprodukten in Deutſchland ſei aller
dings in den letzten Jahren in entgegen
geſetzter Richtung gelaufen. Da uns die
gegenwärtige politiſche Lage aber zwinge,
durch Unabhängigkeit unſerer Ernährung
dem Führer die Freiheit des Handelns
unter allen Umſtänden zu ſichern, müßten
wir nunmehr durch die Einführung der Be
zugsſcheinpflicht gerade auf dem Gebiete von
Fleiſch und Fett dieſe Verbrauchsentwick-
lung der letzten Jahre auffangen. Damit
entſprächen wir auch einer ſchon ſeit Jahren
immer wieder betonten Forderung der na
tionalſozialiſtiſchen Aerzteſchaft nach ge
ſünderer Lebensführung. Wirhätten gegenwärtig 1,4 Millionen
Rinder mehr als vor dem Welt
krieg.

Unſer Geſamtſchweinebeſtand
werde Anfang Dezember dieſes Jahres die
Rekordzahl von rund 26 Millionen

erreichen. Die Möglichkeit, unſere Schweine
hoch auszumäſten, werde zu einem ſteigen
den Anfall von Schweinefett führen. Aehnlich

liegt es auch bei der Buttererzeugung.
Jm übrigen ſei es eine Selbſtverſtändlich
keit, die beſonderen Bedürfniſſe der Kinder
unter 6 Jahren und der werdenden und
ſtillenden Mütter hinſichtlich des Milchver
brauchs zu berückſichtigen. Aehnliches gelte
für Kranke. Wir verfügten heute
übereine Reſervegan Margarine-rohſtoffen, die etwademfriedens-
mäßigen Margarinebedarfeines
Jahres entſpreche.

Gewaltige Leistungen
Mirniſterialdirigent Berndt ſtellte darauf
feſt: „Die Bezugsſcheine ſind alſo nicht ein
geführt, weil die Verſorgungslage ſchlecht
iſt, ſondern um zu verhindern, daß ſie einmal
ſchlecht werden könnte. Der Reichsnähr
ſtand und ſeine Mitarbeiter haben hier in
aller Stille und ohne Ruhmſucht eine Ar
beit geleiſtet, die wirklich ganz gewaltig
genannt werden kann.

Dank der Arbeit des Reichsnährſtandes
ſind alſo nun alle Verſuche der Einkreiſungs
mächte zum Scheitern verurteilt, das deutſche
Volk noch einmal auszuhungern, und ihm
damit die Waffe aus der Hand zu ſchlagen.“

Reichsminiſter Darré erklärte ab
ſchließend: „Auf ernährungspolitiſchem Ge
biet kann ſich die Situation während des
Weltkrieges nicht wiederholen. Der Führer
und das deutſche Volk können ſich in jeder
Lage auf die deutſche Ernäh-
rungswirtſchaft verlaſſen. Es iſt
mein Stolz, dies in dieſer Stunde aus-
ſprechen zu können.“

Fine Quittung für die Einkreisung

Stille Messe
Der Montag in Leipzig

Das Geſchäft am geſtrigen Meſſemontag
in Leipzig hat ſelbſtverſtändlich unter der
politiſchen Spannung gelitten. Der Beſuch
in den Meſſehäuſern, der am Sonntag noch
als durchaus befriedigend geſchildert wurde,
hat durchweg nachgelaſſen.

Ueber die geſchäftlichen Ergebniſſe des
geſtrigen Tages ſind die Urteile unter
ſchiedlich. Eine Anzahl Branchen meldet
nün, daß die Umſätze den Erwartungen, wie
ſie unter den gegebenenen Umſtänden ge
hegt werden durften, nicht ent ſprechen.
Andere Branchen, unter ihnen hauptſächlich
das Kunſthandwerk, ſowie Sparte Glas,
Porzellan, Steingut und Keramik berichten
von teilweiſe recht guten Jn-landsaufträgen. Auch die Branche
Galanteriewaren und Beleuchtungskörper
ſowie die Spezialmeſſe der Edelmetall- und
Schmuckwareninduſtrie hatten trotz ruhige
ren Beſuches eine immerhin befriedi-
gende Geſchäftstätigkeit.

Ein Zusatzab kommen
Holland Rumänien
Zur Ausfuhr förderung

Der rumäniſche Wirtſchaftsminiſter und
der holländiſche Geſandte in Bukareſt haben
ein Zuſatzab kommen zum beſtehenden
Zahlungsabkommen zwiſchen Rumänien
und Holland unterzeichnet.

Wie es in einer Mitteilung heißt, ſoll
das Zuſatzabkommen die Schwierigkeiten, die
ſich in der Anwendung des bisherigen
Zahlungsabkommens ergaben, beſeitigen.
Rumäniens Ausfuhr nach Holland im erſten
Halbjahr 1939 betrug 233 Mill. Lei gegen
über nur 36 Mill. Lei im erſten Halbjahr
1938 und 450 Mill. Lei im erſten Halbjahr
1937. Rumäniens Einfuhr aus Holland er
reichte im erſten Halbjahr 1939 insgeſamt
172 Mill. Lei gegenüber 183 Mill. Lei in der
erſten Hälfte 1938.

Weiter Katastrophaler Pfund-Sturz
Steigerung des Goldpreises auf bisher nie erreichte Rekordhöhen Jetzt auch „Silberhunger“

Der am letzten Freitag einſetzende Sturz des engliſchen Pfundes hielt
an und kam auch am Montag noch nicht zum Stillſtand. Am Londoner Deviſenmarkt
zent ſich am Montag nach wie vor große Nervoſität. Jn den erſten Vormittagsſtun
en waren überhaupt nur nominielle Kurſe zu hören.
Beſſer notierte das Pfund gegen den

Dollar mit 4,20 bis 4,15, während am vori-
gen Donnerstag vor Eintritt des Pfund-
ſturzes der Kurs auf 4,68 lautete. Damit
weiſt das Pfund bereits in dieſen wenigen
Tagen eine Entwertung von mehrals 10 v. H. auf. Parallel mit dem Pfund
ſturz läuft die Steigerung des Gold-
preiſes auf immer neue, bisher noch nie

zu verzeichtrende Rekordhöhen. So ſtieg der
Goldpreis am Montag auf 161 Schilling je
Unze fein, während man am Sonnabend
155 Schilling und am vorigen Donnerstag
nur 148,5 Schilling zu zahlen hatte. Da
Gold praktiſch am freien Markt nur mit
Genehmigung zu haben iſt, iſt gleichzeitig
auch die Nachfrage nach Silber ſtür-
miſch geſtiegen, deſſen Preis ſich

Treibstoff auch aus der Gasflasche
Ein sehr billiger Ausgleich für Benzin und Dieselöl

Mit Benuzin und Dieſelöl müſſen wir
haushalten. Jn unbeſchränkten Mengen
ſteht uns dagegen das Flüſſiggas zur
Verfügung. Es iſt ein Nebenerzeugnis der
ſynthetiſchen Treibſtofferzeugung und fällt
mit dem ſtändigen Ausban unſerer eigenen
Treibſtofferzeugung in ſteigendem Umfange
an. Der Aufall iſt ſo groß, daß ein erheb
licher Teil als Ferngas abgegeben wird.

Jm Flüſſiggas hat alſo der Kraftfahrer
einen Treibſtoff, der ihm in praktiſch
unbegrenzte r Menge zur Verfü-
gung ſteht. Schon jetzt laufen über 20000
Kraftfahrzenge aller Art, vor allem aber
Laſtwagen und Omnibuſſe, mit Flüſſiggas.
Sie verbrauchten im vergangenen Jahre
rund 75 000 Tonnen. Viele Tauſende Omni-
buſſe ſtellen ſich weiter auf Flüſſiggas
um. Dieſe Umſtellung hat für die Laſtwagen
und Omnibushalter zahlreiche Vorteile
Zuerſt wird mindeſtens die Hälfte der
Steuer, in einzelnen Fällen noch er
heblichmehr, geſpart. Dann iſt das
Flüſſiggas als Treibſtoff gut 10 v. H.
billiger als Benzin, daneben zeichnet es
ſich noch durch eine hohe Klopffeſtig-
keit und ausgezeichnete Vergas-
barkeit aus.

Der Einbau der für die Umſtellung not
wendigen Einrichtungen, darunter des
Flaſchenlagers, koſtet nicht mehr als

300 RM., iſt alſo aus der Steuererſparnis
eines Jahres zu zahlen. Zwar bringt das
Gewicht von 150 Kilogramm dem Laſtwagen
einen Ladeverluſt, doch er wird ausgegli
chen durch den niedrigeren Preis und die
Güte des Flüſſiggaſes gegenüber dem Benzin.
Nur für den Omnibusbelitzer kann
die Umſtellung neben dieſen Vorteilen einen
kleinen Nachteil mit ſich bringen. Dieſer
Nachteil kann in der Möglichkeit der Ueber
ſchreitung der Höchſtgewichtsgrenze durch
das Gewicht der einzubauenden Einrichtun
gen liegen. Der Ausgleich muß dann in
einer Verringerung der Zahl der Sitzplätze
gefunden werden.

Das Flüſſiggas wird in Flaſchen mit
46 Kilbgramm Treibgas, eine Menge, die
im Verbrauch etwa 67 Liter Benzin-Benzol
Gemiſch entſpricht und in Flaſchen mit 33
Kilogramm Treibgas, gleich 48 Liter Ge
miſch, geliefert. Daneben gibt es noch eine
Flaſche mit 22 Kilogramm Jnhalt oder
etwa 37 Liter Gemiſch. Noch müſſen die
Flaſchen, die im übrigen nicht explodieren
können, wie erſt befürchtet wurde, ausge
tauſcht werden. Bald werden aber auch
Einrichtungen vorhanden ſein, die ein Nach
füllen der Flaſchen ermöglichen. So iſt das
Flüſſiggas dazu berufen, für den Kraftfah-
rer der Ausweichtreibſtoff zu ſein, wenn
mit Benzin und Dieſelöl allzu ſehr geſpart
werden muß.

Die Wirtschaft des Gaues
Verſichekungsprämie und Autoverkauf

Die Kraftfahrzeugverſicherer haben
die Wahrnehmung gemacht, daß viele verſicherte
Autoinhaber die Bedingungen der Neuregelung
nicht genügend kennen, die in dieſem Frühjahr ein
geführt wurde. Früher verfiel der Verſicherungs
beitrag des laufenden Jahres zu Gunſten der Ver
ſicherungsgeſellſchaft, wenn das verſicherte Auto im
Laufe des Jahres verkauft oder verſchrottet wurde.
Heute ſteht dem Verſicherten in dieſen Fällen die
Wahl, den nicht verbrauchten Beitrag auf eine Er
ſatzverſicherung anrechnen zu laſſen oder nachträg
lich die Anwendung des Kurztarifes zu beantragen
und ſich die Differenz zurückgeben zu laſſen. Um
einer dieſer beiden Vorteile teilhaft zu werden, iſt
indeſſen erforderlich, den erfolgten Verkauf oder die
Verſchrottung innerhalb vierzehn Tagen der Ver
ſicherungs geſellſchaft zu melden. Wird die Meldung
verſpätet erſtattet, dann treten die Vorteile der
Neuregelung erſt mit dem Tage der Meldung und
nicht ſchon mit dem Tage des Verkaufs oder der
Verſchrottung in Kraft.

Vereinsbank Halle
Die o. HV. der Vereinsbank Halle (S.)

genehmigte die von der Verwaltung vorgelegte Bi
lanz und Verluſt- und Gewinnrechnung zum
31. 12. 1938. Aus dem Geſchäftsbericht des Vor
ſtandes geht hervor, daß die Umſatzbewegung ſich

verdreifacht, die Einlagen und Ausleihungen ſich
verdoppelt haben. Die Bilanzſumme ſtieg von
157 000, auf rund 380 000, RM. Infolge der
Fuſion der Zentralkaſſen Halle und Gotha wurde
die Bank nunmehr ſelbſtändig. Von dem Rein
gewinn wurde der größte Teil den Reſerven zu
geführt, nachdem wiederum eine Dividende von
3 Proz. ausgeſchüttet wird. Die Bank, deren Ge
ſchäftskreis ſich auch auf den Saalkreis erſtreckt,
erfaßt vorwiegend Angehörige des Handwerks, Han
dels und Hausbeſitzes. Dieſe Betreuungsarbeit wird
nunmehr durch Ausbau des Beamtengeldweſens
auch auf ſämtliche Beamtenkreiſe ausgedehnt

ebenfalls weſentlich erhöht hat. Kennzeich
nend für die unſichere Lage im engliſchen
Finanzweſen iſt auch ein Verbot des Han
dels in gewiſſen überſeeiſchen Wertpapieren
an der VBögſe durch das. Schatzamt

Infolge des Abſinkens des Pfundkurſes
im Verhältnis zu den anderen Valuten hat
die Finnland- Bank beſchloſſen, bis
auf weiteres nicht mehr in ihren Valuta
Notierungen das feſte Kursverhältnis zwi-
ſchen Pfund und Finnmark als Grundlage
zu nehmen. Dieſe Maßnahme wird im
engſten Ein verſtändnis mit der ſchwedi-
ſchen Reichsbank getroffen. Man
nimmt an, daß die däniſche und die
norwegiſche Staatsbank demnächſt fol
gen werden. Die neuen Kurſe in Finnmark
im Verhältnis zum Ausland ſind noch nicht
feſtgeſetzt. Man nimmt aber an, daß ſie zwi
ſchen dem jetzigen Pfundkurs und dem Dol
larkurs liegen werden.

Schwierige Lage der Türkei
Auf die falſche Karte geſetzt
Da der denutſch-türkiſche Ver

rechnungsvertrag mit dem 31. Auguſt
1939 abläuft und noch keine Beſtimmung
über ſeine Verlängerung getroffen wurde,
ſind die türkiſchen Ausſuhrkreiſe in eine
ſchwierige Lage gekommen. Das trifft
insbeſondere den Getreideausfuhrhandel,
den Haſelnußgusfuhrhandel und die Aus
führer von Roſinen.

Die Eröffnung der Roſinenbörſe in
Jzmir ſteht vor der Tür, die Haſelnußbörſe
in Samſum iſt bereits eröffnet und die Ge
treideausfuhr hat ſchon begonnen. Da die
Dokumente für die Verſchiffungen bis zum
31. Auguſt in Deutſchland vorliegen müſſen,
wenn die Verrechnung noch erfolgen ſoll,
haben neue deutſche Käufe jetzt praktiſch auf
gehört. Anſcheinend kommt den türkiſchen
Ausfuhrkreiſen erſt jetzt richtig zum Bewußt-
ſein, wie ſchwierig die Lage für
ſie wird, wenn Deutſchland vom Markt
fernbleibt.

Auf den anderen Gebieten der landwirt-
ſchaftlichen Ausfuhr liegen die Verhältniſſe
ähnlich. Man kann die Anſicht hören, daß
für die Marktſtützung britiſche Anleihemittel
zur Verfügung ſtehen würden. Die Richtig-
keit dieſer Anſicht kann nur durch die Tat
ſelbſt bewieſen werden.

Es iſt aber nicht von der Hand zu
weiſen, daß Großbritannien zunächſt, ſei es
durch Käufe, ſei es durch Zurverfügung-
ſtellung der Mittel, marktſtützend eingreifen
wird, beſonders jetzt, um den „türkiſchen
Freund“ bei der Stange zu halten. Der
politiſche Umſchwung, der durch die deutſch
ſowjetruſſiſchen Vereinbarungen auf wirt
ſchaftlichem und auf politiſchem Gebiet ein
geleitet wurde, hat die türkiſchen wirtſchaft
lichen und politiſchen Kreiſe völlig gelähmt.
Man erkennt jetzt, daß auf die falſche Karte
geſetzt wurde.

Diskonterhöhung in Holland
Die niederländiſche Bank hat den

Diskontſatz mit ſofortiger Wirkung von
auf 3 v. H. erhöht. Auch die übrigen
Wechſel ſind um ein volles Prozent herauf
geſetzt worden.
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Ein Abenteuer im Löwenkäfig
Wahres Erlebnis Erzählt von Hans Kerſten

Langſam trotten die Löwen aus der Ma
nege. Der Dompteur Kröger ſteht mit der
kurzen Peitſche in der Mitte des Käfigs
und wartet, bis die letzte der zwanzig gel
ben Katzen im Laufgang verſchwunden iſt.
Dann geht er von Beifall begleitet hinaus.

Am Ausgang begrüßt ihn jemand. Es iſt
ſein Freund Fred, den er ſeit ſechs Jahren
nicht mehr geſehen hat. Sie haben früher
als Parterre-Akrobaten mit großem Erfolg
zuſammen gearbeitet, bis Fred verunglückte
und nicht mehr auftreten konnte.

Der Dompteur muß berichten, wie er zu
den Löwen gekommen iſt. „Jch denke, du
biſt Clown geworden, als wir uns damals
trennen mußten Kröger nickt.

„Bin ich auch geweſen. Aber eines Tages
iſt es plötzlich anders gekommen. Die Ge
ſchichte iſt ſchnell erzählt.

Was ſollte ich damals allein als Parterre
Akrobat anfangen? Das einzige Fach, in dem
ich meine Gelenkigkeit verwenden konnte,
war als Clown. Nach einem halben Jahr
hatte ich mich ganz gut eingelebt in meine
Rolle, und das Publikum ſah mich gern. S
Da kam eines Abends, gerade als ich mich
nach meinem Auftritt abſchminken wollte,
der Direktor zu mir und bat mich, noch
einmal in die Manege zu gehen. Ausirgendeinem Grund konnte die nächſte Num
mer, die Löwengruppe, noch nicht arbeiten
und ich ſollte ſolange dem Publikum die Zeit
vertreiben.

Der große Zentralkäfig war eben auf
gebaut, und ich hatte nichts Eiligeres zu
tun, als in den Käfig zu gehen und Löwe
zu ſpielen. Jch muß meine Sache gut ge
macht haben, denn immer neue Lachſalven
erſchütterten das Zelt.

Plötzlich ein Schrei! Dann Toten-
ſtille

Als ich mich umblicke, ſteht ein rieſiger
Mähnenlöwe im Käfig. Dahinter ſehe ich
die anderen gelben Körper. Unmöglich kann
ich die ſchmale Seitentür noch erreichen. Sie
liegt unmittelbar neben dem Laufgang

Drohend ſchüttelt das Raubtier die
Mähne. Hinter ihm drängen ſich die ande
ren. Tückiſch blinzeln ſie mich an. Wenn
der erſte ſpringt, ſpringen ſie alle Jm
tet einer Sekunde erkenne ich meine

age.
Einen Augenblick bin ich unfähig, mich

zu bewegen. Dann habe ich mich wieder in
der Gewalt. Ich verſuche ſo ſchnell wie mög
lich am Käfig emporzuklettern doch die
Stangen ſind glatt nur mit größter An
ſtrengung komme ich hinauf. Auf der ober
ſten Querſtange bleibe ich ſtehen und klam
mere mich mit den Händen an das über den
Käfig geſpannte Netz

Knurrend ſchreitet der Löwe durch die
Manege. Hinter ihm folgt die blutgierige
Meute. Jeden Augenblick können ſie mich
vom Gitter herunterholen

Da ein Peitſchenknall. Ein ſcharfes Kom
mando.

Der Dompteur ſteht im Käfig und jagt
die Beſtien auf ihre Plätze. Die Tiere ge
horchen nur widerwillig. Jmmer wieder
ſpringen ſie von den Podeſten und ſchleichen
auf mich zu aber der Dompteur treibt ſie
jedesmal zurück. Mit unheimlicher Ruhe
zwingt er ſie zur Arbeit mich beachtet
er mit keinem Blick. Seine Augen ſind
immer auf die Löwen gerichtet.

Vom Publikum iſt inzwiſchen die Span
nung gewichen. Mein angſtentſtelltes Geſicht,
das durch die Schminke ins Lächerliche ver

zerrt wird, und die verzweifelten Be
wegungen in dem komiſchen Koſtüm laſſen
das furchtbare Abenteuer grotesk erſcheinen.
Die Leute glauben, es handelt ſich um eine
neue Senſation, ſie ſind begeiſtert und
klatſchen Beifall während ich krampfhaft
an das Netz geklammert die ſchwerſten Mi
nuten meines Daſeins erlebe.

Der Bändiger läßt die Beſtien ſpringenund Pyramiden bauen. Er hat ſie jetzt voll
ſtändig in der Gewalt. Sie ſcheinen mich
vergeſſen zu haben. Trotzdem wird mir nicht
behaglicher zumute.

Endlich iſt die Nummer zu Ende. Die
Löwen verſchwinden wieder im Laufgang,
einer nach dem anderen. Nur eine Löwin
will nicht. Knurrend ſchleicht ſie unter mei
nen Füßen entlang duckt ſich auf die
Hinterpranken. Mir zittern alle Glieder vor
Angſt. Aber das Tier wagt den Sprung
nicht fauchend geht es ein paar Schritte
weiter duckt ſich von neuem. Der Domp

teur jagt es zurück. Die Löwin verſucht, ſeit
lich an ihm vorbeizukommen. Doch immer
wieder vertritt er ihr den Weg, bis ſie
fauchend den Käfig verläßt.

Endlich war ich erlöſt.
Mit ſchmerzenden Fingern ſtieg ich hin

ab, das heißt, ich rutſchte mehr als ich klet
terte. Raſender Beifall belohnte meine un
freiwillige Leiſtung. Am ganzen Körper
bebend, wankte ich in meine Garderobe.
Als ich mich einigermaßen von dem
en erholt hatte, kam der Dompteur

erein.

„Wie iſt es, wollen wir die Nummer
weiter zuſammen arbeiten? Ich kann für
meine Löwen garantieren. Jn ein paar
Tagen haben ſie ſich vollſtändig daran ge
wöhnt

Sprachlos ſtarrte ich den Mann an. Als
ich nicht gleich antwodtete, ging er zur Tür.
„Laſſen Sie ſich Zeit. Sie können mir mor

gen früh auch noch ſagen, ob ſie Luſt dazu
haben.“

Jch überlegte in Ruhe. Man konnte ſich
auf ihn verlaſſen, daß er die Löwen be
herrſchte, hatte er ja bewieſen

Am anderen Morgen ging ich zu ihm und
machte die Sache perfekt. Jch habe es nicht
bereut. Es würde eine der zugkräftigſten
Nummern, die je in einem Zirkus gezeigt
ſind. Auf den Bändiger konnte man ſich ver
laſſen. Nach einem halben Jahr gab es
einen Zwiſchenfall. Einer der Löwen war
irgendwie gereizt und verſuchte, mich vom
Gitter herunterzuholen. Der Dompteur
war rechtzeitig zur Stelle und trieb ihn
zurück.

Es gelang ihm nicht, die Beſtie zu be
ruhigen. Der Löwe griff ihn ſelbſt an und
verletzte ihn ſchwer an der Schulter. Drei
Tage ſpäter ſtarb er im Krankenhaus. Jch
habe ihm in der letzten Stunde verſprochen,
für ſeine Löwen zu ſorgen So führe
ich die Gruppe nun ſelbſt vor.“

Fred nickt.
„Du haſt dir eine gute Gruppe erzogen.“
Kröger winkt ab. „Es war nicht ſo ſchwer,

die Tiere hatten ſich ja ſchon an mich ge
wöhnt. Jetzt ſind wir ſo gute Freunde
geworden, daß wir uns nicht mehr trennen.“

Wenn das Korn reif iſt
Von Wilhelm Gerö Kunde

Da geht einer durch die ſonnige Morgen
frühe und iſt ſo zornig und freudverlaſſen,
daß er die Lerchen nicht ſingen hört, die über
dem gelben Kornfeld tanzen. Sein Schnür
bündel trägt er am Riemen über der Schul
S und haut ſeinen Knotenſtock durch die

uft.

Klaus Martin hat im Streit ſeinen
Vater verlaſſen und den Hof dazu. Der Hof
iſt ihm vergällt, ſagt er. Und in der Stadt
mag es wohl Arbeit für ihn geben, ſonſt geht
er eben zur See.

Aber Klaus kommt nicht bis in die Stadt
und zur See fährt er auch nicht. Er wan
dert und läßt die Dörfer hinter ſich. Sein
Zorn flattert wie eine düſtere Fahne ſeinen
Schritten voran. Zwei Tage lang ſieht er
an ſeinen Wegen das reife Korn. Hier und
dort klappern Maſchinen mit Hott und Hüa.
Daheim wird noch mit der Senſe gemäht,
denkt er. Und weiß, wo er ſeine eigene
Senſe im Buſch verſteckt hat. Ja, wird denn
überhaupt gemäht daheim? Soll der Alte
zuſehen, wo er einen Knecht bekommt! Jhn
geht das nichts mehr an. Und die Senſe
mag im Buſch roſten wie ſie will.

Aber das Korn, Klaus Das Korn?
Mag es denn verfaulen, wenn keiner da iſt,
es zu ſchneiden.

In einer Scheune findet Klaus ein Ob
dach für die Nacht. Und am Morgen weckt
ihn das Senſenſtreichen wie Glockenläuten:
Schäng päng ſchäng päng.

Was er denn hier will, fragt der Bauer.
Ob er nicht arbeiten will für Lohn und gutes
Eſſen

Ja, das will er dann wohl tun.
Und Klaus arbeitet auf fremdem Acker

und kommt mit der Senſe, die nicht ſeine
eigene iſt, gut voran. Das macht, er hat
ſeinen Zorn noch; der muß heraus und
fließt nun mit dem Schweiß der Arbeit von
ſeiner Stirn.

Wo er denn her iſt, fragt ihn der Bauer
beim Frühſtück.

Aus Bredin.
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18. Fortſetzung
Dieſe Vereinbarung trug der Anwalt

bereits fertig ausgearbeitet in der Taſche.
Mit ihr wurde der Bank die Vollmacht er
teilt, den Betrieb ſolange in eigener Ver
waltung zu führen, bis der Jnveſtitions
kredit aus den Reinerträgniſſen gedeckt ſei.
An Stelle der bisherigen Tilgungsdaten
ſollte die Hereinbringung des Kredites
durch Heranziehung des geſamten Rein
gewinns beſchleunigt werden. Die Bank
beſtellte einen Betriebsleiter, dem die ganze
Verantwortung oblag, während bloß das
Dachzimmer des Hauſes zu Peters Ver
fügung blieb. Privatentnahmen waren
natürlich nicht geſtattet. Etwaige Erträg-
niſſe, der mit dem Betrieb verbundenen
Landwirtſchaft wurden gleichfalls zur
Kreditdeckung herangezogen. Das bisherige
Perſonal wurde von der neuen Betriebs
führung übernommen. Mit einem Worte:
Peter wurde glatt enteignet und hatte
ſchätzungsweiſe anderthalb Jahre lang aus
ſeinem Beſitz kein anderes Erträgnis als
ein Obdach.

Dieſe Gemeinheit wurde ſogar noch be
gründet. Es hieß dort, daß die Bauk Herrn
Schellnegger wegen der zu erwartenden
Gefängnisſtrafe, die ſeine Autorität bei den
Angeſtellten erſchüttern und ſeine Verhand
lungsfähigkeit mit Abnehmern beeinträchti
gen werde, nicht mehr das Vertrauen ent
gegenbringe, das ſie in den Betriebsleiter

des Steinbruches ſetzen müſſe. Die Be
ſchäftigung des Betriebes, ſeine Rentabili
tät und damit das Tempo der Schuldtilgung
hänge einzig und allein von den Fähig
keiten des Betriebsleiters ab, weshalb man
dieſen Poſten eben mit einem Vertrauens
mann der Bank beſetzen müſſe. Das hieß
in klarem Deutſch nichts anderes, als daß
man Raubbau treiben wollte, herausſchin
den, was nur möglich war, und nach
anderthalb Jahren den blindwütig zer
ſchoſſenen Bruch und die zerlemperten Ma
ſchinen übergeben wollte.

Die Sache war fein aufgezäumt und im
richtigen Zeitpunkt vorgebracht, um Herrn
Schellnegger kaltblütig abwürgen zu können.
Sein Hals ſteckte in einer ſoliden unzer
reißbaren Schlinge. Er ſaß eben in Haft,
er hatte eine Gefängnisſtrafe zu erwarten
und die Motive ſeiner Tat waren beklang
los. Er war „handlungsunfähig“ und da
mit baſta.

Peter fragte ſeinen Verteidiger, ob er
ihm einen Rat wiſſe, der aber zuckte mit
den Achſeln. Die Vorgangsweiſe der Bank,
erklärte er, ſei menſchlich und finanziell un
verſtändlich, denn ſie verliere ja nichts,
wenn ſie warten müſſe. Aber juriſtiſch un
anfechtbar. Es gäbe für Peter keine Wahl,
denn es mußte ihm lieber ſein, ſein Eigen
tum in anderthalb Jahren zurückzuerhalten,
als es in ein paar Tagen verſteigert und
verſchleudert zu ſehen. Man könnte ver

Ob ſie denn da ihr Korn ſchon drinnen
haben.

Nein, das haben ſie nicht.
Der Bauer ſchweigt und denkt ſich was.

Klaus geht wieder an die Arbeit. Es iſt ein
heißer Tag, ein rechtes Erntewetter.

Klaus ſinkt am Abend müde ins vor
jährige Stroh. Aber er kann kein Auge zu
tun. Das Korn denkt er das Korn.
Und wenn nun das Wetter umſchlägt und
ein langer Regen kommt. Nein, er kann
gar nicht ſchlafen. Er hat keinen Zorn mehr
zu verſchlafen. Heulen könnte er, und weiß
nicht warum, will es auch nicht wiſſen.

Es iſt doch beſſer, er geht in die Stadt.
Da braucht er das gelbe Korn nicht mehr
zu ſehen, kann es vergeſſen, es geht ihn ja
nichts mehr an.

Mitten in der Nacht ſteht er auf, ſchnürt
ſein Bündel wieder zurecht und tritt in den
Mondſchein hinaus. Will er denn ſeinen
Lohn fahren laſſen Will er wohl. Der
beſſere Lohn kommt nach.

Der junge Menſch holt gewaltig aus.
Aber jetzt muß er es darh wohl merken daß
er nicht der Stadt zuſchreitet, ſondern in
ſagte gif Bredin. Was hat er denn dort
udch zu ſuchen Er fragt ſich ſelbſt, und zur
Antwort lacht in ihm ein ſchöner Gedanke
und ruft ihn auf, ſich zu ſputen.

Aber der Weg nach Hauſe iſt ſo weit, wie
ſein Zorn wild war. Und ſo wach ſein Herz
auch iſt, ſeine Knochen ſind müde.
Er iſt wohl ſchon eine Stunde unterwegs,

da kommt er an die Molkerei von Groß
Breeſe und hört ſchon von weitem das Ge
klapper der Kannen und laute Rede. Er tritt
in den Lichtkreis der Männer, die ihn er
ſtaunt muſtern.

„Der iſt doch aus Bredin, meine ich“, ſagt
einer. Und Klaus Martin ſpricht: „Ein
wenig kennſt du mich doch, das iſt gut; denn
ich möchte, daß du mich mitnimmſt. Zwiſchen
deinen Kannen wird wohl ein Platz für mich
ſein, dann bin ich in der Frühe des Tages

ſuchen, mit Wucherzinſen Geld aufzutreiben
und den Kredit abzuſtellen, wer aber würde
einem Unterſuchungshäftling Geld leihen

Peter nickte bloß. Dann ſtellte er die
Frage, ob Herr Baſilides noch Jnhaber der
Bank ſei. Der Anwalt wies ſtumm auf
die Gegenzeichnung des Vertrages da
ſtand der Name Baſilides.

Peter unterſchrieb. Dann verabſchiedete
ch der Anwalt der Bank und ging. Der

Verteidiger blieb noch zurück und ſah Peter
mitleidig an.

„Verſtehen Sie das?“ fragte Peter.
„Wenn Herr Baſilides Jhr Todfeind iſt,

verſtehe ich es!“ ſagte der Anwalt. „Haben
Sie ſich ihn zum Feind gemacht

„Nein!“
„Sein Anwalt hat ſich mit mir wegen

der Sprecherlaubnis in Verbindung geſetzt.
Als ich hörte, worum es ſich handelt, habe
ich Baſilides einige Male angerufen und
umzuſtimmen verſucht. Er lehnte kurz ab
und verwies mich an den Anwalt. Sein
Vorgehen iſt einfach unverſtändlich und auch
ſehr ungewöhnlich, wenn, wie Sie ſagen,
keine Feindſchaft vorliegt. Aber Sie müſſen
ſich ins Unvermeidliche fügen und vor allem
bald herauskommen. Jch hoffe, daß Jhre
Verhandlung noch vor den Gerichtsferien
ſtattfindet. Dann können Sie Jhre Sache
ſelbſt in die Hand nehmen.“

Peter nickte ſtumm. Nun erſchien ihm
auch die Hoffnung auf eine baldige Haft
entlaſſung zweifelhaft. Dieſer Schlag, der
ihn zum Bettler machte und auch noch die
Arbeit raubte, die ihm ans Herz gewachſen
war, war zu ſchwer geweſen. Stumm ging
er in die Zelle zurück.

Dann vergingen bleierne Tage, die ſich
zäh und öde aneinanderreihten. Peter raffte
ſich zu einem ausführlichen Brief an den
alten Köbleitner auf, ſchilderte ihm darin
die Lage und bat ihn, auszuhalten und dem
Hauſe treuzubleiben, auch wenn ihm der
neue Betriebsleiter etwa hart zuſetzen
würde. Von Gawriloff kamen ein paar
Zeilen aus Genf. Er bereitete ſeine Ueber

zu Hauſe. Jch bin Klaus Martin vom
Oſterhof.“
Die Männer ſtimmen zu. „Und läufſt

hier in der Nacht herum. Was treibt dich
denn her?“

Klaus Martn überlegt nicht lange. „Jch
bin in der Stadt geweſen; aber da finde ich
keinen, der uns das Korn mähen hilft.

Sie mögen ihn für einfältig halten, es
iſt ihm einerlei. Er ſetzt ſich dann wirklich
zwiſchen die Kannen, legt bald ſeinen Kopf
auf das Bündel, und ob es auch ſchüttert und
ſchaukelt und ſtößt, Klaus Martin kann
ſchlafen

Die Sonne kriecht eben über den Buſch,
da hält der Wagen.

He du!
Hat er es denn wirklich geſchafft? Was

träumte ihm denn, daß er jetzt ſo fröhlich
iſt? Mit dem Fahrlovhn ſpart er nicht, iſt er
doch wieder der junge Bauer vom Oſterhof.
Da ſoll man nicht hinter ihm herreden.

Das Dorf liegt noch im Schlaf. DerOſterhof ſchläft gewiß auch. Aber Klaus
überzeugt ſich nicht davon; er geht gleich den
Feldweg hinaus bis an die Koppel, von wo
das ungeſchnittene reife Korn nach ihm ge
rufen hat.

Seine Senſe findet er im Buſch, wo er
ſie nach dem Anſchnitt neulich verwahrt hat.
Er zieht ſie heraus, löſt den Streich und
nie klang ihm ein Glockenläuten freudiger

als nun, daſer ſeine Senſe abſtreicht Schäng
päng, ſchäng päng.
Drei Stunden ſpäter quietſcht eine Karre

durch den Weg. Der Alte, der ſie ſchiebt, hebt
den Konf, als er an die Koppel kommt. Aber
geſagt Kaben ſie beide nicht viel. Was ſollen
ſie auch ſagen Sie wiſſen es ja: das Korn
iſt reif. Da hat der Bauer keine Zeit für
Grappenkram, der alte nicht und der junge
auch nicht.

Die I das Entsehere

Chlorodont
wirkt abends am besten

ſiedlung vor, es gab nichts Neues in der
bewußten Sache. Außerhalb der Zelle war
Sommer, die Spatzen lärmten in den Dach
rinnen, ein kleines viereckiges Stück blauen
Himmels war alles, was Peter von dieſen
ſtrahlenden Sonnentagen ſah.

In dieſer Zeit verfiel er auch körperlich,
verkam in Dunſt und Enge. Schlafloſigkeit
und häufige Kopfſchmerzen quälten dieſen
ſonſt ſo zähen Mann. Der winzige Spiegel
zeigte ihm täglich ein fahles ſchlaff ge
dunſenes Geſicht mit fiebrigen Augen. Die
Unklarheit ſeiner Zukunft und die Ungewiß-
heit über das Schickſal Evas, die nun ſchon
ſeit vier Monaten verſchollen war, zerrte
an ſeinen Nerven

Als man dann eines Tages dig. Ver
handlung für den achten Jult ankündigte,
nickte er bloß gleichgültig. Erſt der Ver
teidiger riß ihn aus ſeiner Erſchlaffung.

„Freuen Sie ſich doch!“ rief er. „Wenn
Sie frei ſind, können Sie ja ſelbſt nach
Jhrer Eva forſchen!“

Dieſe Worte zeigten ihm ein Ziel. J
den zwei Tagen, die noch bis zur Verhand
lung fehlten, verſteifte ſich ſein zermürbter
Wille. Er wollte frei ſein!

Die Gerichtsverhandlung fand an einem
glühendheißen Tag ſtatt. Kaum zwanzig
Zuhörer döſten in dem großen Schwur
gerichtsſaal, die Berichterſtatter und die
treueſten der Gerichtsſaalkiebitze. Das
große Publikum fehlte, die halbe Stadt
röſtete ja am Donauſtrand.

Peters Verteidigung war auf in Sinnes
verwirrung begangene Ueberſchreitung der
Notwehr aufgebaut. Kuchins entſicherte
Piſtole und die ſehr ungünſtigen Polizei
akten und Zeugenausſagen über ihn taten
ihre Wirkung. Alle Sympathien waren auf
ſeiten des Angeklagten.

Um drei Uhr nachmittags wurde das
Urteil verkündigt. Von den zwanzig Zu
hörern waren zehn nach der Pauſe nicht
mehr erſchienen. Die Frage auf Totſchlag
wurde verneint. Die Frage auf Ueber
ſchreitung der Notwehr wurde einſtimmig

a
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Ruſſiſche Rekoröe
Die größte Glocke, die je gegoſſen

wurde, hat ein tragiſches Schickſal, ſie iſt
dazu verurteilt, ſtumm auf einem Poſta-
ment zu liegen und eine ſinnloſe Sehens-
würdigkeit zu ſein. Als der „Zar Kolokol“
im Jahre 1735 gegoſſen wurde, war er der
Stolz des ganzen ruſſiſchen Reiches. Jn
dem Turm der Krönungskirche der Zaren
ſollte dieſe Glocke tönen. Aber als ſie dann
hinaufgezogen wurde, brachen die Holz
gerüſte, ſie ſtürzte in die Tiefe und ſank
ſechs Meter tief in den Erdboden. Ein
über 10 000 Kilo ſchweres Stück ſprang von
der Glocke ab, die im ganzen 200 000 Kilo
wog. Ein Jahrhundert ruhte ſie in ihrem
Grabe, dann ließ Nikolaus der Erſte ſie
heben und auf ein gemauertes Fundament
ſetzen. Sie hat einen Umfang von 20 und
eine Höhe von 8 Metern, unter ihrem
Mantel können ſich 25 Menſchen verbergen.

Abgeſehen davon, daß Rußland den größ
ken Teil Europas für ſich in Anſpruch
nimmt, ſtellt es auch ſonſt noch gewiſſe er d
kundliche Rekorde auf: es beſitzt den
längſten Fluß, die Wolga, die 3694 Kilometer
lang iſt, den größten See Europas, den
Ladogaſee, den höchſten Berg Europas, den
Elbrus im Kaukaſus auf der aſiatiſchen
Grenze. Rußland beſitzt ein eigenes Meer,
das Aſowſche Meer und die größten Klima
unterſchiede, die in einem europäiſchen Reich
vereinigt ſind. Nähme man das aſiatiſche
Rußland zum Vergleich mit heran, ſo ließe
ſich die Zahl der Rekorde noch erheblich ver
größern.

Die Entwicklung des Theaters weiſt in
Rußland eine ganz einzigartige Epoche auf:
Die Bühne der Leibeigenen. Als
um die Zeit der Zarin Eliſabeth dasTheaterſpielken am Hofe aufkam und die
Magnaten dieſe Kunſt kennen lernten, da
waren ſie von dieſer Unterhaltung begei
ſtert und gründeten ihre eigenen Bühnen,
die zur Beluſtigung der Familie und der
Bekannten unterhalten wurden. Graf
Scheremetiew war einer der erſten, der
Moskau eine große Schar von Leibeigenen
zu Schauſpielern ausbilden ließ. Der Ein
tritt in das prunkvolle Theatergebäude war
frei. Außerdem gab es bald Bühnen von
Ruf auf den verſchiedenen Gütern in Mos
kaus näherer und weiterer Umgebung mit
Orcheſtern, Tänzerinnen, Chören, die ein
reiches Repertoire darboten. Die leibeige
nen Künſtler wurden zeitweiſe vermietet,
oft verhätſchelt, bei ſchlechten Leiſtungen
aber auf offener Bühne verprügelt.

MWw.

Der neue Führerſchein
Bols beſtellte den Baumeiſter
„Verbreitern Sie die Garageneinfahrt!“
„Warum? Das Tor iſt doch ſo breit, daß

zwei Laſtwagen nebeneinander einfahren
können

Bols brummte?
„Mag ſein. Aber meine Frau hat ſeit

heute den Führerſchein.“
a

Das Benzin wird billigerl
„Gott ſei Dank! Wie bin ich froh!“
„Haben Sie ein Auto
„Nein. Aber ein Feuerzeug.“

Sicherheit zuerſt ob Erich Grifar
Willy Langbein will verreiſen. Das

heißt, er will nicht, aber er muß. Nach
Amerika. Das gefällt ihm gar nicht. Dort
hat er eine Erbſchaft gemacht, und der
Onkel vder die Tante, von denen der Segen
kommt, haben im Teſtament verlangt, daß
er ſelbſt hinüber fährt, um die Sache gültig
zu machen. Nun, Willy Langbein reiſt
gerne. Nur über das Waſſer mag er nicht.
Er ſitzt noch in der Straßenbahn, die ihn
vom Hamburger Bahnhof zu den Landungs
brücken hinausbringen ſoll, da vertraut er
ſchon einem Mitfahrenden ſeine Beſorg
niſſe an.

„Wenn ſo'n Schiff mal mit nem Eisberg
zuſammenſtößt, wie das damals mit der
Titanice paſſiert iſt“, meint er ängſtlich.

„Unſinn!“ antwortet der Nachbar, „ſo
was kommt heute gar nicht mehr vor. Wo
doch dauernd Eispatrouillen auf dem Meere
ſind und dann der Rundfunk. Ne, mein
Lieber, da brauchen Sie keine Sorge zu
haben.“

„Na ſchön“, fährt Willy Langbein fort,
„aber ſo'n Rundfunk kann doch auch mal
ausſetzen, und dann kommt es doch zu
einem Zuſammenſtoß.“

„Ausgeſchloſſen! Wie denken Sie ſich das
nur? Und wenn wirklich ein Schiff mit
einem Eisberg zuſammenſtößt, da geht es
noch lange nicht unter.“

„Wieſo?“
„Ja, ſehn Sie“, ſagt der andere und hält

Langbein einen ausführlichen Vortrag über
die Konſtruktion moderner Dampfer unter
beſonderer Berückſichtigung der Einteilung
des Schiffsrumpfes in Schotten.

Langbein iſt den Ausführungen ſeines
Nachbars mit Intereſſe gefolgt und zum
Zeichen deſſen, daß er ihn verſtanden hat,

meint er: „Das alſo nennt man Schotten.
Nun gut. Aber es könnte doch mal ſein,
daß die Schotten undicht werden

„Ach was“, ſagt der andere, „und dann
ſind ja auch immer andere Schiffe in der
Nähe. Was glauben Sie, was auf den
großen Linien für ein Verkehr iſt!“

Willy Langbein ſcheint beruhigt zu ſein.
Gelaſſen blickt er durch das Fenſter auf das
lebhafte Treiben der Hafenſtadt. Plötzlich
jedoch verzieht ſich ſein Geſicht.

„Wenn nun aber doch kein Schiff kom
men ſollte oder nicht rechtzeitig?“ wendet
er ſich erneut an ſeinen Nachbarn.

Der iſt nahe daran, die Geduld zu ver
lieren, aber er bedenkt, daß er einen
Binnenländer vor ſich hat, dem man nicht
gleich mit Hummel, Hummel kommen kann,
und ſo erklärt er ſchon etwas weniger
freundlich: „Menſch, dafür hat das Schiff ja
ſeine Rettungsboote!“

„So, ſo, die Rettungsboote“, überlegt
Langbein. „Aber die ſind doch nur klein.
Und wieviel Menſchen ſind auf ſo einem
Schiff!“

„Macht nichts“, ſagt der Hamburger, „es
iſt genug Platz in den Booten.“

„Und Sie meinen, die Bovote ſind ſicher
„Aber vollkommen! Sehen Sie, jedes

Bvot hat ſeinen Motor und wbendrein eine
Funkanlage und Lebensmittel, und außer
dem ſitzt auch in jedem Bovt ein nautiſch
ausgebildeter Offizier.“

„Alſo ſo iſt das ſagt Langbein. „Ja,
dann kann wohl kaum etwas paſſieren.“
Und wieder ſtarrt er durch das Fenſter.
Man ſieht ihm an, wie beruhigt er iſt.Schon iſt die Bahn in der Nähe des
Hafens, und er ſieht die erſten Takelagen
über die Docks ragen, da bohrt von neuem

„Sonſt paſſiert was
Ein paar kleine Geſchichten von großen Technikern

Werner von Siemens weilte einmal als
Gaſt im Hauſe eines reichen Bankiers. Er
entwickelte neugierigen Fragern die Grund
lagen der modernen elektriſchen Beleuch
tungstechnik.

Als er geendet hatte, bat die Dame des
Hauſes: „Ach, Herr von Siemens, Sie ſind
ja ſo ein großer Elektriker drücken Sie
doch bitte einmal auf den Knopf der elek-
triſchen Klingel dort, das Mädchen ſoll ab
räumen
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Ein ſchweres Herzleiden warf Alfred
Nobel, den Erfinder des Dynamits, aufs
Krankenlager. Der Arzt verſchrieb ihm
Angivoneurvſin.

Nobel, der im allgemeinen einen ausge
ſprochenen Widerwillen gegen jegliche Arznei
hegte, lächelte ſchwermütig.

„Dies iſt das einzige Mittel, deſſen Güte
ich anerkenne!“ ſagte er. „Der weſentliche
Beſtandteil des Medikaments iſt Nitro
glyzerin, das auch für die Dynamit-
herſtellung verwendet wird

William Murdock, der Erfinder der Gas
beleuchtung, begann ſeine Laufbahn in der

Dampfmaſchinenfabrik von Bvoulton und
Watt. Bald war er Betriebsleiter in
Cornwall. Ueberall, wo er neue Dampf-
maſchinen aufſtellte, gab es einen Sturm
der Bergarbeiter.

Murdock, der früher Schmied geweſen
war, trat in ſolchen Fällen den Wütenden
allein entgegen und forderte den Stärkſten
von ihnen zum Boxkampf heraus. Nie ver
fehlte dieſer Appell an den Sportſinn der
Arbeiter ſeine Wirkung. Der rieſenſtarke
Hüne gewann dieſe Kämpfe ausnahmslos
und konnte ſich ſpäter rühmen: „Mein Er
folg beruht einzig auf einige Hundert ein
geſchlagenen Naſenbeinen!“

Der Erbauer der Jungfrau-Bahn Guyer-
Zeller war mit Gottfried Keller eng be
freundet. Nach dem Deutſch-Franzöſiſchen
Kriege gingen ihre Meinungen jedoch zeit-
weilig auseinander.

Bei einer Sedanfeier der in Zürich leben
den Deutſchen kam es zu Krawallen in der
Tonhalle. Keller ließ ſich von der anti-
deutſchen Stimmung mitreißen und rief:
„Schmeißt ſie hinaus, die Deutſchen!“

Aber ſein Freund, der Jngenieur, ſchwang
drohend ein Stuhlbein gegen ihn und ſchrie:
„Gottfriedli, komm mir nit zu nah, ſonſt
paſſiert was!“

Ediſon war kein Reöner. Als er eine
Anſprache im Rundfunk ſeine erſte
halten mußte, beſtand ſie aus einundzwanzig
Worten: „Jch weiß nicht, was ich ſagen ſoll.
Es iſt das erſte Mal, daß ich in eines dieſer
Dinger ſpreche. Gute Nacht.“ t

oe.

die Sorge in ihm. Und wieder fragt er
„Wenn ſo ein Rettungsboot nun aber um
ſchlägt, was dann

Dem Gefragten, der bisher geduldig ge
antwortet hat, wird es warm hinter dem
Kragen. Er fährt mit dem Finger an den
Hals und, ſich Luft machend, antwortet er:
Dann haben Sie doch die Korkweſte noch
an!“

„So, ſo die Korkweſte“, meint Lang
bein. „Und Sie meinen, die hält mich über
Waſſer, bis man mich auffiſcht?“

„Na ja, wenn Sie Glück haben, finden
Sie auch noch einen Balken, an den Sie ſich
klammern können; dann iſt es leichter.“

„Aha, einen Balken“, ſagt Langbein.
„Aber wenn ich nun keinen Balken finde
und die Korkweſte hat ſich vollgeſaugt oder
ein Haifiſch kommt was mache ich dann

„Dann“, ſagt der andere, und nun iſt er
ſoweit, daß er glaubt, den Ruf ſeiner Vater
ſtadt als einer höflichen Stadt lange genug
gewahrt zu haben: „Dann, mein lieber
Herr, können Sie mir den Buckel herunter-
rutſchen!“

Worauf ein anderer Herr, der das ganze
Frage und Antwortſpiel mit angehört hat,
ſich einmiſcht und ſagt: „Mir ſchon bei den
Rettungsbooten!“

Graömeſſer der Liebe
Sie ſaßen am Volant ſeines Acht

zylinders.
Marianne ſeufzte:
„Du liebſt mich nicht mehr, Richard!“
„Warum, Marianne?“
„Früher, wenn ich neben dir ſaß, fuhrſt

du höchſtens dreißig Kilometer in der
Stunde ſeit einiger Zeit aber fährſt du
mit achtzig bis hundert!“

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

n. F.

Waagerecht: 1. Tieriſcher Körperteil, S. Stadt
in Oberfranken, 6. ſeemänniſcher Ausdruck für die Zeit
von Mittag zu Mittag, 8. Frauenname, 10. Glanzpunkt,
12. ſiehe Anmerkung, 14. portugieſiſche Beſitzung in Aſien,
15. ſiehe Anmerkung, 19. Fett, 20. Gedanke, 21. Ver
kaufsſtelle auf Meſſen und Märkten, 22. diplomatiſches
Schriftſtück, 23. indiſche Münze.

Senkrecht: J. Holländiſche Reſidenzſtadt, 2. Ge
heimgericht, 3. ſibiriſche Jnſel, 4. Armknochen, 5. Tier
ſchlupf, 7. geometriſche Linie, 9. Kadaver, 11. aus
gelaſſenes Fett, 13. Teil der Scheune, 16. Rindenſchicht
mancher Pflanzen, 17. altgermaäniſches Literaturwerk,
18. Fluß in Rußland, 19. Erdart. Anmerkungte
12. und 15. ergeben zwei deutſche Bildhauer (18. Jahr
hundert und Neuzeit).

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Tiſchbein, 8. Eidam, 9. Rand,

11. Raab, 13. Alk, 15. Jno, 16. Leipold, 19. Ma,
20. Lar, 22. Ahoi, 24. Gans, 26. Hobel, 27. Cornelius.
Senkrecht: 1. Tara, 2. Senke, 3. Cid, 5. Bar,
6. Email, 7. Nebo, 10. Allah, 11. Anden, 14. Spa,
17. Jlion, 18. Orgel, 19. Marc, 21. Jſis, 23. Ohr, 25. Ali.

bejaht. Die Frage der Sinnesverwirrung
wurde mit ſieben Stimmen verneint. Mil
dernde Umſtände wurden zugebilligt, die
Geſchworenen hatten außerdem ausdrücklich
um ein mildes Urteil gebeten.

Der Vorſitzende verkündete drei Monate
Gefängnis, verbüßt durch die Unter
ſuchungshaft, und verfügte ſofortige Haft
entlaſſung.

Knappe dreißig Zeilen
Die erſte Nacht in der Freiheit ver

brachte Peter in Gawriloffs Wohnung. Jn
dem ſchönen dunkeleichenen Herrenzimmer
hatte er mit Gawriloff und dem Verteidi-
ger den glücklichen Ausgang des Prozeſſes
gefeiert. Da faſt die ganze Habe Gawri-
Ioffs bereits in Kiſten verpackt war, hatten
ſie eine dieſer Kiſten öffnen müſſen, um zu
den Weinflaſchen zu gelangen. Gawriloff
beabſichtigte, am nächſten Tage Wien für
immer zu verlaſſen.

An dieſem Abend war auch Peters Zu
kunft beſprochen worden. Da er erſt in
anderthalb Jahren wieder in den Beſitz
ſeines Steinbruches gelangte und auf keinen
Fall während der fremden Betriebsführung
in ſeinem Hauſe wohnen wollte mußte er
ſich irgendeinen Verdienſt ſuchen. Von ſeinem
Barvermögen konnte er ja nur knapp zwei
Monate leben. Der Anwalt verſprach, ſich
nach einer Stelle umzuſehen. Bis zum
erſten Auguſt ſtellte ihm Gawriloff ſeine
Wohnung zur Verfügung, da er bis zu
dieſem Tage die Miete bezahlt hatte. Für
die nächſte Zeit hatte Peter alſo wenigſtens
ein Obdach.

Am nächſten Morgen Peter dehnte
ſich noch in Gawriloffs Bett, ein Himmel
reich von einem Bett nach drei Monaten
Pritſchenlager ſtürmte Lilli in das Zim
mer. Sie packte ſeinen Kopf mit beiden
Händen und küßte ihn herzhaft ab.

„Lieber Peter“, ſprudelte ſie heraus, „ich
bin ja ſo glücklich! Jch war geſtern in Graz

geſchäftlich ich konnte nicht zur Ver
handlung ich habe es erſt geſtern im
Abenöblatt geleſen! Meinen Glückwunſch,

Peter, ich bin ja ſo froh darüber! Biſt du
mir böſe, daß ich mich ſo wenig um dich
gekümmert habe?“

„Wieſo wenig
„Jch hätte dich beſuchen, dir ſchreiben

können aber ich traute mich nicht, der
Anwalt und Gawriloff haben mir abge
raten, in den Vordergrund zu treten. Ich
habe ja gewußt, daß du der Täter biſt, ich
wußte auch, daß du in Purgſtall wohnteſt,
man hätte mich unter Anklage ſtellen
können! Aber ich war mit Gawriloff und
dem Anwalt ſtets in Verbindung, das
weißt du ja

„Ja, Lilli, du haſt ganz recht getan. Und
ich bin dir ſehr dankbar für deine Nach-
forſchungen nach Eva. Wenn ſie auch leider
vergeblich waren. Haſt du gehört, daß mich
die Bank enteignet hat?“

„Ja, vom Anwalt. Du, das iſt ja eine
ganz große Gemeinheit! Ich verſtehe das
gar nicht, die Leute waren doch erſt ſo nett,
haben dir das Geld doch beinahe auf
gedrängt, nicht wahr! Und nun hat Baſi
lides deinen Anwalt ganz kurz abgewim-
melt! Jch habe ihn ein paarmal ſprechen
wollen, er hat ſich aber ſtets verleugnen
laſſen! Und Kohout, ſein Sekretär, zutkt
mit den Achſeln und erklärt, gegen den
Willen ſeines Chefs nichts unternehmen zu
können! Was wirſt du nun tun?“

„Prozeß führen hat keinen Zweck. Und
etwa zu der Bank hingehen und um Gnade
bitten, will ich auch nicht. Jch werde mich
alſo um einen Erwerb umſehen. Wenn
dann die Zwangsverwaltung zu Ende iſt,
kehre ich heim. Der alte Köbleitner wird
hoffentlich dafür ſorgen können, daß nicht
allzu ſchlimmer Raubbau getrieben wird.
Aber halt, Lilli, du erwähnteſt dieſen
Kohvut. Den haſt du doch auch für die
Nachforſchungen nach Eva eingeſpannt?“

„9a, und ihm ſogar die Auslagen er
ſetzt.

„Glaubſt du, daß er es ehrlich meint?“
„Das verſtehe ich nit.“
„Gerade jetzt kam mir der Gedanke, daß

da eigentlich ein Widerſpruch liegt. Wäh

rend mich die Bank kaltblütig erledigt,
bemüht ſich ihr Angeſtellter
Jntereſſe!“

Aber das iſt doch eine reine Privat
ſache, welche die Bank gar nichts angeht.“

„Damit haſt du recht. Aber es iſt doch
etwas befremdend, findeſt du nicht? Dieſer
Kohvut ſollte eigentlich genau ſo von mir
abrücken wie ſein Chef! Wann haſt du zu
letzt mit ihm geſprochen

„Vor zwei Wochen!“
„Da war mein Fall ſchon längſt erledigt.

Und trotzdem hat ſich Kohvut angeblich noch
bemüht! Da ſteckt etwas dahinterl!“

„Ja, was denn, Peter? Du ſiehſt ja
Geſpenſter am hellichten Tag!“

„Kann ſein. Aber ich werde mir dieſen
Kohout einmal ausborgen. Weißt du ſeine
Adreſſe?“

„Ja. Mommſengaſſe 17.“
„Danke. Werde ich mir merken. Wie

erklärſt du dir das, daß Eva gänzlich ver
ſchwunden iſt?“

„Jch glaube, daß ſie im Ausland iſt. Sie
wird dort eine Stelle angenommen haben.
Auch ihr Bruder iſt der gleichen Meinung.“

„Jhr Bruder? Kommſt du mit dem zu
ſammen

„Ja“, ſagte Lillt etwas verlegen. „Wir
haben uns ein wenig angefreundet, Weißt
du, er iſt ein braver Junge, nur war er
ſchrecklich verzogen und verwöhnt, iſt in
ſchlechte Geſellſchaft geraten, die ihn aus
genützt und verführt hat. Für ihn war der
Fall Kuchin eine ſehr heilſame Lehre. Jetzt
arbeitet er wie ein Kuli, ſpart und ver
gönnt ſich nichts, jetzt ſieht man, daß ein
guter Kern in ihm ſteckt. Er braucht nur
jemand, der ihn feſt am Zügel hält.
5 n dieſer Jemand? Offenbar biſt das
u 3

„Ja“, ſagt ſie.
„Du!“ rief Peter erſtaunk. „Aber ſchließ

lich, wenn ich ſo darüber nachdenke, ſcheint
ihr beide eigentlich ganz gut zuſammenzu-
paſſen. Du biſt tatkräftig und packſt das
Leben bei den Hörnern an, und er iſt eher
weich und läßt ſich gern führen!“

in meinem
„Siehſt du!“ rief ſie ſtrahlend. „Das

habe ich mir auch gedacht. Und er gefällt
mir gut, weiß du, beinahe beſſer als du,
du biſt mir zu eigenwillig. Und ich freue
mich, daß du mich ſo gut verſtehſt. Jch habe
ja gewußt, daß du mir zuſtimmen wirſt.
Du warſt immer ein wirklicher Freund!
Und du biſt ihm nicht etwa böſe, wegen
damals

„Nicht im mindeſten, Lilli. Als er dieſe
Geſchichte mit den Narben inſzenierte, ſtand
er ja unter ſtärkſtem Zwang. Und das hat
er reichlich damit wettgemacht, daß er mich
nicht der Polizei verriet. Was werdet ihr
nun anfangen?“

Zuerſt fahren wir nächſter Tage auf
Urlaub. Jch habe damit nur den Ausgang
deines Prozeſſes abgewartet. Und im Win
ter werden wir heiraten.“

„Meinen Glückwunſch, Lilli. Aber jetzt
bitte ich dich, Herrn Gawriloff ein wenig
Geſellſchaft zu leiſten. Jch muß mich an
ziehen.“

Eine Viertelſtunde ſpäter, als alle drei
beim Frühſtück ſaßen, kam der Anwalt mit
einem Packen Zeitungen unter dem Arm

„Sehen Sie ſich das einmal an“, rief er
wütend und warf die Zeitungen auf den
Tiſch. „Leſen Sie mal den Prozeßbericht.“

Lilli griff eifrig nach den Zeitungen,
überflog nacheinander die Ueberſchriften,
blätterte und blätterte.

„Wo iſt denn der Bericht?“ rief ſie.
„Das iſt es eben“, erboſte ſich der An

walt. „Da
Er ſchlug ein Blatt auf und wies mit

dem Finger auf eine Spalte.
„Knappe dreißig Zeilen im Gerichtsſaalk

Keine Schlagzeilel Und hier: wieder nur
vierzig Zeilen! Und da auch! Durchaus
bagatellmäßig aufgemacht! Nichts von
meinem Plädoyer! So eine Gemeinheit!

„Jch bin uur froh darüber“, ſagte Peter,
„aber Sie ſind um die Reklame gekommen!

Fortſetzung folgt
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Abgesagtfe
Sportveranstoltungen

Eine Reihe von Sportveranſtal
kungen wurde für die nächſte Zeit ab
Kees Wie die Preſſeſtelle deseichsſportführers meldet, wird auf
die Durchführung aller Meiſter
ſchafts- und Opfertagsſpiele im
Fußball, Handball und Rugbyverzichtet.

Dr. Ritter von Halt hat in einem Tele
gramm den Präſidenten des ſchwediſchen
Leichtathletikverbandes um die Ver
legung des Länderkampfes Deutſch
land Schweden gebeten; wegen eines neuen
Termines ſoll ſofort wieder verhandelt
werden.

Rekorcde bei
Finnlands Meisterschoften
Zu einer großen vorolympiſchen Lei

ſtungs und Organiſationsprüfung geſtalte
ten ſich die fin niſchen Leichtathle
tik. Meiſterſchaften im Olympia-
Stadion von Helſinki, die jetzt beendet wur
den. An den beiden erſten Tagen gab es
zwei Hürdenlaufrekorde. Storskrubb lief die
200 Meter in 24,8 und Virta die 400 Meter
in 53,2 Sekunden. Eine der größten
Ueberraſchungen für die 10000 Zu
ſchauer war der Sieg von Kurki im 5000-
Meter-Lauf, der in 14:32,2. vor Pekuri
(14:32,4) Meiſter wurde. Mäki und Jſohollo
waren allerdings nicht am Start. Die bis
her ermittelten Meiſter und ihre Leiſtungen
waren:

100 Meter Lauf: Kronviſt 10,9; 200
Meter: Tamiſto 21,9; 800 Meter: Peuſſa
1:56,8; 200 Meter Hürden: Storskrubb 24,8
(Rekord); 400 Meter Hürden: Virta 53,2
(Rekord); 3000-Meter-Hindernislauf: Lind-
blad 9:10; 5000 Meter: Kurki 14:32,2; Ma-
rathonlauf: Tarkiainen 2:37:31,2 Std., Ku
gelſtoßen: Backmen 15,48, 2. Bärlund 15,44;
Hammerwerfen: Veirilä 50,68; Weitſprung:
Laine 7,05; Hochſprung: Kalima 1,94; 30-
Kilometer-Gehen: Ruotſalainen 2:48:59,8
Stunden.

Daorr Zweiter in Wien
Bei den Studenten-Weltſpielen in Wien

konnten unſere mitteldeutſchen
Leichtathleten wieder einige gute
Plätze belegen. So wurde der Gothaer
Darr im 400-Meter-Hürdenlauf in 54,5
Zweiter hinter Mayr (Deutſchland) mit 54,1.
Im 100Meter-Lauf der Studentinnen be
legte Siegfriede Dempe (Weimar) mit
12,6 den zweiten Platz hinter Wendel
(Deutſchland)d, während die Jengerin
Langeéerbeck Dritte wurde. Siegfriede
Dempe und Langerbeck liefen außerdem in
der ſiegreichen deutſchen 42100-Meter-
Staffel. Wieland (Halle) konnte über
400 Meter mit 49,1 nur den ſechſten Platz
belegen.

Der Leichtathletik-Länderkampf zwiſchen
Heutſchland und Belgien in Krefeld wurde
nach dem erſten Tage aus verkehrstechniſchen Grün-
den abgebrochen. Der deutſche Nachwuchs lag nach
dem erſten Tage mit 48,5:28,5 Punkten in Führung.

Mäki- der finnische Wonderläufer
Spieſencl zum Weltrekotch Taisto becledtet Kampt“

Eigener Bericht der Mitteldeutschen National-Zeitung
Die finniſche Bilderzeitſchrift „Kuva

lehti“ veröffentlichte dieſer Tage einen
intereſſanten Bildbericht aus dem Heim
des neuen finniſchen Wunder-läufers Taiſto Mäki, deſſen Name in
den letzten Wochen in der ganzen ſport-
intereſſierten Welt bekannt geworden iſt.
Taiſto Mäki, der etwa 29 Jahre alt iſt

auch Nurmi lief in dieſem Alter ſeine
Weltrekorde iſt eine ſympathiſche Er
ſcheinung, und wer ihn je auf der Aſchen
bahn geſehen hat, der wird dieſes herrliche
Bild nicht mehr vergeſſen.

Bereits vor Beginn der eigentlichen
Herbſtſaiſon ſtellte Taiſto Mäki drei
Weltrekorde auf und löſt dadurch in
der geſamten ausländiſchen Preſſe Alarm-
nachrichten aus, die ſich bis zu Ueberſchrif
ten wie „Vom Hirtenjungen zum Welt
meiſter“ verſtiegen. Wenn dem auch nicht ſo
iſt, ſo iſt Mäkis Aufſtieg zum Weltrekord
immerhin verſtändlicher, wenn man weiß,
daß zäheſte Arbeit und ein unerſchüt
terlicher Wille und Ernſt zur Beſtlei-
ſtung, die Finnen bezeichnen das mit
„Siſu“, den Weg zu dieſen Erfolgen vor
bereiteten.

Der Name Mäki tauchte zum erſten-
mal, nicht beſonders auffallend, während
eines kleinen Wettbewerbs zwiſchen zwei
lokalen Sportvereinen aus der Umgebung
von Helſinki auf, wobei Mäki den Verein

in 15 Minuten.

ſeiner Heimat, „Rekolan Urheilijat“, ver
trat. Neben dem Laufen betrieb er Sprin
gen, Werfen, Skilaufen und 1932 ſtartete er
erſtmals bei einem „richtigen Wettbewerb“
und gewann als Anfänger das 3000-Meter-
Laufen.

Jm gleichen Sommer lief er 5000 Meter
1934 begann ſein Weg in

der Elitetruppe der großen finniſchen
Läufer. Bei den finniſchen Meiſterſchaften
in Tampere (Tammerfors) gewann er den
5000-Meter-Lauf in der Zeit von 14,49,2 Mi-
nuten. Jm Jahr vor der Berliner Olym
piade war Mäki für 5000 Meter der dritt
beſte Mann der Welt und man ſah in ihm
bereits einen Medaillenanwärter. Aber der
Olympiaſommer 1936 brachte ihm eine große
Enttäuſchung, die Olympiagruppe ſtartete
ohne ihn.

Mäki verlegte ſich erneut aufs Training
und konnte bereits im Herbſt 1936 im Stvck
holmer Stadion vor dem Schweden Kälarne
Johnſon den 2. Platz belegen. Jm darauf-
folgenden Jahr ſicherte er ſich die finniſche
Meiſterſchaft im 5000-Meterlauf mit 14,28,8
Minuten und lief in dieſem Sommer
Weltbeſtzeit. Dabei ſind der Schwede
Kälarne-Johnſon und der Finne Kauko
Pekuri ſeine ſtärkſten Konkurrenten geweſen,
die ihm ſeine Siege nicht leicht gemacht
haben.

Bauf mehr. Saunds!
Ein guter „Ersatz“ für Hollenschwimmbäcler

„Erſte öffentliche Saung am Rhein“
das iſt die Ueberſchrift einer Meldung, die
uns aus dem Rheinland erreicht. Man er
ſieht daraus, wie wenig verbreitet bis heute
noch in Deutſchland das Saunga-Bad iſt,
obwohl über den außerordentlich großen ge
ſundheitlichen Wert dieſer Saung-Bäder
gerade in letzter Zeit vor allen Dingen
im Hinblick auf die Olympiſchen Spiele 1940

ſehr viel geſchrieben worden iſt.

Die Zahl der Sauna-Bäder hat zwar
in letzter Zeit zugenommen, und der
Ruf „Hinein in die Badeſtube“ iſt nicht un
gehört verhallt. Reichsbauernführer Darré
beiſpielsweiſe beabſichtigt. in dieſem Jahre
in zehn Dörfern der Mark Brandenburg
eine Saung einzurichten. In der Reichs
Hauptſtadt gibt es, ſchon von der Olympiade
ber, eine Anzahl dieſer finniſchen Bäder.
Sie werden aber nicht nur in der Hauptſache
von Sportlern und Kranken aufgeſucht, ſon
dern oft in der Mehrzahl von Frauen.
Es ſei in dieſem Zuſammenhang allerdings
gleich bemerkt, daß die Preiſe dieſer Bäder
zumeiſt noch zu hoch ſind, um der breiten
Maſſe beiſpielsweiſe einen einmaligen Be
ſuch in der Woche zu ermöglichen. Nur eine

vernünftige Preispolitik wird zur Popu
larität beitragen.

Der Reichsbauernführer hat erkannt, wo
das Problem anzupacken iſt und wo es am
eheſten gelöſt werden kann, nämlich in den
kleinen Gemeinden, dort, wo keine
Hallenſchwimmbäder zur Verfügung
ſtehen. Die Aufgabe der Städte wird es
ſein, in Zukunft für die Schaffung von
Sauna-Bädern Sorge zu tragen. Wir ſelbſt
haben bei einer Finnlandreiſe die Einrich
tungen von Saunabädern kennengelernt,
und wir glauben deshalb behaupten zu
können, daß ſich der Beſuch eines Saunga-

ſchon für wenige Groſchen ermöglichen
äßt.

Für diejenigen, denen das Saunabad noch
unbekannt iſt, eine kurze Schilderung. Aus
einer Kabine tritt man ausgekleidet in die
Dampfbadeſtube, die eigentliche
Saunga. Jn dieſer Stube ſteht ein großer
Ofen, auf dem Steine liegen, die ab und zu
mit Waſſer begoſſen werden. Die Stube füllt
ſich mit dichtem heißen Waſſer
dampf an, wodurch das Waſſer aus den
Poren getrieben wird. Darauf wird der
Körper mit einem Bündel junger Birken
reiſer geſchlagen und durch dieſe Schläge

wird das Blut unter die kleinſten Gefäße
unter der Haut getrieben. Die Haut wird
krebsrot, das Gefühl dieſes Schlagens iſt
angenehm und in keiner Weiſe ſchmerzhaft.

Jm Vorraum beginnt ſodann eine
Maſſage mit einem harten Schwamm,
viel Waſſer und Seife. Dann geht es noch
mals unter die heiße Brauſe und hinein in
ein kühles Schwimmbaſſin. Dieſer ſchnelle
Wechſel von heißem Dampf und
kaltem Waſſer. iſt ſehr wich ti g. Er
regt den Blutkreislauf an und härtet ab.
Nach dem Schwimmbad geht es nochmal in
die heiße Badeſtube und dann wiederum
unter die kalte Duſche. Schließlich legt man
ſich zur Ruhe in die Kabine. Hier erfolgt
noch, in einen Bademantel gehüllt, zum
Schluß eine trockene Maſſage.

Köclclerifesch gewann
Beim Berliner Berufsboxkampfabend

ging der junge WeißenfelſierKödderitzſch in einem Vierrundenkampf
gegen den Hannoveraner Heiſe in den Ring.
Ködderitzſch kam zu einem verdienten Punkt-
ſieg, während der Hallenſer Hach in ſeinem
Qualifikationskampf gegen den Hanno-
veraner Peter über vier Runden mit einem
Unentſchieden zufrieden ſein mußte.

Einheitliche Aufnah mescheine
im NSR.

In den Vereinen des NSRL. herrſcht
vielfach der Wunſch nach Herausgabe- eines
einheitlichen Aufnahmeſcheines
für die Aufnahme von Mitgliedern. Wie
die Organiſationsſtelle der Reichsführung
des NSRL. nun mitteilt, will man dieſen
Wünſchen nachkommen. Schon in einigen
Wochen ſollen ſolche Aufnahmeſcheine fertig
ſein und von der Verſandſtelle des NSRL.

vielleicht ſogar koſtenlos, mindeſtens aber
zu ſehr niedrigen Sätzen bezogen werden
können.

Es iſt jedoch nicht beabſichtigt, dieſe Auf
nahmeſcheine pflichtmäßig einzuführen, ſoll
der Schein wirklich für alle Gemeinſchaften
vorgeſehen werden, wird er koſtenlos ab
gegeben.

Bei der Einweihung des Stadions des PoſtSV
in Bonn wurde ein 10-Kikometer-Bahngehen als
Ausſcheidung für den Länderkampf gegen Jtalien
zum Austrag gebracht. Der Charlottenburger
Schwab gewann in 48:22 mit drei Sekunden Vor
ſprung gegen Ditz-Bonn, NordBerlin und Grittner
Köln. Jn den umrahmenden LeichtathletikWett
bewerben zeichnete ſich Weinkötz mit 1,95 Meter im
Hoch und 6,78 Meter im Weitſprung aus.

Unter großer Anteilnahme des Publikums wurde
das Langſtreckenſchwimmen Quer durch Rom auf
dem Tiber durchgeführt. Auf der 6 Kilometer lan
gen Strecke zeigte ſich der deutſche Meiſter Heinz

Fauchaſt- un e S Beebei

Arendt ganz überlegen. Er gewann ſicher in
Jtalienern Ognio in49:15,2 Minuten vor den

50:04,4, Gamba in 50:05, Paggi in 50:05,8 und dem
Stuttgarter Kienzle in 50:06,2 Minuten.

Weltrekord ging der Schwede Mikaelſon im Rah
men des Länderkampfes der Geher Lettland Schwe
den. Er erzielte über 20 Kilometer mit 1:33:548
Stunden eine um 28 Sekunden beſſere Zeit als

e amilien Anzeigen

Am Montag 5.15 Uhr entſchlief nach kurzem,
ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere
gute Mutter, Schwieger und Großmutter

Anng Zeiſing, geb. Dießner
im 68. Lebensjahr.
Jm Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Paul Zeiſing.
Reideburg, den 28. Auguſt 1939.
Beerdigung Donnerstag, den 31. Auguſt 1939,
15 Uhr, von der Kapelle des neuen Friedhofs.

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß ver
ſtarb plötzlich und unerwartet durch Unfall auf
der Hochzeitsreiſe unſere herzensgute Tochter,
meine liebe Frau, Schweſter, Schwägerin und
Tante

Fran Johanna Gröber
geb. Rudloff

im Alter von 25 Jahren.
In tiefem Schmerz

Oberpoſtinſpektor Hugo Rudloff u. Frau
Paul Gröber
Hr. med. Erich Rudloff u. Frau.

Halle S., Weißenfels, Plauen V.
Beerdigung findet am Mittwoch, d. 30. Auguſt
14.30 Uhr Kapelle Südfriedhof ſtatt. Von
Beileid beſuchen bitten wir abzuſehen. Frdl.
re Kranzſpenden an Beerdigungsanſtalt

arl Schelhas, Steinweg 3, erbeten.

Jn der Nacht zum Sonntag iſt unſere liebe
Mutter, Frau

Wilhelmine Ateſcher
geb. Brandt

ſanft entſchlafen.
In ſtiller Trauer
Anna Uteſcher
Agnes Gießler geb. Uteſcher
Roſa Uteſcher.

Halle a. S,, Lindenſtr. 11, den 28. Auguſt 1939.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
30. Auguſt, 14 Uhr, in der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes ſtatt.

deſſen Andenken ſtets
werden wird.

Halle, den 29. Auguſt 1939.
Die Beerdigung findet am 29. d. M., 14.30

Am 26. Auguſt 1939 verſtarb der Krankenpfleger i. R.

Wilhelm Seyffert
Mit ihm ging ein pflichttreuer Beamter zur ewigen
Ruhe ein, in Ehren gehalten

Reichsbund der Deutſchen Beamten
Fachſchaft Hemeindebeamte

der Leichenhalle des Cröllwitzer Friedhofes aus ſtatt.

Mey's
Stoffkragen

Dutzend 2,40 RA
Niederlage bei

H. Schnee
Nechf.

Halle, Gr. Steinstr. 84

Küche
Teifgemäß

inkorm u,
Aus

Winterſtoeins zr C eUhr, von Mehr als 50 S5tüchempfiehlt Strümpfe
ständig zur Auswah]neu und anſtricken

Halle (Saale)

Nach einem arbeitsreichen Leben verſchied heute
im geſegneten Alter von 89 Jahren unſer
lieber Vater, Schwiegervater und Großvater,
der Friſeurmeiſter

Auguſt Frenſel
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Familie Max Frenſel.
Nauendorf (Saalkr.), den 26. Auguſt 1939.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
29. Auguſt 1938, 15 Uhr, ſtatt.

dem

Statt beſonderer Dankſagung?
Für die vielen Beweiſe herzlichſter Anteil
nahme beim Heimgange meines unvergeßlichen,
lieben Entſchlafenen, des Lehrers

Fritz Ratzſch
ſage ich allen Beteiligten hierdurch meinen
innigſten Dank. Die herrlichen Blumenſpenden,
die liebevollen Zuſchriften, die zu Herzen
gehenden Worte von Herrn Paſtor Schrecker
im Gotteshauſe und der ſchöne Geſang der
Schulkinder. ſowie die ehrenden Nachrufe der
Schulbehörde, der Partei, des NS.Lehrer
bundes, des Heimatvereins, des Turnvereins,
der NS.Frauenſchaft, des Frauenwerkes und
der Schule am Grabe haben meinem Herzen
wohlgetan und ſind mir ein Troſt in meinem
ſchwerem Leid.

Büſchdorf, im Auguſt 1989,

Henny Ratzſch
geb. ömſel. of N. Volkmann

Mödel- Philipp
Halle Gr. Ulrichstr. 27

Oleariusſtraße 9.

Wenn
ſeinerzeit der Lette Dahlinſch.

3

gute Ausgestaltung
seiner Wohnräume legt,
besichtigt unsere reiche Aus-
wahl an Wohnzimmern aller

Preislagen
von 285, RM. bis 795, RM.

Ehestandsdarlehen werden
gern angenommen

Einrichtungshaus
Gebr. Junghiut2 e

5
t

4

Prof. Stieda
C Heilanstalt wir

rn u nZurück hestaggegarenen Ernteschleifen al
W. fellmann Immer und Zubehör beſichtigen Sie erſt
Große Virichstraße 11 a Wanun an g er nge he ses

e en e e ere Schlafzimmer
Thielenstraßse 4, Ruf 234 77 295, 335,
gegenüb. Bahnhofscdurchg. Thielensitr, h

Küchen
165, 175

v

r August Thurm Speiſezimm.,la Poßfett inh. Kurt Tennemann e a
zum Brafen und Backen Halle(s.), Relistr. 10 Schreib

a
echt Eiche,

158, 178,Lahnarzt br. hotne nenSchrän etlenHalie, Reilsiraße 14 alles in großerAuswahl.

I

helle
Leipziger Str. 20
Annahme von Ehe

ſtandsdarlehen.



Die für den 30. August

n Halle(s.)vorgesehene

Aufwartung Hausgehilfin Mahagoni Schreber
t i S 9e S. Harernnen und Frauen elwelker en ichen i nen t tär, Nachttiſch zu mit Ernte 450Moſer ind nsſreſcſer qm, am Eierweg,ox, HalleS.,

Reilſtr. 15, ptr.
Hausmädchen

zu ſofort. Waſch
frau vorhanden.
Melden bei

mit Kenntnissen in Näharbeit verkaufen. Beſich
für leichte Teilarbeiten, sowie neue Anlage, zuM tigung 15—17 Uhrfär sofort gesucht. verkaufen. Angeb.Ohme, Stadigut

sfellt sofort ein
Melermeister W. Walter i f S lleS. u. Gr. U. 158 84en 422 t n y R N3Ktausensirehe 19 Zörbig. 20--25 Jahre, m. Schneider Eilenburg, Zu le m Reichardtſtr. 19, S e

guten Kochkennt Kranoldſtraße 14. bei Magdeburg. ahe chEinen älteren niſſen zum 1. 10.Alferer

Kraktwagenkührer
für Werksfaft und Heimarbeif
s o fort

Verstelgerung e
Indet ment tat Die neueſten

in gepflegten
Haushalt geſucht.

alleS.,
Staudeſtr. 6, T.
Fernruf 285 80.

ges s uchil
G. Assmann, Uniformfabrik

Geschlrrführer

für dauernd stellt ein
Glückauf-Kohlenkontor

Stellen
6Geſuche

Herdbuchverband d. Schwarzbunt-
für Personenwegen (Sen2) wird sofort e Sr. Vlri iſchter Sachsen-Anhalt, Halle [S.e verl. Konasnane Welche Sr. Ulrichstraße 57 Hilfsbade r n a alle [S.] eKnoechel Nachf. A. Feurer, Halle, Such fnel e S re Chren
Rannischestrahe 15. uche mein e r2 bung. Eilangebote mzum 15. 9. nicht Geſchäft Zeitſchriften unter B. 100 „„eis für gen 31. Augustß zu junges ſolides während meiner Bekanntmachuns Botin an MNZ, Bitter J. Magdeburg vorgeseh. S

ſauberes fleißiges Abweſenheit. Straßenbahn feld, HalleſcheFahrer et en z aheres Ere ntateMädchen Frau nicht nötig Volle paar Nebenerw., lic We he-für Tastkraftyagen u. Zugmaschine H. Wendenburg, Selbſtändigkeit Scheffnerinnen Wochenende, halbe Achtzehn
gesucht. Zu melden bei Rittergut Kötſch Bildzuſchriften u. ein Tage, ſucht
Conrad Co. litz, Merſeburg M 2132 an MN8, Halle, den 28. August 1930. Günther, HalleS. jährige un KAm Güterbahnhof Nr. 1 Land Fernruf: Merſeburg, Markt Werke der Stadt Haite A.G. Hindenburgſtr. 1. ſucht ſofort oder e

37 Zöſchen. Nr. 9. c I. 5. Stellung im J I 1 t l I 9 eHaus und Hrivathaushalt S brin f derKüchen Angebote unter Schweinezüehter- Verband 8 9
De. 104 29 an die Sachen Anhalt, MagdeburgWir ſuchen mädchen MN8Z, Delitzſch ne d ca eWir sucken 2u möglichst baidigem Antritt mehrere 5 r e e W7 alen I 4 n Halle Dermſetingen Gask che morgens, mittags, ben ds.Ste n ot St n n G n ſar Weißwäſcherei Hindenburgſtr. 65 Unterricht as r Haben Sie noch hein Gerste

ür unſere We ere Großer e rn e Wonschen Sie ein zweites,Färberei Kaumann 60. Pflichtjahr Lagerraum dern e u leO n to F S t l n n S n mädel u vermieten. Sehr Wien in ſtraße tie für RM 35.-)7 Wir helfen
für kleineren HalleS., Tag u. Abendſtund. mit Rat und Tat Reiche Aus-auek Anfängerinnen, für unsere kaufmännischen Büros Handschrift- Haushalt Berliner Str6, J. A. Henze, Halle S. z wahl aller Marken und Modelle,

liche Angebote mit Lebensſeuf, Lichtbild, Zeugnisabschriften, Gehalts- geſucht. m Böllberger Weg2, III unverbindliche Vorfüh-ansprüchen und frühestem Antrittstermin sind zu richten an die Halle, Geſenius Möbliertes Ecke Torſtraße. J rung ſeiehte Teilzahlung

ſtraße 16, II I. i SI a Werk e Sesellschatt mit öeltungsansträgerinnen Zimmer n Kinderwagen
beschr. Heftuns en en ichen n e e ProphetePersonelbüro für Angestellfe, Schkopau über Merseburg Völkiſcher Beobachter r n vermieten. Halle Weinflaſchen vertanſt

ucht G. Virkus, (S.), Ludwig t ſt 5 Rather, HalleS.Geſchäftsſtelle Merſeburger Straße 168 Halle S. George Wucherer Str. e er Ihr Cunkberater)
ſtraße 2. IV. Fernruf: 24187 ſtraße 41, III.

fands Darlehe
Die nach henden halleschen Firmen nehmen Beddrfsdeckun

v n eben n un schen fur Fhesrunds-

Möbel Meißwange

Möbel Becker
Leipziger Str. 20, Ruf 331 63

Martick
Alter Markt Am Martiekbrunnen

Geiststr. 21 Ruf 324 47
P. Wolſchendorf

Hindenburgstr. 46 Ruf 312 12

Möhbel-Wolff

Möbel Bernhardt
Herrenstr. 10 u. 19 Ruf 356 13

Hugo Mittelstaedt
Gr. Klausstr. 34 Kl. Klausstr. 4

Am Reileck- Rich. Wagner-Str.
Otto Zemmerich

Hlohenzolſernstr. 39 Ruf 325 29

S EILEUCHTU
Möbelhaus Bitzmann Nöbe NGSK O

Ranniſche Straße 1516

Fahrräder undBusse, Rundfunk
Delitzscher Str. 23 EckeFreiimfelderstr.

Mmöller Lelpziger Str.
am Harkt Nöllerhaas

immer u immer
Halle (S.), Gr. Ulrichstraße 63

rseburget Str. 1 am Riebeckplatz
Ruf 31636 Gr. Ulrichstr. 27 Kl. Ulrichstr. 14

Aaueretr. 3—4 neben Flisabeth Böllberger Weg z 356 41 Elektro-Fritsch F. Kaufholz
Krankenhaus e Leipziger Str. 50, Ruf 29277 X. Ulrichstr. 18 (neben Ufa)
Möbeſhaus Böſſcher Möbel Philipp

Hug. Haberland
Gr. Steinstr. 31 Ruf 224 08

bicht- u. Wärme Gmb.
Gr. Ulrichstr. 54, Ruf 270 91

MModehausklehenaueräbo.
Gr. Ulrichstraße 22/25 P mann

Georg Brinz
Liebenauer Str. 70 Ruf 26550

Möbel Quelle
Merseburger Str. 48 Ruf 355 08

Merseburger
Straße 15

Rut 227 15

Akhu-Ho Elehtro-bindner
Reilstr. 12 Ruf 337 98

Strumpf-Gehner
Leipziger Str. 65 Ruf 356 35

Anny Tschinke, gen. Giese!
Woll- u. Weißwaren Kl. Ulrichstr. 26

Möbel Bürger
Gr. Steinstr. 53, Ruf 365 34

Beinicie 8 Hndag
Gr. Klausstr. 40 Markt

Karl Huchtemann
Martinstr. 17 Ruf 250 45 Leipziger Str.

am Markt Nöllerhaesſhöller
Möbel-Haus Fr. Boas

Hindenburgstraße 47
Höbel-ktage E. Rennert

Obere Leipziger Straße 73

Reinhold Grünberg
Leipziger Str. 86, Ruf 219 60

F. Wollmer
Gr. Ulxichstr. 6-10, Ruf 271 56

Kurt Jähnig Alexander Naumann
Marie Hellwig

Steinweg 3
H. Zwingmann

Fürstental 11

Leipziger Str. 23 Ruf 345 50
Große Klausstrahe 7

Fernifz, Tischlermeister
Landwehrstr. s Ruf 34782

Artur Scheibe
früher Bergmann)

Fleischerstr. 30/31

Paul Klecmann

Herein Aaahe Z. r ſten Scheſhas 253 49

Anreſtet. J unghlut 21953 Friedrich Schirioth
Kl. Ulrichstr. 34

Fr. Schönbrodt Nacht.
Seinweg 5. Ruf s1070 Steinweg 17 Ruf 238 59

Larl Klingler Paul Sommer
Leipziger Str. 11, Ruf 313 14 Gr. Ulrichstr. 51 Eingang Schulstr.

Nöbel-bange Möbel Sommerweih
Spitze 5 Ruf 325 30 Nähe Leipziger TurmKönigstr. 4

G bochau 8 Baalch
Jacobstr. 40a Ruf 253 37

Tischlermeister
Mühlweg 25

Thomas

Künhne 2 Mühlmann
Geiststr. 24

Lindenstraße 67 Ruf 21235 Merseburger Straße 161 Ruf 21602

Danneberg Willy Rothe
Geiststraße 69770 Magdeburg. Str. 75a Ruf 21174 IISISS t
Möbel Etagen-Dietrin Möbel Rusche Möller un Rauch

am Narkt, Nöllerhaus
Mühlweg 22 Eing. Bernburger Straße

a

Robert Steinmeß
Leipziger Str. 8, Ruf 232 89

Bruno Freutag
Leipziger Str. 100

BETTEN- UNO BETTFEDBERE
Wilhelm Janssen

Liebenauer Str. 162, Ruf 299 20

Kress 8 Po,
Pfännerhöhe 4 Kleinschmieden

Ruf 23332

Schimmerdas große Uhrengeschäft
Wer hier anzeigt, sagt es Pouu Mumannt Betfen-MNeiſing

i. Wirth 35 über 56000 Lesern. Ludwig Wucherer-Str. 12 Ruf 293 26

e e ren en Kngler 313 14 Men
en lter Filter 332 26 per en e h t 2 S
Möller r Im et ter f anle G erme an Seinen z e

E. E. Achilles
Franckestr. 7 Leipziger Str. 65

Ruf 27876

Lindenhahn
Königstr. 8

Otto Kühlewind
Gr. Klausstr. 16

Dieses Feld kostet
bel 52 e Aufnahme 2.08

Nu Mann immer und überol!
die

HAUSGERATE
Walter Osmus

Merseburger Str. 108 Ruf 252 33
Eurt beonhardt

Gr. Ulrichstr. 13/15
Vereinigte Tischlermelster
Kl. Steinstr. 6, Ruf 266 42 in. Heciert

Leipziger Str. 69, Ruf 210 73
erKarl Ren

Schülershof 22 Ruf 248 89

Möhel- WalterTutter ſt
Kein Daden Lessingstr. 20, Ruf 228 58

e r
Leipziger Str. s Ruf 226 47

Für Geschäfts- und
Klelnanzeigen stefs die Gr. Steinstr. 14

Korn Zöllner
S Ruf: 23763

Herbert Schoening
Schmeerstr. 1 Ruf 324 03
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